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frühmorgens— aud 


Sonntags mit det 16 seitigen Kupyertieydruckbeilage „Iluftrierte Offdeutjche Morgen- 
Rof“. Durch höf, Gewalt hervorgerujene Betriebsftörungen, Streiks ufwr. begründen 
feinen Anjpruch au/ Rückerfiattung des Bezugsgeldes od Nachliejerung der Zeitung. 


Berlin, 4. Januar. Die bisherigen Meldun- 
gen über die Beſprechungen des engliſchen Außen⸗ 
miniſters mit Muſſolini geben noch kein 
~ Hareg Bild. Aus den Ankündigungen war zu ent- 

nehmen, daß die Abrüſtungsfrage und die 
Reform des Völkerbundes beraten wer⸗ 
den ſollten. Ueber die Ergebniſſe der Unter⸗ 
redungen bringt die italieniſche Preſſe keine amt- 
lich beſtätigten Mitteilungen, wohl aber iſt man 
in römiſchen Preſſekreiſen überzeugt, daß 


reinigten und entſpannten 


„Daily Telegraph“ ſchreibt: „Verſchiedene der 
Genfer Reformvorſchläge Muſſolinis ſeien von 
der Engliſchen Regierung bereits geprüft und 
gebilligt worden. Man ſei in London ſchon 
ſeit einiger Zeit der Anſicht, daß die Abtrennung 
der Friedensverträge vom Völkerbundspakt den 
Völkerbund von übergroßer Ver⸗ 
antwortlichkeit befreien würde. Das 
durch würde unter den Bundesmitgliedern die 
durch die Friedensverträge geſchaffenen Unter⸗ 
ſchiede und Ungleichheiten zwiſchen Siegern und 
Beſiegten beſeitigt werden. Auch würde dadurch 
die 


Mitarbeit der Vereinigten Staaten 
und Sowjetrußlands möglich 


gemacht. Der Vorſchlag Muſſolinis, die Artikel 
10, 16 und 19 des Paktes, die ſich auf die terri⸗ 
toriale Unverletzlichkeit der Mitgliedsſtaaten, auf 
die wirtſchaftlichen und militäriſchen Sanktio⸗ 
nen und auf die Repiſion der Frie⸗ 
densverträge beziehen, abzuändern, 
werde ſicherlich Englands Sympathien 
finden. Dieſe drei Artikel hätten ſich als un- 
pyraktiſch und unbrauchbar erwieſen, und 
ihre Nachprüfung fei bereits durch den Vier⸗ 
mächtepakt erwieſen worden. 


Bezugspreis: Duth unereBolen feel ins Haus 3, Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty Ralbmonatlich (einschließlich 1,— Zlotg Beförderungsgebäfr), im 
voraus zahlbar. Sämtlid.e Postämier ın Polen. nehmen Lerugsbestelungen ent. 
gegen. Die „Opaeutyhe Morgenpofi" erſchemt leben mal in ae: Woche, 
Sonntags und Montags —, mit zaflteichen Beilagen, 


Freitag, den 5. Januar 1934 


Simon bei Mussolini 
ERBEN EEE RENT RA EN ESSC ERN 


Führende Wirtschaftszeitung 


Gescääftsstellen des Verlages: katowice, ui. Woyewodzka at, und 
Pszczyna, ul Mickiewicza 26, 


Füt unverlangte Beiträge wird eine Hoylung nıcät übernommen. 
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Anzelgenpreise:: Die lar gespaltene Mülimeterzeile Im schlesischen ladusirie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 50 Ge,, amiliche und Heilmutelanseigen sowie Darlefns- 
angebote von Nichtbanken 40 Ge, die 4-gespailene Millimelerzeile im Reklame- 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Er: 
Tagen und Plätzen sowie fut die richtige Wiedergabe telejonijch aujgegebener 
Anzeigen wird eine Gewäßt richt übernommen. Bei Pratzvorschtift 250 Auf- 
Bei 8 Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
orifall, Anzeigenschluß: 16 Ußr. — Gerich.sstand: Pszczyna. 


Jdlag, 
Rabati in 


= Defpredungen 
über die gefamte europäiſche Politil 


‘ Italiens Vorschlag: Gesamtbereinigung vor Regelung der Abrüstungs-Einzelheiten 


Großmächte ftatt Völkerbund 


Ablehnung durch die Pariser Presse 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Muffolini und Sim on beſtrebt 
ſeien, ſich auf eine gemeinſame Feſt⸗ 
ſtellung zu einigen, die dem Deutſchen 
Reichskanzler überreicht werden ſolle, 


ehe er Frankreich antwortet. Reuter meldet, in 
Rom beſtehe der Eindruck, daß in der Frage der 
Rüſtungsverminderung der britiſche und 
der italieniſche Standpunkt einander ſehr nahe 
ſeien. 


Italien ſei der Meinung, daß es ſich nicht darum handele, oh Deutſchland 
300 000 Soldaten haben ſolle oder nicht, ſondern darum, daß die von den 
Friedensverträgen geſchaffenen künſtlichen Ungleichheiten bes 
ſeitigt werden, mit anderen Worten, man wünſcht zunächſt eine Klä⸗ 
rung der geſamtpolitiſchen Lage, d. h. eine Reviſion der 
unhaltbar gewordenen Beſtimmungen des Verſailler 
Diktates ſowie des Völkerbundspaktes, um dann in einer be⸗ 


Atmoſphäre eine Verſtändigung 


über die rüſtungstechniſchen Einzelheiten herbeiführen zu können. 


In der engliſchen Preſſe tauchen auch ſchon 
beſtimmte 


Grundzüge dieſer Reform 


auf, die von Muſſolini und Simon beſprochen 
worden fein follen. Muſſolini habe vorge⸗ 
ſchlagen, daß ein ſtändiges Sonderkomitee, be⸗ 
ſtehend aus den vier Großmächten, eingeſetzt wer⸗ 
den ſoll, das in Genf zuſammentreten würde. So 
dj. eine wichtige Frage auf der Tagesordnung 
ſteht, ſollen dieſe vier Großmächte zu näch ii 
unter ſich beraten, darauf unter Hinzuziehen 
jener Macht, die an der Löſung der betreffenden 
Frage intereſſiert ift. Dieſem Reformvor⸗ 
ſchlag ſoll Simon bereits zugeſtimmt 
haben unter Hinweis darauf, daß dadurch das 
ganze Verfahren vor dem Völkerbund weſentlich 
vereinfacht würde. Dieſen Plänen auf lange Sicht 
ſoll dadurch vorgearbeitet werden, daß 


man Deutſchland zunächſt einmal wieder 
an den Verhandlungstiſch bringen will. 


In London denkt man ſich, wie „Daily Telegraph“ 
ſchreibt, die Sache folgendermaßen: 

Wenn der Völkerbundsrat am 15. Januar 
ohne Beteiligung Deutſchlands wieder zuſammen⸗ 
tritt, würden die Vertreter Englands, 


Frankreichs, Italiens, der Vereinig⸗ 
ten Staaten und vielleicht noch ein oder zwei 
anderer Länder unter ſich die Abrüſtungslage im 
Lichte der deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen 
und der Ergebniſſe der Beſprechungen zwiſchen 
Muſſolini und Sir Nohn Simon überprüfen. Da⸗ 
mit würde der Verſuch gemacht werden, eine all⸗ 
gemeine Einigung zu erzielen, die dem 
deutſchen Standpunkt, ſo wie er vom Reichskanz⸗ 
ler Hitler umriſſen worden ſei, einen S chritt 
entgegenkom me, um dadurch Deutſchland 
zur Rückkehr zur Konferenz zu bewegen. Auf dieſe 
Art wurde der Genfer Zuſammenkunft ein neues 
Angebot der Mächte an Deutſchland folgen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß Frankreich dieſem Verfahren zu⸗ 
ſtimmt. N 

Dieſe Vorausſetzung aber wird wieder der 
ſchwache Punkt in der ganzen Spekulation 
ſein. Schon heißt es in der Pariſer Preſſe, 
daß das Ergebnis der römiſchen Beſprechungen 
nicht erfreulich fei; alfo ihon die mageren 
Andeutungen über die Verhandlungen genügen, 
um einen ernſthaften Verſuch zur Ueberwindung 
der europäiſchen Schwierigkeiten zu ſabotie⸗ 
ren. 

Wie eine ernſte Mahnung an Frankreich 
klingt darum, was heute die römiſche „Tri⸗ 
bun a“ ſchreibt. Wenn es jetzt zu handeln 
gelte, gebe es nicht mehr die Ausrede: Wir 
gehen nach Genf, wo dann erſt recht nichts 
geſchah. Heute gebe es nur die Verant⸗ 
wortlichkeit der Regierungen. Ange⸗ 
ſichts der Unintereſſiertheit der Vereinigten 
Staaten und der neuerlichen Beſtätlgung Rooſe⸗ 
velts, daß Amerika keinesfalls am 
Völkerbund mitarbeiten werde, müßten 
die vier großen europäiſchen Staaten die Not⸗ 
wendigkeit einer Politik erkennen, die wenigſtens 
ein Mindeſtmaß an Einigkeit verbürge. Frank⸗ 
reich habe bei einer ſolchen Politik, durch die es 
keineswegs iſoliert würde, alles zu gewin- 
nen. Iſoliert wäre Frankreich, wenn es ſchein⸗ 
bar als Schutzherr, in Wirklichkeit aber als 
Vaſall der Kleinen Entente auftrete. 
Das ſei der Schlüſſel zur Lage. 


— — 


Der deutſche Dampfer „Ceres“ it nach dem 
Zuſammenſtoß mit einem engliſchen Dampfer 
geſunken. Die Bejagung konnte geret⸗ 
tet werden bis auf den erſten Steuermann, der 
über Bord geſpült wurde. 
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Einzelpreis 0,50 Zlotx 


einen von Anzeigen an besiimmien 


Das Handwerk 


Karl Zeleny, 
Vizepräſidenten des Reichsſtandes des deutſchen 
Handwerks. 


War zu Anfang 1933 die wirtſchaftliche Lage 


des deutſchen Handwerks noch unbefriedigend, ſo 


trat bald nach Uebernahme der Regierung durch 
den Nationalſozialismus eine Beſſerung ein. 
Schon immer hatte das Handwerk die Forderung 
nach einer grundſätzlichen Wandlung der Wirt⸗ 
ſchaftspolitik erhoben und im Zuſammenhang da⸗ 
mit verlangt, daß die Wirtſchaftspolitik auch der 
auf Selbſtverantwortung geſtellten ſchöpferiſchen 
Handwerksarbeit Schutz und Freiheit gewähr⸗ 
leiſten müſſe. Zurückſchauend kann feſtgeſtellt 
werden, daß die nationale Regierung dem Hand⸗ 
werk wieder altes Anſehen und alte Geltung ver- 
ſchaffte und die unternehmeriſchen Kräfte im 
Handwerk aufs ſtärkſte angeregt hat. 

Die Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen der Reichs⸗ 
regierung haben dazu beigetragen, große Maſſen 
Arbeitsloſer wieder in den Arbeitsprozeß einzu⸗ 
ſchalten. Die günſtigen Auswirkungen auf das 
Handwerk konnten naturgemäß nicht ausbleiben. 
In erſter Linie ſei hierbei an die beſonderen Zu⸗ 
ſchüſſe für Althausreparaturen gedacht, 
wobei die belebende Wirkung nicht nur auf Städte 
beſchränkt blieb, ſondern auch das breite Land er⸗ 
faßte. Der Erfolg dieſer Maßnahmen war ſogar 
ſo groß, daß ſelbſt im Herbſt das übliche Abflauen 
ausblieb und dem Reichsſtand des deutſchen Hand⸗ 
werks heute Berichte vorliegen, wonach Teile des 
Baugewerbes bis zum nächſten Frühjahr voll be⸗ 
ſchäftigt ſind. Auch die von der Reichsregierung 
bereitgeſtellten Eheſtandsdarlehen haben 
ſich auf die davon betroffenen Gruppen recht gün⸗ 
ſtig ausgewirkt. 

Wenn auch nicht in allen Zweigen des Hand⸗ 
werks die gleiche günſtige Belebung eingetreten iſt, 
ſo darf doch allgemein feſtgeſtellt werden, daß An⸗ 
ſätze zu einer Beſſerung überall vorliegen, ſoweit 
nicht konjunkturell bedingte Erſcheinungen dieſe 
wieder zurückdrängen. Auf alle Fälle haben die 
Maßnahmen der Reichsregierung erreicht, daß 
müde Reſignation durch freudiges Hoffen, gläu⸗ 
biges Vertrauen und eigenes Wollen verdrängt 
wurde. 

Insbeſondere darf von ſeiten des Handwerks 
noch anerkennend hervorgehoben werden, daß die 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ſeitens der amt- 
lichen Stellen auch zu einem Vorgehen gegen 
die Schwarzarbeit geführt hat, die ja vom 
Handwerk immer als ein großer Uebelſtand emp⸗ 


funden wurde. Auch ſonſt regen ſich die in Frage 


kommenden Stellen, ſodaß das Handwerk wohl in 
der Lage iſt, zu ſeinem Teil zum Aufbau des neuen 
Reiches beizutragen. À 


à te 
G verſehen, 


71 Deutſche Opfer des Grubenunglücks 


Keine Netlungshoffnung mehr 


Alles unter Nauch, Flammen und Gaſen — Arſache noch ungeftärt 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Brü x, 4. Januar. Auf dem Nelſonſchacht III, in dem nach den letzten Meldungen noch 120 Bergleute durch 
die ſchwere Grubenexploſion eingeſchloſſen ſind, konnten bisher 16 Tote geborgen werden. Klopfzei⸗ 
chen der Eingeſchloſſenen find nicht mehr zuhören. Die Ausſichten auf eine Bergung der Ein- 
geſchloſſenen find ſehr gering, weil die riefigen Stichflammen eine große Hitze entfalten. Alle Zugänge 
zum Unglücksſchacht find verſchüttet. Aus den Schächten ſteigen giftige Gafe auf, von denen einige 
am Ausgang des Schachtes arbeitende Rettungsmannſchaften betäubt wurden. Die Ordnung wird 


durch 100 Gendarmen aufrecht erhalten, die Mühe haben, die vielen Hunderte von Angehörigen der Verun⸗ 


glückten vor den Eingangstoren zurückzuhalten. 


Ueber die 


Urſache des Unglücks 


geſtehen nur Vermutungen. Es kann ſich um 
eine Exploſion brennbarer Gaſe, aber 
auch um eine Exploſion des Dynamit 
lagers handeln. Die Fachleute erklären, daß im 
Nelſonſchacht ſchon jeit einigen Tagen ein 


Grubenbrand wütete, den man mit größter verbundenen Feuerſchein — ich fah eine Stich ⸗ 
Mühe, aber vergeblich, einzudämmen verſuchte. flamme, die höher war als der Schlot 
Dieſem Grubenbrand ſchreibt man die Explo⸗[des Schachtes, alſo etwa 100 Meter — wir- 


fion zu. 


BU Unterin Hung der Kataftrophejbung alarmiert. 
ur 


ein beſonderer Aus ſchuß eingeſetzt. 
An der Unfallſtelle traf Donnerstag pormit⸗ 
tag der Miniſterpräſident Malypetr. ein. Als 
erſte Hilfe für die Betroffenen ſtellte er 50.000 


Kronen- zur a 
t 


Bei den verunglückten Bergleuten handelt es fð gut zur Hälfte um 
deutſche Arbeiter. Daher hat der Reichsführer des Bundes für 


das Deutſchtum im Ausland, Dr. Steinacher, 


den Angehörigen 


der getöteten und verletzten Bergleute im Gefühl der Volksverbundenheit 
Anteilnahme und tiefſtes Mitgefühl übermittelt. 


Die Nettungsarbeiten 


our den Nelſon⸗Schächten werden ununterbrochen 
fortgeſetzt Es gelang, Teile der Schächte 
bon den gefährlichen Gaſen zu befreien. Die 


größten Fortſchritte wurden auf Schacht VII erzielt. 
ar Förderſchale konnte hier hinabgelaſſen werden, 


Rettungsmannſchaften mit 
konnten ſich an die 
Arbeit machen. Es wird der Verſuch semadi 
eine Verbindung mit dem zerſtörten Schacht 1 
herzuſtellen. 


um 13 Uhr wurde in 1 geringer Entfernung von 
der Waſſergrube Feuer beobachtet. Es 
wird jetzt daran gearbeitet, die die Förder⸗ und 


Waſſergrube verbindenden Gänge abzudich⸗ 


ten, um das Vordringen friſcher Luft zum 
Brandherd zu verhindern. Auf den Gruben Nel⸗ 


ſon 7 und 8 wurde mit der Ein mauerung 


begonnen, da die Gefahr beſtand, daß ſich das 


Feuer, das das eingeſtürzte Holzgerüſt ergriffen 
hat, ausbreiten würde. 


Das Trümmerfeld 


Noch immer ſteigen gu ben Oeffnungen des 
Nelſonſchachtes ſchwarze Rauchwolken her⸗ 


ſammelt. 


Eine 


Wo der Förderturm einſtürzte, türmen 
fih. Steine, Schutt, Geröll, geborſtene 
Eifenſtangen, aus dem Chaos ragen 
die geſchwärzten Reſte der Eiſenkonſtruk⸗ 
tion des eingeſtürzten För der⸗ 
turmes in den Nebel. g 


Vor dem Zechentor haben ſich ſchon ſeit früh⸗ 
morgens Tauſende von Men 
Auf allen Straßen der Umgebung 
U ziehen zahlloſe Menſchen der Unglücksgrube zu. 
Fran ilt bis auf den Förderhof vorgedrungen 
und lehnt, laut klagend und ſchreiend, an einer 
geſchwärzten Mauer. In dem Dorfe Oſſeg ſind 
die eriten Trauer fahnen aufgezogen. An 
allen Ecken ſtehen erregte en e über» 
all ſieht man weinende und klagende Frauen. In 
einer kleinen Zechenſtube liegen die vier gon 
genen Leihen nebeneinander an der 

Der Leiter der Oſſeger Feuerwehr, Stadtrat 
Trenker, ſchiderte den 


Hergang der Rataftrophe 


folgendermaßen: ; 

Um 16.45 Uhr gab es eine Explofion Und einen 
gewaltigen Knall. Er war, wie ich erfuhr, bis 
an die 20 Kilometer entfernte ſächſiſche 


vor, die ganzee Geben in Giftdunſt hüllend.] Grenze zu hören. Durch den mit der Exploſton 


Ein Rückblick auf das Jahr 1933 kann an dem] dienen, dem Handwerk durch Hervorheben der Zu⸗ 


nicht vorübergehen. 


großen Tag der nationalen Arbeit vom 1. Mail ſammengehörigkeit von Meiſter, Geſelle und Lehr⸗ 
Das Handwerk hat den Be⸗ ling neue Geſchloſſenheit und neuen Mut für den Hilfe der anderen die Leiter herauf, bis ans Ta- fen Koen 


mühungen der Reichsregierung, der menſchlichen Kampf ums Dafein zu geben. 
Arbeit im werktätigen Leben wieder neue Würde] Wenn die Reichshandwerkswoche in erſter 


zu geben, auf das lebhafteſte zugeſtimmt. 


Gerade] Linie der Arbeitsbeſchaffung galt, fo weiß das 


das Handwerk, das in ſozialer Ausgleichſtellung[ Handwerk in Uebereinſtimmung mit dem Führer 


Meiſter, Geſellen und Lehrlinge umſchließt, hat 
die Arbeit nie als einen Fluch empfunden. Es hat 
immer in einem feſten ſeeliſchen Verhältnis zu 
ſeiner Hände Werk geſtanden und feſtgehalten an 
dem Segen der Arbeit und an dem Berufsethos, 
das doch dem Menſchen allen inneren Frieden, 
innere Freude und Genugtuung zu gewährleiſten 
vermag. 

In den Mai des Jahres 1933 fiel die Grün⸗ 
dung des Reichsſtandes des deutſchen 
Handwerks. Träger und Mitglieder des 
Reichsſtandes wurden die im Reichsverband des 
deutſchen Handwerks zuſammengeſchloſſenen be⸗ 
ruflichen wirtſchaftlichen und ſozialen Organiſa⸗ 
tionen des deutſchen Handwerks ſowie Vertreter 
der Geſellſchaft. 

Die Braune Großmeſſe in Leipzig vom 
27. bis 81. Auguſt 1933 gab dem Handwerk Ger 
legenheit, auf einer Weltmeſſe neben Induſtrie 
und Handel ſeine eigenen Erzeugniſſe auszuſtellen, 
um ſo den Beſuchern der Meſſe die allgemeine Be⸗ 
deutung des Berufsſtandes vor Augen zu führen. 

Beſondere Erwähnung verdient die vom 15. bis 
22. Oktober 1933 in allen Städten und Gemeinden 
des Reiches abgehaltene Reichshandwerks⸗ 
woche. Ihr Zweck war, zunächſt hinſichtlich der 
Arbeitsbeſchaffung die Maßnahmen der Reichs⸗ 
regierung zu unterſtützen; ſodann ſollte die ge⸗ 
ſamte Oeffentlichkeit immer wieder auf die Be⸗ 
deutung des Handwerks für nationalſozialiſtiſche 
Wirtſchaft und Kultur hingewieſen werden. Zu⸗ 
gleich aber auch wollte die Veranſtaltung dazu 


ganz genau, daß „das Problem der Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung nicht in den Sternen gelöft wird“ und daß 
jeder immer wieder aufs neue dazu mithelfen muß, 
durch Arbeitsbeſchaffung arbeitshungrigen Men⸗ 
ſchen Arbeit und Brot zu geben. In dieſem Sinne 


will und wird das Handwerk auch weiterhin mite] 


helfen. 

Nach dem Geſetz über den vorläufigen Aufbau 
des Handwerks vom 29. November 1933 werden 
der Reichswirtſchaftsminiſter und der Reihs- 
arbeitsminiſter ermächtigt, über den Aufbau des 
deutſchen Handwerks eine vorläufige Regelung auf 
der Grundlage allgemeiner Pflichtinnun⸗ 
gen und des Führergrundſatzes zu treffen. Mit 
dieſem Geſetz erhält das Handwerk die ſeit Jahren 
geforderten Pflichtinnungen. Wir begrüßen die⸗ 
ſes Geſetz als einen großen Schritt voran, um den 
berufsſtändiſchen Aufbau des Handwerks in An⸗ 
griff zu nehmen. Allerdings wird man ſich auch 
darüber klar ſein müſſen, daß das Handwerk dem 
Rahmen des Geſetzes von ſich aus durch ent⸗ 
ſprechende Mitarbeit und durch entſprechende Ein⸗ 
ordnung den notwendigen lebendigen Inhalt 
geben muß. 

Es wird nicht möglich ſein, für das Jahr 1934 
irgendwelche Einzelheiten vorausſagen zu können.“ 
Nur ſoviel möchte ich aber im Namen des deut⸗ 
ſchen Handwerks als ſelbſtverſtändlich voraus⸗ 
ſchicken: Das Handwerk glaubt an den 
Führer und verſpricht ihm auch weiterhin treue 
Gefolgſchaft. In das neue Jahr ſchaut es hoffe 
nungsfreudig und hoffnungsgläubig. 


en ange⸗ 


den die Jeuerwehren der gesamten Umge⸗ 
Wir waren wenige Minuten 
nach der Exploſion mit etwa 20 Mann als die 
erſten an der Stelle. Zuerſt galt es, das ſehr er- 
ſchütterte Gebäude der Sortierungsanlage 
abzuſtützen. Es brannte an einzelnen 


Stellen, und eine Helfergruppe verſuchte dort zu 


löſchen. Die anderen machten ſich zunächſt an die 
Bergung der Verunglückten, die unter 
dem eingeſtürzten Turm lagen. Nach 
kurzer Zeit trafen die anderen Feuerwehren ein. 
Drei Stunden fpäter gelang die er ſte 
tung. 
nand. Linke; er hatte einen Oberſchenkelbruch 
erlitten. Linke berichtete uns, daß der Werk⸗ 
meiſter Schmidt in ſeiner Nähe liegen müſſe. 
Tatſächlich war Schmidt gefunden, aber er war 
völlig unkenntlich. Zentnerſchwere eiſerne 
Konſtruktionsteile waren auf ihn herabgeſtürzt. 
Daneben ſtießen wir auf die Leiche einer 
Frau, die beim Reinigen der N be⸗ 
ſchäftigt war. 


die Setetteten 


Die vier geretteten Arbeiter haben ſich ſoweit 


erholt, daß ſie ihre erſten Eindrücke von der Kata⸗ 
ſtrophe ſchildern können.“ Sie hatten plötzlich im 


Schacht einen dichten Qualm bemerkt und hat⸗ 


ten verſucht, zum Förderſchacht zu gelangen. Als 


fie aber infolge des Rauches nicht weiterkonnten, 


kehrten ſie um. Es gelang ihnen, durch den Not⸗ 
ausgang des Schachtes VII auszufahren. Ge⸗ 
radezu wunderbar ift die Rettung des einen 
der mit dem Leben davongekommenen Bergleute, . 
des Bergmanns Dalibor Sykora. Etwa in 
der Mitte des Schachtes, noch 150 Meter unter 


der Erdoberfläche, verließen ihn die letzten Kräfte. 


Die zu Tode erſchöpften Kameraden, die ſelbſt 
jede Sekunde glaubten, nicht mehr weiterzukön⸗ 
nen, hätten ihn feinem Schickſal überlaſſen mij- 


ſen, als in demſelben Augenblick vor ihnen ein 


Mann auftauchte, der auf den Leitern des Lüf⸗ 
tungsſchachtes eilends herabſtieg. Der Retter packte 


Rets find 
Wir befreiten den Werkſchmied Ferdi⸗ 


mehr vorhanden iſt. 


geslicht. Es war durch einen wunderbaren Zufall 
der Bruder des Geretteten, der Berg⸗ 
mann Franz Sykora. 0 

Der erſte Direktor der Nelſonſchächte, 


Jugen eur Löcker 


hat über den Stand der e erklärt, 
daß es gelungen ſei, durch den Mannſchaftsſchacht 
bis zum Füllort vorzudringen. Man habe 
aber nicht in den Stollen weiter vorſtoßen können, 
da bereits der Bu gang von Trümmern und Geröll 
angefüllt ſei. Man ſei beſtrebt, an den Unfallort 
ſelbſt auf zwei Wegen zu 
man augenblicklich dabei, alle T rimm e r beis 
ſeitezuräumen. Zum anderen iſt eine Ret⸗ 
tungsmannſchaft beauftragt worden, das verram⸗ 
melte Gebiet zu umgehen. 


Ueber die Urſache der Kataſtrophe könne 
fich Zeit nichts Konkretes geſagt werden. Soviel 


elangen. c ſei 


ſtehe jedenfalls feft, daß der Stollen noch geſtern 


mittag feuerrein geweſen ſei. Die Meldungen der 
Bergingenieure ſeien geſtern mittag durchaus 
normal geweſen und hätten zu keinerlei Befürch⸗ 
tungen Anlaß gegeben. 5 

Im Laufe des heutigen Vormittags haben ſich 
die Ausſichten für die Rettungsarbeiten ver⸗ 
chlechtert, da im 7. und 9. Schacht Feuer aus⸗ 
gebrochen iſt. Zwiſchen dem 7. und 9. Schacht iſt 


nur noch eine kurze Verbindung frei. 


Aus dem Waſſerhaltungsſchacht ſchlägt bereits 
eine Flamme empor. Die Hoffnung auf Rettung 
der Bergarbeiter der Grube „Nelſon III“ wurde 
heute vormittag als überaus gering bezeichnet. 
Auf der Grube „Nelſon III“ arbeiteten an dem 
Unglückstage in der Nachmittagsſchicht 181 
Bergleute und 9 J Auſſeher. insgeſamt alſo 140 
Perſonen unter Tage. Der Nationalität nach 


— 


ind es 


bs Deutsche. 


1 Tſchechen und 1 Pole Von 1 5 Auf ⸗ 
[eera find ſechs ddeside und drei 8 
cher Nationalität. 
Die eingeſchloſſenen Bergleute haben kei in 
Lebenszeichen von ſich gegeben, und es iſt 
auch nicht gelungen, eine Verbindung mit ihnen 
herzuſtellen. Es beſteht kaum eine Hoff⸗ 
nung, die Verſchütteten zu retten, da 


im Stollen keine Atemluft s 


Ein erunte af € 
Lampe erloſch ſofort Be 0 fen 


Sntereffelofigteit der Staatsbeumlen 
des Nevierbergamtes 


[Tele grophrſche Meldung) 


Prag, 4. Januar. In den Abendſtunden wur⸗ 
den aus dem Schacht „Nelſon“ weitere fünf 
tote Bergleute geborgen. Die Leichen wa⸗ 
ren nur noch ein Häuflein verbrannter Kuochen. 

Nach einer Meldung tſchechoſlowakiſcher Blätter 
bemerkte Innenminiſter Cerny, der in der 
Nacht zum Donnerstag an der Unglücksſtätte er⸗ 
ſchienen war, daß überhaupt kein Beamten 
des Repierbergamtes zugegen war. Er 
ließ die Beamten ſuchen und Helft feit, daß ſich 
die Beamten in ihre Wohnungen begeben 
hatten. Der Miniſter beſtellte alle Beamten des 
Bergamtes ſofort an die Unglücksſtätte und ſprach 
ihnen ſeine Verwunderung aus, daß Staats⸗ 
beamte, die mit der Kontrolle des Reviers be⸗ 
traut ſind, zur Zeit einer ſolchen Kataſtrophe 


den taumelnden Sylora und ſchleppte ihn mit] ruhig nach Hauſe gehen können und id) dort ſchla⸗ 


1 1 wieder 


Auslandshetze 


Russische Machenschaften — Englische Falschmeldung 


Berlin, 4. Jantar, 


(Tetegrapbiſche Meldung) 
Der „Daily Herald“ hatte eine Mitteilung ſeines Bios 


matiſchen Korreſpondenten gebracht, der zuſolge in Moskau und Warſchau an ein umiange 


reiches Sicherheitsſyſtem gedacht werde, durch 


das den deutſchen Ausdehnungs⸗ 


plänen nach Oſten Schranken geſetzt werden ſollten. Hierzu erfahren wir von unter⸗ 
richteter Seite, die Londoner Meldung des „Daily Herald“ über gewiſſe Aktions⸗ 
pläne der Ruſſen und Polen in den Randſtaaten mit einer Spitze 
gegen Deutſchland bürften den Abſichten maßgebender Kreiſe in den beiden Län. 
dern entſprechen. Trotz der wiederholten Erklärung des Herrn Reichskanzlers und ſon⸗ 
ſtiger maßgebenden Stellen der Reichspolitik werden immer wieder dieſelben faden⸗ 
ſcheinigen Vorwände zum Anlaß genommen, um die friedliebende Politik Deutſch⸗ 


lands zu verdächtigen. Jetzt wird mitgeteilt, 


werde Polen einen Nichtangriffsvertrag anbieten, vorausgeſetzt, 


der Herr Reichskanzler habe angedeutet, er 
daß Polen 


bereit ſei, Deutſchland in der Zukunft Möglichkeiten zur Ausdehnung über 


nichtpolniſches Gebiet zu geben. Es 


bedarf keiner Betonung, daß derartige 


Unterſtellungen nichts als Giftmiſchereien find, an denen kein wahres Wort ift. 


Die Londoner Zeltſchrift „The Autocax“ 
bringt die Meldung, das Reich wolle die 
Opelwerke kaufen. Dieſe Meldung, die 
kb nánih als politiſche 
gi dacht ift, ift e 


er und entha 
örnchen Wahrheit. 


Rußland dementiert 


(Telegraphiſche Meldung) 


Moskau, 4. Januar. Die Zeitungen ber- 
öffentlichen eine Meldung der Telegraphen: 


tigt iſt zu erklären, daß die Mitteilungen des 
„Daily Herald“ über angebliche Abſichten der 
Sowjetunion, mit Polen einen Sicherheits ⸗ 


runnenver hen 110 N chließen, der die Grenzen der bal⸗ 


taaten gegenüber deutſchen Aus⸗ 
der Wr im Oſten garantieren ſoll, nicht 
der i enkſprechen. i 


Stabschef Reichsminiſter Röhm hat für die 
ihm zum Chriſtfeſt und Jahreswechſel in großer 
Zahl zugegangenen Glückwünſche ſeinen herz⸗ 


gentur der Sowjetunion, wonach dieje ermid- Hone Dant eusgejiprochen. 


` 


a Oſtdeutſche Morgenpost Rr. 4 


„Es war ein kleines Haus, ein Kind von einem 
$ Daus, tand auch recht unſicher und wackelte bei 
jedem 
Decke feucht; und wenn es goß, dann wurde die 
Decke ein Sieb und tröpfelte in die Suppe, wenn 
wir eine hatten, was nicht immer vorkam. 
Küche ſtank es nach Rauch, im Zimmer nach 
Vaters Pfeife. Und wenn er fort war und wir 
gar nichts zum Kochen hatten, dann muffelte es 
nach Mäuſen. Sie waren nicht auszutreiben. Wo 
hätten ſie auch hingehen ſollen? Es gab kein 
Haus in der Nähe, nur Sand und Waſſer, und 
davon konnten ſie nicht fett werden. Wir hielten 
wohl Katzen. Sie vermehrten ſich auch, doch die 
Mäuſe wurden nicht weniger dadurch. Bis wir 
darauf kamen, daß unſere Katzen mehr Fiſcher als 
Jäger waren und wir mehr Schaden als Nutzen 
von ihnen hatten. Wir mußten je aber doch im 
peui: belaſſen. Wo hätten fie hingehen ſollen? 
3 war mit den Katzen genau fo wie mit den 
Mäuſen, und deshalb blieben uns die einen mit 
den anderen erhalten. Im Sommer machte es 
nicht viel aus, da lebt ja irgendwie alles von der 
Luft und von der Sonne. Und im Winter war 
man froh, es nicht allein ſo ungemütlich und kalt 
zu haben. Bei Tag ſchnurxten die Katzen, und 
in der Nacht tanzten die Mäuſe. Es war aljo 
immer recht luſtig bei uns. Wir hatten auch ſonſt 
nicht zu klagen. Wenn man die Tür aufmachte, 
blies einem der Wind den Sand in die Augen; 
und wenn man zum Fenſter hinausſah, dann 
ſpuckte einem das Meer ins Geſicht. Es war aber 
doch unſer Häuschen, und wir hatten es lieb“ 
Das Kind verzog keine Miene ſeines Geſichtes, 
bed un Schemel, ſchaute auf ſeine nackten 
üße hinab und ſpielte vergnügt mit den Zehen. 
Es konnte jede einzelne heben und damit ganz 
leiſe auf den Boden klopfen. Das war nicht leicht 
und werden kaum viele können. 1 
Fiſchers Gert war eine Künſtlerin, was die 
Zehen anlangte, und das wußte man weit herum 
And lachte dazu Es war aljo gar nicht ſicher, ob 
das Kind überhaupt zugehört hatte. G 
„Die Mutter wollte eigentlich etwas anderes er- 
zählen und fing nach einer Weile noch einmal von 
‚borne an: 

„Wir ſind unſer ſieben geweſen, Brüder und 
Schweſtern, ſind dicht hintereinander gekommen 
und ſtanden wie eine Stiege da. Man hat uns 
auch immer nur die Himmelsleiter geheißen, ob⸗ 
wohl wir vom Himmel nicht viel geſehen haben. 
Es war auch auf Erden ſchön genug, gab Sand im 


Sommer und Schnee im Winter, den weichen, 


dottergelben Dünenſand, der oft ſo heiß war, daß 


Sternſchnuppe / 


ind. Wenn es regnete, dann wurde die 


e 
In der B 


bißchen gehetzt und übertrieben, obwohl für keines 


als ſechzehn Mann geweſen 


5. Januar 1934 


“Unterfalfungsbeilage 


ſtützte das Kinn bloß auf den Nagel einer Finger⸗ 
ſpitze und hielt die Blicke zu Boden geſenkt, als 
müſſe es da etwas überſehen, kniff die Lippen ein, 
nicht laut herauszulachen, und lächelte nur, viel⸗ 
leicht ein bißchen überlegen, doch nicht böſe, ganz 
wie Erwachſene tun, wenn fie von Kindern Kind⸗ 
liches hören. Gert war zwölf Jahre alt und 
wußte ſeit vierzehn Tagen, daß es nicht der Storch 
iſt, der die Kinder bringt, ſondern die Hebamme 
mit der Taſche. Das iſt bei der Tante einer 
Freundin ſo geweſen, bei den Nachbarsleuten von 
nebenan und wird wohl überall fo fein. Gert lachte 
aljo ſchon über den dummen Storch. Wie hätte 
ſis noch an dieſe Sternſchnuppe glauben können? 
Mutter ſollte das nur wiſſen und ſich ein wenig 
ärgern dafür. Gert überlegte eine lange Weile 
riß plötzlich die Augen groß an und fragte mit 
einer Angſt, die jo ſinnlos als falſch war: „Und 
wenn die Sternſchnuppe nicht gefallen wäre?“ 

„Dann ., ſtotterte die Mutter, lief in ſich 
auf und ah einen Ausweg zu ſuchen, und war herz⸗ 
lich froh, ihn gefunden zu haben: „Dann hätte es 
970 01 getan. Es fielen ja unzählige in dieſer 

acht. 


Don 
Andreas Thom 


hat ihn der Sturmteufel um eworfen und eine 
Springwelle verſchluckt. Die Himmelsleiter war 
damit verdorben. Immer fehlte eine Sproſſe, wie 
wir uns auch nebeneinander ſtellten. Sie iſt bald 


darauf ganz zerbrochen. Die Brüder ſind an 


guch. Wir Menſchen i beide nicht, wenn 
fe fingen. Aber daß eine Nachtigall der feinere 
ogel ijt, das weiß jeder bon uns. Und ſo i 
auch bei ihm geweſen. Er hat Ba! niemals ges 
i ſungen. Er lag vier Wochen ſchwer krank in mete 
ord gegangen und ſchwimmen in der Welt nem Bett und hat viel gelitten. Das kannſt Du 
herum. Gott weiß, wo ſie gerade ſind, und ob ber mir glauben.“ 
eee 1 1 E e Bon, 10 mehr Es zweifelte niemand. 
etwas gehört. ie Schweſtern ſind Frauen ge⸗ Das Kind ſaß vorgeben $ en; 
„ f i gt auf dem Schemel, 
e e Lund Geld derber zn ihn [hob den Kopf weit nach hinten, itemmte das inn 
men und . Briefe ſchreiben, weil fie] auf die Fäuſte, ſaugte fiğ mit den Blicken an Mut. 
bon der DUNE find und es 1 gelernt haben ters Lippen feſt und blinzelte mit keinem Lid und 
Nur Marie läuft allei (i g zitterte mit keiner Wimper. Es geſchah nicht oft, 
ur Marie läuft allein in Kopenhagen herum, daß Gert fih ſelbſt vergaß und mit den Augen 
aber ich bin herzlich froh, wenn ſie mir nicht unter blieb, wo die Ohren waren ’ 


die Augen kommt Anne hat einen dicken Reeder N \ 
geheiratet und tit, als ob fie immer ſchon fo fett Mutter wurde bang. Sie hatte das Schwerſte 
1 noch zu jagen, hätte lieber geſchwisgen und mußte 


gegeſſen hätte Und ich buch pre il fe ges mußte 

Das Lind ſpielt nun doch wieder mit ſeinen doch ſprechen, wei te gefragt worden war und wei 
Beben. Es war aber ein gleichmäßiger Takt, wie es ihr Kind auch einmal willen ſollte 
Uhren dea oder Maſchinen laufen, etwas das 
von ſelber geht, und ſo hörte es trotzdem, daß die 
Mutter ſagke: 

„Ich bin daheim geblieben. 
des Vaters Pfeife ſtopfen, wenn 
war, und der Mutter die Pfanne ſchmieren, wenn 
wir Fiſche kriegten. Man schere ſo. Es war 
aber ernſt damit. Ich habe wirklich nichts ande⸗ 


ſo iſt es 


Das Kind lächelte wieder und verzieh ihr mit 
der Lüge offenbar auch ſich ſelber. 


Der Pelikan als Schoßhündehen 


London. Auf dem Flugplatz zu Eroydon ent⸗ 
ſtieg dieſer Tage eine bekannte Bühnenkünſtlerin 
einem fahrplanmäßigen Flugzeuge aus Pa⸗ 
ris, die mit ſich einen ſonderbaren Begleiter 


Ich mußte doch 
fi ausgegangen 

aus und trug mich 
Ich trieb die⸗ 
155 reuten mich aber 


res getan, bin dabei einundzwanzig Jahre alt ge⸗ nimmer. ch lag im Heidekraut und weinte. Ich ri ; > 
worden und habe mich noch immer für ein Kind ſaß am Ufer und ſchaute mir die Augen blind. Es führte. Es war Miß Caryl Berg mann, eine 


junge Amerikanerin, ihr Begleiter ein 
ausgewachſener Pelikan. Die übrigen 
Fahrgäſte erklärten lachend, die Künſtlerin habe 
das Tier, das übrigens eine Größe von mehr 
als einem Meter hat, während der ganzen 
Reiſe auf dem Schoße gehalten. Den Neugie⸗ 
rigen, die ſich alsbald um die Ankommenden ſam⸗ 
melten, zeigte ſich denn auch ein Vogel, der wie 
ein Schoßhündchen abgerichtet war, ſeiner Herrin 


gehalten, bin im Heidekraut gelegen und habe 
Sonne geſchleckt, bin ins Waſſer geſprungen und 
habe Muſcheln getaucht, bin überhaupt mehr Bub 
als Mädel geweſen und habe auch eine Hoſe ge⸗ 
tragen.“ b 

Das fand Gert entzückend. Sie lachte in der 
kindlichen Freude ihres Herzens hell auf und 
klatſchte mit den Süßen, wie man es mit den Hän⸗ 
den kaum fertig bringt. , 


Die Mutter war nun ſchon näher an fich felbft 


und eine 4 ltd 
ä 


m 


eine Stufe höher hinauf. Und ſo klang alles ein 


Í . drängt d ê ſelber ni t, ſo doch ein Gruß von ihm, ein Win⸗ auf Schritt und Tritt folgte und eine dunkle, 
Ga E 75 Stimme flieg hre ken mit der Hand, ein Blick aus feinen rgen; or ſeidene Schleife um den Hals trug. Er ſchaute 


rechtklug in die Welt und war offenſichtlich in 
keiner Weiſe verſtört. Verſtört vielmehr war der 
Direktor des Hotels, in dem die Schauſpielerin 
ihre Zimmer gemietet hatte. Er mußte die Dame 
zu ſeinem Leidweſen darauf aufmerkſam machen, 
daß fein Haus auf die a eines derartigen 
„Schoßhündchens durchaus nicht vorbereitet fet, 
und daß man deshalb unter allen Umſtänden auf 
den ſeltſamen Beſuch verzichten müſſe. Da der 
Hinweis auf die garantierte Stuben⸗ 
reinheit des Pelikans bei dem Direktor auf 

ein verlegenes und ungläubiges Lächeln ſtieß, 


Urſache vorhanden war 


a 

„Da iſt das Unglück mit dem „Neptun“ ge dachte ich, das war mein eingioer Gedanke, aich 
f Er war im Nebel blind geworden, hat wenn 110 es anders gejagt habe, auch wenn ii 

en Kurs verloren, iſt auf Grund geraten und mich ſelber Lügen ſtrafe: ein Kind von ihm, ein 
Der] Kind mit feinen Au en, ſeinen Haaren, ſeinen 
Händen .. ein Kind mit feiner Stimme, ſeinem 
Herzen. Ex mar gut, auch wenn er nimmer kam 
Und mix nicht schrieb. Er hatte doch ein gutes 
Kind d n und weiß ich noch. Ein 
ind, das war mein einziger Gedanke, ein Kind 


auseinandergebrochen wie ein Kartenhaus. 
Türmer hat es geſehen und eſagt. Es ſollen mehr 

1 Man hat es nie 
enau erfahren. Einer nur 


j n. Eine ein einziger 
pinte gerettet werden. Es; war ein 


junger 


icht konnte, ſondern Menſch. Er hatte ſich zehn Stunden über Waſſer ein! 5 Be f 
enen e 1 1 A ir durch 1 bei Sturm und Regen, eine ganze Nacht von ihm. Ich dachte nur . Aber in dieſem 0 ſich rig DEN F 250 0 re 
Woden keine Schule hatten. Die Kinder von durch. Vater hat ihn wie ein Brett 1 Reit und Augenblick, gerade als ich es dachte, da Ipringt eine gleiter 7 81 Landoiten ort in filr 
Kiöbe konnten vielleicht beſſer lejen und ſchreiben, ſtarr ins Boot gezogen und in unſer Haus ge⸗ Sternſchnuppe über den Himmel. Und Du weißt 1 75 Sch. En nd? on wall men Venen Ti 
aber wir von der Düne, wir kannten jeden Vogel 111 715 Fap ihe 81 pane noch vor mir. eag do e Du inc 15 1 .. u 85 Au ach berdächſiges Jntereſſe Sollte es 
am Flug und wußten genau, daß ein Wetter Hen nee: es Waden ipn ren HEGE Augen wenn man na etwas wünſcht und eine der jungen Schauſpielerin gelingen, eine neue 


kommt, wenn ſich das Waſſer häutet und das 
Heidekraut ſtreckt. Wir laſen im Sand wie die 
andern in den Büchern, und es waren eine Menge 
er Geſchichten darin aufgeſchrieben. Ein 


ma 

Das Kind ließ die Zehen fein und horchte auf. 

Aber das war es auch nicht, was die Mutter 

ſagen wollte, und fo ſetzte fie anderswo fort: 
„Jakoh ift ertrunken Er war nicht der älteſte, 

doch der ſtärkſte unter den Brüdern. Aber Io 

ſtark wie das Meer ift er nicht geweſen. Und fo 


 Glorias 


— 


Gloria nickte. „Ja“, antwortete ſie, „ich weiß 
gut. Habe das voraus gedenkt. Und was muß 
ich ſagen?“ 
Sie ſchloß aus feinem Schweigen, daß er ſie 
nicht verſtanden hatte. Sie ſchob ihren Arm unter 
den feinen. i. 
„Was ſoll ich ſagen? Damit Sie mir recht 
glauben?“ 

1 gab wieder keine Antwort. 

ebt preßte fie ſeinen Arm. „Friedrich!“ 

„Ach Gott“, ſagte er, „was ſoll das alles!“ 

„Mein ſüßer Boy“, be f 
haſtig in engliſcher Sprache, „ich glaube, ich 
werde ſterben, wenn ich dich hier laſſen muß 
‚und ich muß wieder wegfahren. Ich liebe di 
ſchrecklich, ich liebe dich ſchrecklich und ich möchte 
dich mit mir nehmen, mein Boy. Warum darf 
ich das nicht tun? Warum nimmſt du mich nicht 
in deine Arme? Du biſt für mich alles, und 
ich möchte für dich alles ſein. Ich liebe deine 
braune Stirn und deine blauen Augen und deinen 
Mund und deine Hände und deine Stimme 


ich werde ſehr unglücklich ohne dich fein... lod 


Warum wollen wir uns denn trennen, bu. ber- 
dammter, füßer Boy, der du kein Wort engliſch 
verſtehſt? Warum gehſt du wie eine Blindſchleiche 
neben mix her? Hörſt du nicht mein Herz etwas 
ſagen? Hörſt du denn nicht, wie ich zu dir ſpreche? 
Ach, vielleicht biſt du ſo ſtrohdumm, daß ich dich 
eigentlich ohrfeigen müßte, anſtatt dir die tollſte 
Liebeserklärung zu machen, die ich jemals in 
k: meinem Leben gemacht habe. Uebrigens habe 
ich nur im Film Liebeserklärungen gemacht, und 
ich habe immer, wenn ich welche machte, nur 
eine Rolle geſprochen. Du entſetzlich langweiliger 
und hölzerner Knabe du .. wenn du bloß jetzt 
einmal auf den Einfall kommen würdeſt, meinen 
Arm zu drücken, ich würde dir ſofort um den 
Hals fallen „ willſt du nicht mit mir kommen 
nach USA.? Ich werde für uns beide arbeiten. 
Aber wahrſcheinlich würdeſt du das gar nicht 


große Ferien 
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gann Gloria plötzlich“ 


zurückgekommen. Stefan hatte die Laute in der 


Mode zu ſchaffen? 


ſchnuppe í 
will. Und fo ift auch mir das 
pet mir Gott ein Kind geſchenkt, ein 


vorüberfliegt, dann gefhieht, was einer 
i under geſchehen, 


ehabt, halb Menſch und „bei Sonnen- 
geh ha enſch un Fi ei Sonnen and 


ſchein klar wie der Tau und bei Wolken trüb wie 


Milch. Wenn er ſprach, dann mußte ich jedesmal feinen Augen, feinen Haaren, feiner Stimme, feis] . r z 
an einen Prinzen denken. Es war natürlich kein nem Herzen“ A jeder Jahreszeit 
richtiger, aber id fannte ja felber nur Märchen] Matter umarmte Gert und küßte ihre Stirn, Kaisers 
prinzen, und ein ſolcher konnte es ganz ihren Scheitel, ihren Mund, drückte fe an die Brust-Caromellen 


mit den 3Tanrer 
f | GEGEN ERKALTUNGIKRANKHEITEN D~ A 
Erhältlich in Apothek.;Droger und wo Plakate sichtbar 


Jetzt Beutel SNN. Dose 40 und 75 PA. 


Bruſt und war hochrot vor Freude und Schande. 


Das Kind ließ ſich geduldig eine Weile haben, 
dann rückte es langſam ab und ſetzte ſich wie vor⸗ 
dem hin, warf nur den Kopf noch weiter zurück, 


weſen ſein. Er ſagte 
Dinge. Ich habe fe 
können, weil er engli 
Dänin war. Aber das merkt man au 
Spatzen ſind Vögel, und die Nachtigalle 


ut ge 
auch keine gewöhnlichen 
[ou deshalb nicht verſtehen 

redete und ich nur eine 
ch io, Die 
n find es 


Tante Anna hob beide Hände zum Himmel. 
„Nun jen mal“, begann fie entrüftet, „was ef 
du wohl, was ich bei unſerem ekligen Vetter Bo 
gemacht 2 Keine zehn Pferde bringen mi 
zu dem Kerl freiwillig. Glaubſt du, ich bin hin⸗ 
gefahren, um ihm um den Hals zu fallen? Oder 
ich al ihm Tee zu trinken? Angepumpt habe 
ich ihn.“ 

Der alte Herr fah feine Schweſter verdugt an. 
„Entſchuldige“, murmelte er janft, „ich verſtehe 
dich nicht ganz. Du haft Bolz angepumpt?“ 

550 ich habe Bolz angepumpt!“ 

„Das heißt, du haſt von ihm Geld geliehen?“ 

„Jawohl, ich habe von ihm Geld geliehen, 
wenn du nichts dagegen haſt!“ 

Der Konſul runzelte die Stirn. „Brauchſt 
du denn Geld, Anna?“ 8 

Die alte Dame liebte dieſe Art der Konver⸗ 
ſation in keiner Weiſe, denn ſolche Geſpräche aus 
Fragen und Antworten erinnerten ſie zu ſehr 
an ihre Kindheit, wo ſolche Dialoge ſtets mit 
unangenehmen Folgen für ſie verknüpft geweſen 
waren, „Natürlich brauche ich Geld“, knurrte fie, 
„ſehr viel fogar, und du hätteſt dabei fein mina 
wie ich dem Halunken zugeſetzt habe! Zu etzt 
ſchwitzte er Blut und Waſſer und bekam keine 
Luft mehr. Ich habe mit ihm gehandelt wie ein 
Viehjude. Und ſchließlich hat er nachgegeben, 
nachdem ich ihm alle Sicherheiten um den Spitz⸗ 
bart geſtrichen habe, die ich ihm anbieten konnte!“ 

„Trägt er denn jetzt einen Spitzbart?“ er- 
kundigte fih der Konful intereffiert, 

„Nein!!!“ brüllte Tante Anna nervös. „Er 
trägt keinen! Es war nur eine bildliche Aus⸗ 
drucksweiſe von mir!“ Sie ſchwieg erſchöpft. 

„Anna“, ſagte der Konſul zögernd, „willſt du 
mir nicht ſagen, wozu du das Geld gebraucht 
haſt? Ich möchte mich ja nicht gerne in deine 
Angelegenheiten miſchen, aber “ / i 
„Ich habe das Geld auf meinen Namen ge⸗ 
liehen“, brummte ſie unwirſch, „und es ſteht dir 
zur Verfügung.“ ; 

Der Konſul richtete ſich auf und ſah ſie an. 
Und das war einer der wenigen aan le in 
ihrem ganzen Leben, wo fie die Augen nieder⸗ 


ſchlagen mußte. ; 
(Fortſetzung folgt). 


Möchte wiſſen, wen auf der ganzen Welt ich 
lieber heiraten möchte, als dich ... und des, 
wegen kannſt du nicht weiter mit uns wandern.“ 

Damit ließ Friedrich das Mädchen ſtehen. 

Gloria war zumute, als ob fie andauernd 
mit einem Hammer auf den Kopf geſchlagen 
worden wäre. Sie war brennend rot geworden, 
und ihr Herz begann zu toben. Sie ſtarrte ihm 
nach, wie er zur Terraſſe hinaufſprang, und 
ihre Zunge wurde trocken. 

Was Friedrich da zu ihr geſprochen hatte, in 
einem einzigen Anlauf, in einem einzigen, heißen, 
fiebernden Satze, das hatte er im tadelloſeſten 
und reinſten und beſten Engliſch geſprochen! 


* 


Tante Anna fegte in einem unwahrſchein⸗ 
ER. Tempo durch den Park auf das Haus 
cettiher zu, fluchte ungeduldig vor 1 hin, 
als nicht gleich geöffnet wurde, ſtopfte dem Diener 
ihren Regenmantel in die Neu ſchleuderte ihre 
Baskenmütze, die ſie ſich nicht abgewöhnen 1 
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Roman von Werner Etzel 


wollen, mein Liebling, mein Boy.. Was rede 
ich da alles für einen furchtbaren Unſinn 
du Trorf verſtehſt doch nichts.“ 

le einem langen Seufzer hörte fie auf zu 
reden. . 

Nach einer Weile fragte Friedrich „ Was war 
das, was Sie da alles geſprochen haben?“ j 

„Sie ſprechen kein Engliſch?“ fragte fie zurück. 

Er ſchüttelte den Kopf. „Ich ging in ein 
humaniſtiſches Gymnaſium. Da lernt man Latei⸗ 
niſch und Griechiſch.“ 

„Das ift gut“, jagte Gloria, 
„Wa en Sie denn nun geſprochen d“ 
wiederholt er ſeine Frage. 

Ich habe ein engliſches Gedicht gesprochen“, 
erklärte fie ihm leije, „ein ſchönes Poem! Wun⸗ 
dervoll! Wünſche, daß Sie es verſtehen haben. 
Leider alſo nein.“ 

Sie waren im Bogen wieder zum Landhaus 


ielſicher auf den Garderobenrechen, drehte fi 
ann plötzlich gelaſſen um. „Iſt der Generale 
konſul zu Hauſe?“ 

„Der Herr Generalkonſul ſind in ſeinem 
Zimmer.“ 

Die alte Dame ſah den alten Diener ſtarr 
an. „Sind in ſeinem Zimmer] Sind! Untere 
mann, warum ſprechen Sie fo ein kreuzweis 
verſchlungenes Deutſch! Warum ſagen Sie nicht 
einfach: der Generalkonſul ift in ſeinem Zimmer? 
Sind in ſeinem Zimmer! So hat man zur Zeit 
155 Dreißigjährigen Krieges die Schnauze ber⸗ 
ogen“ 

Damit rauſchte ſie die Treppe hinauf und 


Hand und ſang alte deutſche Lieder. 

Friedrich blieb ſtehen und fummte die Mee 
odie mit: ! 

m .. wie manchen Glockenſchlag, 

da Herz an Herzen lag, 

das haft vergeſſen ..“ 

Als das Lied verklungen war, löſte er ſeinen 
Arm aus dem ihrigen. „Jedenfalls“, ſagte er 
Welt es ich mich ſehr, daß Sie auf der 
Welt ſind, Gloria!“ : 0 5 j dröhnte ın das Arbeitszimmer ihres Bruders. 
„Na alſo“, antwonete fie. Es fiel ihr ni 13 „Abend“, donnerte fie im tiefſten Baß, mit 
anderes ein, was ſie Hätte in dieſem Augenblick] dem fie immer donnerte, wenn fie ſehr erregt 
ſagen können. 0 war, „n'Abend. Ich bin vor einer Stunde aus 

Aber Friedrich wan noch nicht zu Ende, „Und Breslau angekommen und habe mit unſerem 
wenn ich nicht ſo ein armer Hund wäre“, fuhr Vetter Bolz geſprochen. Er will. Die Hauptſache 
er fort, „und Sie nicht fo eine berflucht reiche | ift aber, daß er auch kann.“ ; 
Dame, unb wenn Sie nicht wieder nach Hollywood Der Konful war ihr entgegen gegangen und 
aurüdjahren müßten, und wenn überhaupt die küßte fie nun auf beide Wangen. „Setz dich erſt“, 
Dinge etwas anders lägen, hätte ich Sie, Gloria, riet ex ihr, „ſonſt kriegſt du dein Zipperlein wie⸗ 
der. En haft du denn in Breslau bei Bolz 


hätte ich dich, Gloria, du verdammtes, ſüßes 
gemacht 


Girl. . längſt in meine Arme genommen 


Heut früh um 21/, Uhr entschlief nach kurzem, schwe- 
rem Krankenlager meine inniggeliebte Frau, unsere herzens- 
gute Mutter, Schwester, Schwiegermutter, unsere allerbeste 
Omama, Frau 


Helene Jacobitz 


geb, Boese 
im Alter von 59 Jahren. 
Beuthen OS., den 4, Januar 1934. 
In tiefstem Schmerz 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Wilhelm Jacobitz 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 6. Januar, nachmittags 
2 ½ Uhr, vom Trauerhause Schaffgotschstraße 16 aus, statt. 


Im = Theater 
aA į = Beuthen, 
Ritterstr, 1, 
ab heut in Uraufführung: 


Spuk von Paris 


2 Stunden atemlosester Spannung mit John Gilbert 
in seiner großarligsten Charakterrolle. 


Ein Film bis an den Rand gefüllt mit Sensationen. 
Im Ton-Beiprogramm: 


Í Silfe, Einbrecher | "res hinter, gter G 


2 tu Rünnekes schönster und 
Ganz Beuthen strömt eriolgraichstor Tonn-Operet 


JAN KIEPURA — MAGDA SCHNEIDER 
in dem schönsten und größten Tonfilm-Erfolg 


© Das Lied einer Nacht 


mit Fritz Schulz, Ida Wüst, Otto Wallburg. 


— — = — $ ; ® SA un Bei "Ein Kabazett-Tonfilm 2 
x Krleger-Vere im Oberschles. Landestheater“ j 5 eV N 3 BA eA Adny Ahlers, Lotte Werkmeister, Oskar Sabo 


Beuthen OS. 
er ger Freitag, den 5, Januar 1934: 
Theodor Leppich Hindenburg 13.Abonnementsvorstlig. 

ist nen. Der Verein tritt zur 1 1 D 915 Die Räuber 
Erweisung der letzten Ehre Sonn- 
abend, d. 6, Januar 1984, nachm. Sonnabend, den 6. Januar 1984 
1⁄2 Uhr, vor der Fahne, Gymnasial- (Hl. 8 Könige): } 
straße 5, an. Trauerhaus: Städt, ] Beuthen OS. Zum letzten Male! IM 
Krankenhaus, Breite Straße. Zahl- Beginn 16 Uhr Zu ganz kleinen Preisen 
reiches Erscheinen erwünscht. Ende 18½ Uhr von 0,20—150 Mk. 


Der Führer und der Beirat. Ver Veiter aus Dingsda 


Operetta v. Ed. Kunneke 


H Heute fw 
Premiere f 
T Magda Schneider] Max Hansen 


Selten so gdt, wie In diesem f Ein Name — ein Begriff, wie er] Wo Humor u Frohsinn zu Gast, 
Film als Soubratte ein Lied hinlogt, ist unnachahm!. | darf die,Göttl,Adele'nicht fehlen 


Hugo Fischer-Köppe + Ekkehardt v. Arendt « Carla Carlsen » Paul Henkels 
Musik - Witz - Humor! Noch lustiger als auf der Bühne! 


Adele Sandrock 


Wildunger 


alla 


z 5 par . Sonnabend (Hig. 3 Könige) Beginn 2.30 Uhr i 7 
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Geldmarkt 2 Fleſlenangebole heitskäufe für Alle und 
REIHE 2 Picke Leltere für Alles verschafft 


„ihnen stets die wir- 
kungsvolle „Klein - An- 
zeige"inunserergroßen 

“Familienzeitung! 


Darlehen 
zu ſehr günſt. Bedingungen ver» 
gibt unter Reichsaufſicht ſtehendes 
Kreditunternehmen. Kurztarife 
mit beſchleunigter 


Mitesser Verkäufern. 


alle Hautunrein E 
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F re 


7 Gleiwitz, 3. Januar. 
Reichsminiſter des Innern Dr Frick hat 
kürzlich an die Landesxegierungen einen Erlaß 
zum Schutz der Schriftdenkmäler ge⸗ 
richtet und darin ausgeſprochen, daß das deutſche 
Volk einen Anſpruch darauf hat, daß die alten 

Urkunden, Kirchenbücher, Bürgers 
bücher, die über die Vergangenheit des dente 
ſchen Volkes Aufſchluß geben, als wertvollſter 
Gemeinbeſitz betrachtet und vor Schaden bewahrt 
werden Dieſe Urkunden ſind zugleich von beſon⸗ 
derer Bedeutung für die in Ausſicht ſtehenden 


Dein Opfer dem WHW! 


Verfällt die Familie, so stirbt das Volk. 


Opfert für den Kampf 
Segen Hunger und Kälte! 


Reichs⸗ un 
die nach 
daiurchgeführt werden. 
Arkunden dieſer Art follen 
denkmalsſchutz geſtellt und in Butu 5 
werden, daß ſie nicht nur vor Feuer und Dieb⸗ 
ſtahl, ſondern auch von den chemiſchen und bal- 
teriologiſchen Feinden des Pergaments und Pa⸗ 
piers geſchützt ſind. Unter dieſe Beſtimmung 
fallen auch Urkunden, die ſich auf die Stadt⸗ 
geſchichte beziehen. Die Benutzung derartigen 
Materials darf in Zukunft nur durch Perſonen 
erfolgen, die ſich als dafür geeignet ausweiſen 


können. i ! 
Die Erxforſchung der Stadtgeſchichte jol nicht 
rnehmung überlaſſen blei⸗ 


der privaten Unte 
gabe der Stadtver⸗ 


unter Schrift⸗ 


7 A “mehr $e i 
ben, fondern eine Auf 
waltung werden. - 
Seitens der Regierungsſtellen ſind bereits 
Verzeichniſſe darüber angefordert worden, 
was die Städte an derartigem Archivmaterial be⸗ 
Ben. 


und Urkunden 


getrieben. Der damaliger Stadt- 
verordnete 


und ſpätere Verwaltungsdirektor 
Voelkel hat ſeinerzeit manche wertvolle Ur⸗ 
kunde noch für den Beſitz der Stadt gerettet, Im 
Jahre 1925 wurde einmal auf den Böden ſtädti⸗ 


— — 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


: Gedankenleſen — durch Würme⸗ 
; meſſung! 


rofeſſor F. Gieſe (Stuttgart) berichtet über 
1 peahilba zwiſchen den Denkvorgängen beim 
Menſchen und den Wärmeſtrömungen am 
mienſchlichen Körper, die von dem Gelehrten durch 
heſondere Anordnungen ſichtbar gemacht worden 
Mind. Das Bild der Wärmeſtrömung iſt jeweils 
= ein böllig anderes, wenn man den beobachteten 
Menſchen beſtimmte geiſtige Aufgaben löſen läßt, 
etwa Kopfrechnen. Auswendiglernen uſw. Eine 
wieder andersartige Stärke der Wärmewellen iſt 
bei ee Erlebniſſen feſtzuſtellen. 
Während bei intellektueller Arbeit das Maximum 
der Wärmeſtrömung in der Kopfgegend lie 
findet ſich dieſes bei gefühlsmäßigem 
Bruſt und Rumpf; 


* 


+ 
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EN 


ſtellungen erwies ſich als ſo groß 
einiger Uebung den unterſuchken 
telbar ſagen konnte, woran ſie „gedacht“ haben! 


daß man 


Pflauzenpathologe Schander . Im 61. Lebens⸗ 
fahr iſt der Divelior des Inſtituts für Pflan⸗ 
zenkrankheiten der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Ge⸗ 
ſellſchaft und der Hauptſtelle für Pflanzenſchu 
ber Landwirtſchaftlichen Verſuchs⸗ und For⸗ 


tuts, das nach dem Kriege verloren ging, ein 
gleiches Inſtitut in Landsberg errich 
Prof. Schander iſt Er feine bedeutende 

ſchungsarbeit auf dem Gebiet des Rartof 
baus und der Kartoffelkrankheiten bekannt. 


nft fo verwahrt 


t, fir Sozi 

rleben bei] der 

ei willens mäßigen dur 

i lungen ift der Geſamtkörper wärmeſtrömend ihrer 
(Rumpf bevorzugt]. Die Trefflicherheit dieſer Feſt⸗ der Gejel cha 

bei[ Freyer, Leipzig, 

erſonen unmit⸗ ihr Eingliederung 


ſchungsanſtalten Zandsberg a. d. Warthe, |- 


tet wurde. Hirnpath 
Den burg, („Der 
e l- | Pfychotherapie“ 


(Eigener Bericht) 


iger Bürogrundſtücke „Ordnung“ geſchaffen. Man 
lud ganze Berge von verſtaubten alten Akten 
auf den Wagen und fuhr fie nach der Papier⸗ 
fabrik zum Einſtampfen. Eine Qabın 


holte Verwaltungsdirektor Voelkel noch zurück, 


eine andere Fuhre war bereits eingeſtampft. 


Die älteren, wertvollen Urkunden lagen im 
Treſor der Stadtſparkaſſe verwahrt. Es waren 
nicht allzuviele, denn im Laufe der Geſchichte 
wurde bei großen Bränden viel vernichtet. 
e iſt noch eine ganze Anzahl von Ur⸗ 
unden vorhanden. Sie wurden im Jahre 1926 
von dem damals eingerichteten Stadtarchiv 
übernommen, das von Verwaltungsdirektor 
Voelkel geleitet wurde. Ein Verzeichnis wurde 
angelegt, und zum erſten Male wurde Material 
aus dem Stadtarchiv in Beiträgen der vom Ver⸗ 


ein zur Förderung der Stadtbücherei Gleiwitz 
I berausgegebenen Jahrbücher verwertet. Das Are 


chiv fand dann im Rathaus geeignete Räume, die 
auch heute den neuen behördlichen Anordnungen 
genügen. Das „Minerva⸗Jahr buch der 
gelehrten Welt“ führte 1928 das Gleiwitzer 
e in ſeinem Verzeichnis auf und 
meldet: 145 


Stadtarchiv Gleiwitz, altes Rat- 
haus, Ring: Beſtände beziehen ſich auf die 
Stadt Gleiwitz. Hauptgruppen: 10 Stadt 
und Schöffenbücher vom Ende des 
16. Jahrhunderts ab (bis 1740 böhmiſch), 350 
Pergamenturkunden, die älteſte von 
1409, etwa 400 Bände reponierte Ak⸗ 
ten aus der friderizianiſchen Zeit, etwa 500 
aus der Zeit von 1786 bis 1820. Hand. 

5 bibliothek im Entſtehen. 

Die Urkunden find in 
deutſcher oder böhmiſche \ 
faßt, keine jedoch hat folniihen Text. Böhmiſch 
find hauptſächlich die Urkunden aus der vor⸗ 
preußiſchen Zeit. Sie find. noch gar nicht 
ausgewertet, denn es hat ſich noch niemand 
gefunden, der die altböhmiſche Sprache beherrſcht 
und dieſe Urkunden entziffern könnte. Mitten in 
jener Zeit, im Jahre 1682, it das Ehezeugnis 
eines Bürgermeiſters von Gleiwitz in de ut ſcher 
Sprache abgefaßt, ein Beweis dafür, daß da- 
mals ein deutſcher Bürgermeiſter in Gleiwitz 


-Fatein iſcher, 
r Sprache abge⸗ 


t | amtierte. 


Mit der älteſten, in böhmiſcher Sprache ab- 
gefaßte Urkunde von 1409 erfolgt die Stiftun g 
für das Hoſpital St. Trinitatis, an das 
heut die Trinitatiskirche an der Nikolaiſtraße 
erinnert. t 


Die erſte Urkunde in deutſcher Sprache 
ſtammt aus dem Jahre 1465. 


Hochſchulnachrichten 


Der franzöſiſche Geſchichtsforſcher 
Gorce . Im Greif i 
in Paris der franzöſiſche Geſchichtsforſcher Pierre 
de la Gorce feierten Der Gelehrte, der der 
Franzöſiſchen Akademie angehört hat, hat 
fünfbändige Religionsgeſchichte der 
zöſiſchen Revolution verfaßt, 

Der Wiener Staatsrechtler La 
berufen. Der Ordinarius für 
Verwaltungsrecht an der Univerſität Wien, Hof- 

Prof. Dr Max Layer, der bor einiger 
Zeit von der öſterreichiſchen Regierung zwangs⸗ 
penſioniert worden iſt, hat einen Ruf auf einen 
ſtaatsrechtlichen Lehrſtuhl an die Univerſität 
Köln erhalten. 

Der neue Führer der Deutſchen Geſellſchaft 

ologie. Auf einer Mitaliederverſammlung 
Deutſchen Geſellſchaft für Soziologie ıfr eine 
chgreifende Neuordnung der Geſellſchaft und 
Führung beſchloſſen worden. Zum Führer 
wurde Profeſſor Dr. 


de la 


eine 
fran⸗ 


her nach Köln 
Staats- und 


Heſellſchaft 
in die Akademie für Deutſches! 
Recht beantragen. 


Der Schöpfer der Blindenbibel. Zu Ealing 
Middleſex ſtarb in hohem Alter John Andrew 
11 td, Seine Verdienſte um die leidende Menſch⸗ 
eit beitehen darin, daß er es war, der die erſte 
bollitändige Uebertragung der Bibel in Braille- 
Schrift für die Blinden durchgeführt hat. 


Plychiater⸗Kongreß in Münſter. Der Kongreß 


in 


Prof. Dr Richard Schander, geſtorben. — des Deutſchen Vereins für iatrie wird bom 
Vor dem Umſturz war Prof. Schander in glei⸗ 23 pig er in en Mün⸗ 
cher Eigenſchaft am Kaiſer⸗Wilhelm. Inſtitut für ter abgehalten. Referenten der Tagung find: 
Landwirtſchtft in EDEN tätig, und ihm] Profeſſor Dr Bumke, München, („Kliniſche 
iſt es zu danken, daß an die Stelle dieſes Inſti⸗ J Pſychiatrie und Eugenik“), Prof. Dr Jacobi, 


agdeburg. („Enzophalographie in Phychfatrie und 
ologie"), Prof. Dr Kretſchmer, Mar 

Aufbau der Perſönlichkeit in der 
Dr Ribin, Mins 
hygiene !]. 


und Prof, 
chen, (Pfychiatrie und Raſſe 


I. Sauptperſammlung der 


enalter von 90 Jahren it, künſtleriſche Programm der Tagung 


ernannt. Die Geſellſchaft wird 


bes Jahr beanſpruchen. 


fin das Stadtarchiv Gleiwit 
im Dienst der Sippen- und Familienforschung — Ein Brief Fr iedrichs des Großen 
u Schutz der deutschen Schriftdenkmäler 


Damals hat ein gewiſſer Herr Johann Rudz ki 
ſeiner Frau die halbe, ihm gehörige Vogtei von 
Gleiwitz vermacht. Im Jahre 1596 hat die Stadt 
Gleiwitz ſich ſelbſt gekauft. Bis dahin war ſie im 
Beſitz von Kaiſer 
dann für den Preis pon 27000 Thalern Smme- 
diatſtadt, alſo eine unabhängige Stadt mit 
eigenen Rechten. Aus der dorangegangenen 
zeit ſtammen mehrere Urkunden, mit denen die 
Stadt Privilegien über den Hopfenanbau, die 
Zollerhebung und die Chauſſeegelderhebung er- 
hielt. Später hatte Gleiwitz das nicht mehr nötig. 
Im Jahre 1629 verlieh Kaiſer Ferdi⸗ 
nand IL der 
Auszeichnung 


Stadt ein neues Wappen als 

f für ihre Treue gegenüber dem 
Kaiſer. Das frühere Wappen zeigte den Turm 
und den halben Adler, während das neue, noch 
heute gültige Wappen den Doppeladler, das 
Turmgatter mit dem Namenszug „FJ I.“ und das 
Marienbild trägt, zur Erinnerung an die Sage, 
daß St. Maria die Stadt vor der Einnahme 
durch die Schweden beſchützte. Gleiwitz wurde 
dann noch ein zweites Mal belagert und hielt 
wiederum tapfer ſtand. Dafür fprach ihr Ferdi⸗ 
nand III im Jahre 1635 ſein Lob aus und be⸗ 
frette die Stadt in Anerkennung ihrer Tapfer⸗ 
keit von den Einquartierungslaſten. 

Neben dieſen Urkunden finden wir auch andere, 
aus denen hervorgeht, daß auch in jener Zeit die 
Welt mit ſchweren Finanzſorgen zu kämpfen 
hatte: die alten Schuldur kunden. Und 
nebenher auch die 


Urkunden über den Verkauf von 
Dörfern. 


Die Stadt beſaß damals eine Anzahl von Käm⸗ 
mereidörfern, die fie eben verkaufte, als fie Geld 
brauchte Dieſe Dörfer beſtehen noch heute, und 
wir ſind erſtaunt darüber, wie ſich ihr Name ge⸗ 
wandelt F der urſprünglich deutſch 
war und im Laufe der Jahrhunderte einen ganz 
anderen Klang bekommen hat: Das heutige Rich⸗ 
tersdorf hieß damals Vogtsdorf, Oſtroppa hieß 
Stroppersdorf, Kriewald (jet polnisch) Krieg⸗ 
walde, Knurow hieß Knauersdorf und der Glei⸗ 
witzer Stadtteil Trynek ſchrieb ſich damals 
Trinneck. Alle dieſe Dörfer gehörten zu 
Gleiwitz. Dieſe Tatſache iſt auch für die Fa⸗ 
milienforſchung heute von großer Bedeutung. 
Wertvolles Material werden weiterhin die alten 
Kirchenbücher liefern, die heute in erſter 
Linie Archivwert beſitzen, und auch die im Archiv 
befindlichen alten Grundbücher können manch 
wertvollen Aufſchluß geben. 

Das erſte Rathsprotokoll aus preußiſcher 

' Beit 


Jahre 1743. Es birgt neben 
ein beſonderes Rätſel. Auf 


ſtammt aus dem 
ſeinem Inhalt noch 


Goethe⸗Geſellſchaft. 
Die Goethe⸗Geſellſchaft hält ihre Haupwerſamm⸗ 
lung am 25. und 26. Mai in Weimar ab. Das 
wird im 
Zeichen Schillers ſtehen. Als Feſtaufführung 
ol. „Wilhelm Tell“ gegeben werden. Den 
Feſtvortrag hält Prof. Dr Ernſt Bertram 


(Köln). Vom nächſten Jahr ab will die Gefell- G 


ſchaft an Stelle der bisher erſchienenen Goethe⸗ 
Jahrbücher Vierteljahrsſchriften herausgeben. 


Polniſcher Staatspreis für Maria Dombrowfka. 
Der polniſche Staatspreis für Literatur wurde 
der Schriftſtellerin Maria Dombrowſka ver⸗ 
liehen, der Verfaſſerin des Romans „Nächte und 
Tage“, der in der polniſchen Profaliteratur als 
Standardwerk einer neuen einfachen fachlichen Er- 
zählungskunſt gilt. Der Staatspreis beträgt 
7000 Zloty und wird in Würdigung der ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Geſamttätigkeit der letzten fünf Jahre 
verliehen. 

Erneuerung des Augsburger Doms. Der 
Wiederherſtellung des Augsburger Doms 
in ſeinem Aeußern ſoll jetzt die gründliche Er⸗ 
neuerung des Innern folgen. Die Arbeiten wer⸗ 
den, wenn die Mittel dafür aufzubringen ſind, im 
Frühjahr aufgenommen werden und etwa ein hal⸗ 


Das Flugzeug der Brüder Wright. Das g⸗ 
zeug, mit dem Wilbur und Orville Wri A 
17. Dezember 1903 ihre er ſten Flüge machten, 
das bei der Landung beſchädigt und nach der Wie⸗ 
derinſtandſetzung im Britiſchen Muſeum ausge⸗ 
ſtellt wurde, ſoll nach dem Nationalmuſeum 
in Waſhington übergeführt werden. Es ſoll 
dort in der Abteilung für Luftfahrt den Ehren⸗ 
platz neben dem Flugzeug „The Spirit of St. 
Louis“ erhalten, in dem Lindbergh ſeine 
erſten Ozeanflüge durchführte. 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Heute (20) 
„Arabella“; Mon (20) „Al 9715715 vo 


Deutſche Bühne, hehe e terime: Sonn 
0“, Gruppe B. 


D. B. ltag (20) „Fra Diavo 


erdinand U. und wurde W. 


wort“ 
Sch 


5. Januar 1934 


der Neujahrsdank 
des Neichspräſidenten 


Hindenburg, 4. Januar. 
Der Reichspräſident hat auf die Neu ahr s⸗ 
lückwünſche der Stadtverwaltung Hinden⸗ 
fund am 3. 1. 1934 folgendes Telegramm ge⸗ 
endt: 


„Oberbürgermeiſter, Hindenburg DS, 
Herzlichen Dank für die freundlichen 
Neujahrswünſche, die ich mit den beiten 
Wünſchen für die Stadt Hindenburg und 
das Wohlergehen ihrer Einwohner erwidere. 


b. Hindenburg, Reichspräſident, 
Ehrenbürger von Hindenburg.“ 


C. NRA 


der letzten beſchriebenen Seite ſteht nur das 
ort „Junius“. Dann it das Buch zuge⸗ 
klappt worden und der Federkiel darin liegen ge⸗ 
blieben. Ob da vielleicht der federführende Maths- 
herr von plötzlichem Tode überraſcht wurde 
und ſein Nachfolger ein neues Buch begann? — 
Wir wiſſen es nicht und werden es nie erfahren. 


Wir finden weiter eine Sammlung von Ein ⸗ 
blattdrucken aus vorpreußiſcher Zeit, alte 
Briefe und — darunter einen reizenden 


Brief Friedrichs des Großen an feinen 
Miniſter Heinitz: 


„Mein Lieber Ebats Miniſtre Fhr. von 
Heinitz: Ihr habt Mir in Euern letzten 
Bericht darauf angetragen, zur Ausführung 
des Tarnowitzer Berg ⸗ Baues, iwo- 
zu noch 45000 Thaler erfordert würden, einen 
Entreprenneur, oder eine Societät, auszu⸗ 
mitteln, welche dieſen Berg⸗Bau, auf ihre 
Soften übernimmt, und folden weiter fort⸗ 
lebet: Ich habe Euch alfo gegenwärtig darauf 
zu erkennen geben wollen, wie Ich davon 
wohl zufrieden bin, wenn ſich dazu 
Leute finden, welche die Sache auf ihre Koften 
übernehmen wollen: Ihr könnt Euch alo daz 
nach umthun. und darüber ſodann an Mich 
weiter þer dten; und Mir dabey nur turg an- 
zeigen, unter welchen Bedingungen das ge⸗ 
ſchehen kann, auch wie die Sache eigentlich ein⸗ 
zurichten iſt, auch ob, und was für Mich 
dabey herauskommen werde: Aber es 
wird ſchwehr halten, gute und ehrliche 
Leute zu kriegen, welche die Aufſicht bey die 
Sache führen: und werdet Ihr Euch alip T- 
dann wohl zu bemühen haben, rechte gute 
Leute de zu auszuſuchen, die bei der Sache ehr- 
lich zu Werke gehen, und nicht ſo ſtehlen und 
betrügen, wie es ſonſt wohl zu geſchehen pflegt: 
Ihr habt Euch alſo hienach zu richten, und 
nunmehr das weitere in der Sache zu beſorgen. 
Ich bin Euer wohlaffektionierter König 

Potsdamm den 22ten September 1785.“ 

Friedrich. 


Wir ſehen, wie ſich Friedrich der Große por⸗ 
ſichtig gegen „Korruption“ ſchützte und aus ſeiner 
Vorſicht gar kein Hehl machte. Das Archiv ent⸗ 
hält ferner auch eine Urkunde über den von der 
Stadt Gleiwitz Friedrich dem Großen geleiſteten 
Treueid. Viele der alten Urkunden tragen noch 
die alten Siegel, die damals häufig in kunſt⸗ 
poll geſchnitzte hölzerne Doſen gegoſſen und der 
Urkunde angehängt wurden. } 

Mögen auch alle dieſe Dinge heute nicht im 
Vordergrund des Intereſſes ſtehen, fie werden 


alten Bellen als heilkräftig bei Kinderfrankheiten; 
der Fluß 

als die 

worden zu ſein. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Beuth en 
(20) geſchloſſene Vorſtellung „Feieraben d“; in 
Hindenburg (20) als 13. Abonnementsvorſtellung 
„Die Räuber“; in Kattowitz (20) „Arabel⸗ 
la“. Morgen, Sonnabend, (HL, Drei Könige) in Hen- 
then (16) zu kleinen Preiſen (von 0,20 bi 
zum letzten Male „Der 


bis 1,50 RM.) 

Better aus Dingsda“, 

(20) geſchloſſene Vorſtellung „Feierabend“; in 

Gleiwitz am Sonnabend (20,15) „Der Mikado“ 

Sonntag in Beuthen (15,30) Volksvorſtellung zu 

kleinen Preiſen (von 0,20 bis 2,.— NM.) „Aennchen 
von Tharau“, (20) „Fra Diavolo“. 


Adolf⸗Hitler⸗ Bibliographie. 


Eine ſammenſtellung 
aller in Büchern pn f A 


und Sammelwerken zugänglichen 
Reden und Schriften Adolf Hitlers ver 
öffentlicht Ernſt Metelmann im Januarheft der Mo- 
natsſchrift „Die Neue Literatur“ (herausgegeben 
von Will Veſper. Mitglied der Deutſchen Dichter. 
akademie). Diefer bibliographiſchen Zuſammenſtellung 
voraus geht eine Arbeit über „Adolf Hitler als 
Redner“, es folgt ihr ein „Kampf dem Fremd⸗ 

g überſchriebener Aufſatz von Wilhelm von 
ol; 


ee 
Geihüjtszeit am 6. Januar 
Beuthen, 4. Januar. 
Die Kaufmänniſchen Vereine des 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirks weiſen darauf 


hin, daß die Geſchäftszeit am 6. Januar 1934 


(Seit der Hl. drei Könige) einheitlich für den 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirk für die Zeit von 
10,30 bis 19 Uhr feſtgeſetzt worden iſt. Die 
Kaufmannſchaft wird aufgefordert, dieſen Be⸗ 
ſchluß unbedingt zu beachten. 


Schleſiens größter Mann geſtorben 
5 Oppeln, 4. Januar. 


Der größte Mann Schleſiens, der Bauer und 
frühere Gemeindevorſteher Ignatz Kuoſalla 
in Chroſzinna, ift dieſer Tage geſtorben. Der 
Verſtorbene, der 58 Jahre alt wurde, maß an 
Körperlänge 2,13 Meter. Er hinterläßt ſeine 
Frau und acht Kinder. 
REITEN EEE 


doch wieder Bedeutung erlangen, denn der Stadt- 
geſchichtsforſchung wird ja ſchon jetzt wieder grö⸗ 
ßere Beachtung geſchenkt. N 


In Gleiwitz hat ſich feit 1885 niemand ges 
funden, der ſich gründlich mit der Stadt⸗ 
geſchichte befaßt hätte, 


und die alte Geſchichte der Stadt Gleiwitz von 
Nitſche iſt doch recht lückenhaft und ſchon lange 
nicht mehr aktuell. 
Das überaus große Arbeitsgebiet des Archivs, 
hinter dem alles andere zurücktreten muß, iſt 


die Sippen⸗ und Familienforſchung. 


Salt täglich gehen Anfragen ein, immer wieder 
erſcheinen in Fachzeitſchriften Suchanzeigen 
über das Vorkommen von beſtimmten Namen. 
Die Städte haben unſtreitig die Pflicht, die Be⸗ 
ſtrebungen des Staates hier in jeder Weile zu 
unterſtützen, das ihnen zur Verfügung ſtehende 
Material zu ſichten und zu ordnen und eine 
Kartei der Sippen⸗ und Familien⸗ 
namen anzulegen. Die Arbeiten ſind überall 
noch im Fluß. Es wird notwendig ſein, daß eine 
Zentralſtelle geſchaffen wird, ſodaß ein 
Austauſch des Materials unter den Städten mög- 
lich iſt, denn im Gleiwitzer Archiv befindet ſich 
beiſpielsweiſe mancherlei Material, das andere 
Städte verwenden können, und in anderen Städ⸗ 
ten wird es ſicherlich ebenſo ſein. Neben den 
Bürgerbüchern, Grundbüchern, Steuerrollen uſw. 
gehören auch die alten Innungsbücher in 
den Rahmen dieſer Forſchungen. Das Gleiwitzer 
Archip beſitzt Innungsbriefe, die gleichfalls der 
Familienforſchung dienen werden. 

Nebenher wird mitunter auch wertvolles Ma⸗ 
terial für die eugeniſche Forſchung zu⸗ 


tage gefördert werden können. Allein die durch 


mehrere Generationen einer Familie feſtſtellbare 
Todesurſache kaun wichtige Aufſchlüſſe geben. 
Das von Verwaltungsdirektor Völkel fade- 
kundig verwaltete Gleiwitzer Archiv, das im Rat⸗ 
haus verbleiben wird und hier den behördlichen 
Beſtimmungen entſprechend untergebracht ift, hat 
auch in feiner Handbücherei wichtiges Material, 
das übrigens nicht ausgeliehen wird, ſondern nur 
den berechtigten Benutzern des Archivs zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Im Zuſammenhang damit ſtehen 
die Handbücher über genealogiſche und 
heraldiſchen Fragen, über Urkunden 
und Siegel. 
i In das Gebiet der Geſchichte ſpielen wieder 
die Sammlungen alter Land⸗ und 
Städtekarten, die Sammlung von Bil⸗ 
dern bedeutender Perſönlichkeiten, die mit 
Oberſchleſien in enger Verbindung ſtanden, 
ſowie Bildern geſchichtlicher Er⸗ 
eigniſſe, ferner die Amtsblätter der 
Oppelner Regierung ſeit ihrer Errichtung im 
Jahre 1816 hinein. Stadtgeſchichte und Familien⸗ 
forſchung ſind indeſſen von einander nicht zu 
trennen, und häufig wird auch das geſchichtliche 
Material wertvolle Hinweiſe bieten können. Die 
Stadtverwaltung wird jedenfalls in nächſter Zeit 
auch der Archivarbeit ihr Augenmerk zuwenden, 
denn auch die Aktengalerie und der Dokumenten⸗ 
treſor ſtehen in wichtigem Dienſtdes neuen 
Reichs. 
eee eee eee eee 


Partei-Nachrichten 

= 2 
Fachſchaft reiſender Kaufleute innerhalb der NG. 
Sago und b G., Ortsgruppe Beuthen. Die nächſte 
Verſammlung findet am Sonnabend, dem 13. 
Januar, 18 Uhr, im Handelshof⸗Reſtaurant ſtatt. Hier⸗ 
zu find alle innerhalb der RS. Gago und des GHG. 
organiſterten Handelsvertreter aller Branchen (auch der 
techniſchen) eingeladen. 

Nec A., Beamten⸗Abteilung, Kandrzin. Am 
Dienstag, dem 9. Januar, 20 Uhr, findet im Proskeſchen 
Saale in Kandrzin eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung des Amtes für Beamte ſtatt. 
„Präktiſcher Nationalſozialismus!“ Re- 
ferent Reichsbahnrat Pg. Dr. Kreft, Oppeln. 

Die Gauführung DS. der NG. Volkswohlfahrt. 
Gauverwalter: Bürgermeiſter Robert Stren- 
eioch, Neuſtadt OS., Stadthaus. Stellvertr. 
Gauwalterin: Gertrud Dorniok, Gleiwitz, 
Pfarrſtr. 9. Geſchäfts führer: Helmut Hoehn, 
Neuſtadt OS., Stadthaus. Gaukaſſen walter: 
Friedr. Strobl, Neuſtadt OS., Stadthaus. Leiter 
der Organiſationsabteilung I: Hans Zie⸗ 
port, Neuſtadt OS., Stadthaus. Leiter der Gefund: 
heitsabteilung II: Dr. Alfons Poppe, New 
ſtadt OS., Ring 20. Leiter der Wohlfahrtsab⸗ 
teilung III: Fräulein Maria Cziosga, Neuſtadt 
OS., Stadthaus. Leiter der Rechtsabteilung 
Ivy: Karl Gödel, Neuſtadt OS., Obervorſtadt 36. 
Leiter der Preſſeabteilung V: Dr. Harry 
Mätſchke, Neuſtadt OS., Ob. Mühlſtr. 29. Leiter 
der Kohlenverſorgungs abteilung VI: 
Max Reichelt, Gleiwitz, Schillerſtraße. Geſchäfts⸗ 
ſtelle: Neuſtadt OS., Stadthaus, Fernruf 260. 

(Aus paxteiamtlichen Bekanntmachungen entnommen.) 


1 9itlerjunge: 


Shulumgsvortrag: | p 


. 2 
Vorbereitung 

des neunten Schuljahres 

Wie bereits gemeldet wurde, wird durch Ver⸗ 
ordnung des Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Volksbildung ein neuntes Schuljahr, 
und zwar das ſogenannte Landjahr eingeführt. 
Zwecks Durchführung der Verordnung ſind die 
einzelnen Provinzen in verſchiedene Bezirke ein⸗ 
geteilt worden. Die Provinz Oberſchleſien wurde 
durch Verfügung des Oberpräſidenten in neun 
Bezirke eingeteilt. Auch wurden bereits die 
Kommiſſionsmitglieder beſtimmt. Die erſte Sitzung 
der Oberſchleſiſchen Kommiſſion für das Landjahr 
findet am 8. Januar d. J. in Beuthen im 
Magiſtrats⸗Sitzungsſaale ſtatt. 

À ; * 


* Silberhochzeit. Herr Adolf Koplowitz 
und Frau, Toni, geb. Weiß, Wallſtraße 23, be⸗ 
gehen am heutigen Tage das Feſt der Silber⸗ 
nen Hochzeit. Herr Koplowitz iſt auf der 
Verwaltung der Preußengrube in Miechowitz 
32 Jahre tätig. 

Die Ablieferung der Eintopf⸗Beträge. Die 
Kreisverwaltung der NS V. Beuthen ſchreibt: 
Der nächſte Sonntag, 7. Januar, iſt wieder ein 
Eintopfgericht⸗ Sonntag. Niemand darf 
ſich dem Zwange zum Eintopfgericht entziehen. 
Alle Haushalte und Gaſtſtätten müſſen von der 
Notwendigkeit der Eintopfgerichtaktion überzeugt 
ſein. Die Haushalte ſind verpflichtet, die Er⸗ 
ſparniſſe beim Eintopfgericht ſchon am Sonn⸗ 
tag den Hauswirten bezw. den Hausmeiſtern 
auszuhändigen und die Beträge in die Liſte, die 
ihnen von dem zuſtändigen Hauswirt bezw. Haus⸗ 
meiſter vorgelegt wird, einzutragen. Die Haus⸗ 
wirte oder deren Stellvertreter müſſen die einge⸗ 
ſammelten Beträge am Montag, dem 8. Januar 
den Beauftragten der einzelnen Ortsgruppen der 
NS. Volkswohlfghrt aushändigen. 

6 * Weihnachtsfeier im Kameradenverein ehem. 

Zer. 


mit der Auszeichnung einer Anzahl im 
Kriege erprobter Kameraden verbunden. Nach 
einem einleitenden Muſikſtück und dem Vortrag 
des von Frl. Mordziol ſelbſt verfaßten Pro⸗ 
loges begrüßte der Vereinsführer, Oberkontrol⸗ 
leur Peſtrich die Erſchienenen. Der von den Da⸗ 
men Kolytzek einſtudierte Schwank „Die Stellen⸗ 
vermittlerin“ wurde recht beifällig aufgenommen. 
Widprn erfreute die Feſtverſamm⸗ 
lung mit dem Vortrag eines Gedichtes Der Weih⸗ 
nachtsmann landete diesmal mit einem Flugzeug 


im Feſtlokal und beſchenkte die Kinder mit Süßig⸗ 


keiten. Im weiteren Verlauf des Abends wechſel⸗ 
ten der gemeinſame Geſang von Weihnachtslie⸗ 
dern, Muſikſtücke und humoriſtiſche Vorträge in 
bunter Reihenfolge mit einander ab. In einer 
Pauſe wurde einigen Kameraden die ihnen vom 
ungariſchen Reichsverweſer verliehene Kriegs⸗ 
erinnerungsmedaille mit Schwertern 
und Helm ausgehändigt. Das 63. Infanterie⸗ 
Regiment hatte in Italien längere Zeit Schulter 
an Schulter mit öſterreichiſchen Truppen ge⸗ 
kämpft und u. a. an der Erſtürmung des Mont 
Matajour hervorragenden Anteil genommen. 
Die Auszeichnung erhielten: Vereinsführer 
Peſtrich, ſtellb. Vereinsführer Eiſing, die 
Kameraden Mordziol, Kramaczyk, Wis 
dorn, Wlodarſki, Malingnowka, 
Buhl, Kauzy, Sobainſki, Bednarek, 
Pietſch, Paidzior und Mrodzik. Für 
die Winterhilfe wurden 10 Mark geſammelt. Der 
Preisträger beim Preisſchießen, Kamerad Ma- 


Erziehung der Beamtenführer 


Amtswalter⸗Ochule 
des Amtes für Beamte eröffnet 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 4. Januar. 
Wie im ganzen übrigen Reich, iſt auch in 
Beuthen die bisherige NS.⸗Beamten⸗Abtei⸗ 


lung bei der Kreisleitung in das Amt für 
Beamte“ umgewandelt worden. Gleichzeitig 
ſind im ganzen Reich alle Beamtenopganiſationen 


aufgelöſt und ihre Mitglieder in den „Reichs⸗ 
und der deutſchen Beamten“ über⸗ 
geführt worden, deſſen Hauptziel es iſt, den deut⸗ 
ſchen Beamten zum Nationalſozialiſten zu ers 
ziehen. Die Führer des „Amtes für Beamte“ der 
NSDAP. ſind gleichzeitig Führer des „Reichs⸗ 
bundes der deutſchen Beamten“. 


Am Mittwoch abend wurde in Beuthen 
im Leſeſaal der Stadtbücherei eine Amts⸗ 
walterſchule des „Amtes für Beamte“ 
eröffnet, an der 60 Fachſchaftsleiter bei den 
Behörden teilnahmen. 


Kreisſchulungsleiter Müller wies einlei⸗ 
tend auf die Bedeutung der Schule hin, die die 
Führer der Beuthener Beamten heranbilden ſoll. 
Die Schulung wird auf Grund der Schulungs⸗ 
briefe der Reichsführung des „Amtes für Beamte“ 
erfolgen. Schulungsobmann, Landgerichtsrat Dr. 
Hartmann, ſprach darauf über die Veranſtal⸗ 


Die im überfüllten Saale des „Deutſchen 
Hauſes“ abgehaltene Weihnachtsfeier war]. 


| Neef, allmonatlich ſtattfinden müſſen. 


der Mann. 
der ſich zu helſen wußte 


Ich mußte mit anſehen, wie ein Mann aus 
Geſundheitsrückſichten und nicht etwa 
aus Uebermut oder verwerflicher Gewohnheit ſich 
einen — Schnaps beſtellte und trank. Er hatte, 
ſo ſteht zu vermuten, am Mittag weiße Bohnen 
gegeſſen, die nicht ganz weich gekocht waren, oder 
zu fetten Schweinebauch. Im Magen — 
man kennt das — ging's deshalb um, drückte 
und ſtöhnte es. 

Der Mann fühlte fiğ das eine Zeitlang mit 
an. Dann ging er hin und wählte, ſich irgend⸗ 
eines Inſerates erinnernd, das dieſen Fall vor⸗ 
ſah, mit Bedacht einen großen Bittern. Dem 
Manne galt der goldbraun glänzende, dickflüſſige 
und heilkräftig nach Apotheke duftende Trank, 
der vor ihm ſtand, als Medizin ſchlechthin. 
Er ging dementſprechend mit ruhiger Sam m⸗ 
lung zu Werke. i ; 

Ich konnte ihn gut beobachten. Die Sonne 
lächelte gerade auf ſein Geſicht, ich ſah darin 
das kleinſte Fältchen und die Entſchloſſenheit, 
die ihn erfüllte. Noch einen Blick warf er 
durch das breite Fenſter auf das wimmelnde, 
haſtende Leben und Treiben auf der Straße. 
Ringsum im Lokal die Gäſte zeigten keinerlei 
Erregung, einige laſen Zeitung, faſt alle rauch⸗ 
ten, und niemand hatte ſich nach dem Eſſen aus 
Geſundheitsrückſichten einen großen Bittern be⸗ 
ſtellen brauchen. Der Oberkellner lehnte ſchläfrig 
am Büffet, und ich dachte, jetzt trinkter ihn. 

Er tat es — ergriff das kleine Gemäß mit 
dem Feuerwaſſer, drückte tapfer beide Augen 
zu, ſpitzte den Mund, hob daran das Glas, ein 
kurzes Zögern noch, er kippe es um! 

Da ging es wie Sturm und Wetters 
ſchlag über ſein Geſicht, alle Linien gerieten 
außer Faſſung, die Naſe bog ſich erſchreckt dem 
Munde zu, der ſich feſt zuſammenpreßte. Ein 
ſekundenlanges, nachdrückliches Schütteln des 
1 — dann klärte es ſich langſam wieder 
auf. 

Die tränenden Augen öffneten ſich, die Nafe 
ſchnellte befriedigt in die Höhe, die feſtgeſchloſſe⸗ 
nen Lippen löſten ſich voneinander, ein von Her⸗ 
zen kommendes „Ah“ entrang ſich der Bruſt, 
der ganze Mann fand ſich zurück. 7 

Er ſetzte das leere Gläschen auf den Tiſch 
und überzeugte ſich durch einen Blick auf die 
Straße, daß die Weltgeſchichte inzwiſchen 
keinen Stoß erlitten hatte. Lächelnd erhob 
er ſich, bezahlte, was er verzehrt hatte, nahm 
Hut und Stock und ging. Bitter war der 
Trank und heilkräftig ſeine Wirkung. So 
will es die weiſe Ordnung der Natur S. O. 


eee eee eee 
Willy Jorg an die Anweſenden, beſonders an 


den Vorſtand für die ſo ſchön gelungene erſte 
deutſche Weihnachtsfeier bildeten den Abſchluß der 
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Die Schwurgerichts⸗Vorſitzenden 
für 1934 

Zu Schwurgerichtsvorſitzenden für 
1934 ſind: für die 1. Tagung Landgerichtspräſi⸗ 
dent Dr Prikling, für die 2. Tagung Qand- 
gerichtsdirektor Zirpel, für die 3. Tagung Land⸗ 
gerichtsrat Hoffmann ernannt worden. 

Zum Voxrſitzenden des dem Amtsgericht in 
Beuthen vom 1. Januar 1934 angegliederten Er b⸗ 
geſundheitsgerichts ift Amtsgerichtsrat 
Kloſe, zum ſtellv. Vorſitzenden Landgerichtsrat 
Dr Wünſch beſtellt worden. 


lingnowka, konnte eine Stopfgans mit nach 
Hauſe nehmen. 5 — 9. 

* „Manöverball“. Im übervollen Schüben- 
hausſaal veranſtaltete der Sturm 14/156 einen 
„Manöverball“. Nachdem der geſamte Sturm 
unter den Klängen des Badenweiler Marſches 
in den Saal einmarſchiert war, begrüßte Sturm⸗ 
führer Bittner die Erſchienenen und gab einen 
kurzen Rückblick auf die Arbeit der SA. im ver⸗ 
gangenen Jahre. Ein Prolog, geſprochen von 
Pg. Dworſki, eröffnete den bunten Kranz der 
Darbietungen. Mit Beifallsſtürmen wurden die 
die beiden Lieder „Lore“ und „Das Lied“ auf⸗ 
genommen, die der Chor des Sturmes unter der 
der Leitung von Obertruppführer Bolten zu 
Gehör brachte. Die drei lebenden Bilder: 
„Knechtſchaft Deutſchlands durch Verſailles“, 
„Glaube und Hoffnung an das Hakenkreuz“ und 
„Deutſchlands Wiederaufſtieg“ hinterließen ſtar⸗ 
ben Eindruck. Von Herzen lachen konnte man 
über den „Küchenzettel“, den Oberſcharführer 
Pajonk vortrug. Zwei Jungen des ung 
volkes trugen zwei Gedichte vor und beſch len 
ſo die Darbietungen, die jeweils mit viel Geſchick 
von Obertruppführer Bolten als „Anſager“ 
angekündigt wurden. Zum anſchließenden Tanz 
ſpielte unter der 0 von Pg. Cyganek 
ein Tanzorcheſter auf. n den Pausen konnte 
man beim Preisſchießen oder an der Tombola 
wertvolle Preiſe gewinnen. 

* Geſelligkeitsverein Rheingold. Der Verein 
hatte ſeine Mitglieder zu einer deutſchen Weih⸗ 
nachts feier in den Saal des früheren Chrift- 
lichen Gewerkſchaftshauſes eingeladen. Der Vor⸗ 
ſitzende, Heinrich Mios ga, leitete die Feier mit 
herzlichen Begrüßungsworten ein und betonte, daß 
wir die Weihnachtsfeier im neuen Deutſchland im 
echten deutſchen Geiſt veranſtalten. Nach einem 
Prolog, vorgetragen von Magda Fi Bet, folgten Feier. f 75 . N 
mehrere von Kindern vorgetragene Weihnachts. * Reichswehr kommt nach Beuthen. Das 
gedichte ſowie ein Engelreigen, der mit reichem] Muſikkorps des 1. Bat. 7 (Preuß.] Infanterie⸗ 
Beifall aufgenommen wurde. dem gemein-] Regiments zu Oppeln kommt am 16. Januax nach 
jamen Geſange „Stille Nacht, heilige Nacht“ und | Beuthen und wird um 20 Uhr im großen Schützen⸗ 
zwei Soloſtücken „Ave Maria“ und „Großmütter⸗ 5 ein großes Militärkonzert zum 
chen“ folgten zwei Schwänke „Antons Weihnachts⸗[Beſten des Gefallene n⸗Ehrenmal⸗ 
glück“ und „Onkel Theodor als Weihnachtsmann“ Fonds geben. Die Kapelle wird bis zum 
die großen Lacherfolg brachten. Den zweiten Teil | 17. Januar in Beuthen bleiben. Das Konzert fin⸗ 
des Programms eröffnete Herr Dronka mit det nach beſonderer Vereinbarung mit Oberbürger⸗ 
einem Prolog „Welt, Horhe auf, Weiter folgte meiſter Schmieding itatt. 
ein Geſangsſtück „Das Chriſtkind“, geſungen von * Volkshochſchule. Anmeldungen zu den 
Frau Przibilla. Nun erſchien der von den | Kurſen nach Neujahr in der Geſchäftsſtelle, Stadt- 
Kleinen mit Bangen erwartete Sankt Niko⸗ 


x bücherei, Moltkeplatz. Es wird beſonders auf 
laus in Wi von Knecht Ruprecht und die Vortragsreihe Auslandsdeutſchtu m, 
nahm die Einbeſcherung der Kinder vor. Bald aufmerkſam gemacht, die neu gufgenommen wurde 
ſtrahlten die Geſichter, da ein jedes Kind mit und am 12. Jannar (Dr. Hackauf) beginnt. Eine 
Spielſachen, Pfefferkuchen, Aepfeln und Nüſſen] Gebühr wird für dieſe Vorträge nicht erhoben. 
beſchenkt wurde. Auch bei den Großen kehrten Ni-| e Haushaltungskurſe an der Gewerblichen Be⸗ 
kolaus und Knecht Ruprecht ein. Es folgte nun rufsſchule. Am 5. Januar werden an der Ge- 
ein Weihngchts⸗Familienbild. Ein vom Hitler- | werblichen Berufsſchule folgende hauswirtſchaft⸗ 
jungen Heinz Mipsga vorgetragenes Gedicht lichen Kurſe eröffnet: 1. ein Schneider⸗ 
„Braune Weihnacht“ wurde ebenfalls mit Beifall[kurfus in Verbindung mit Wäſchenähen und 
aufgenommen. Eine Verloſung netter Gegen feinen Handarbeiten. Dauer % Jahr. 2. Ein 
ſtände und Dankesworte vom Vereinsmitglied Kurfus für „Feine Küche“ (Kochen, Backen, 
; Braten). Dauer A Jahr. Anmeldungen 
werden mündlich oder ſchriftlich in der Gewerb⸗ 
lichen Berufsſchule, Gräupnerſtraße 6, Zimmer 
Nr. 16, 1. Stock, entgegengenommen. 

* Helferinnen⸗Kurſus des Vaterländiſchen 
Frauenverxeins. Vom 9. Januar bis 14. Mai 
Wird in den Unterrichtsräumen der F na 
Sanitätskolonne Beuthen, Mittelſchule, Eingang 
Breite Straße, ein Kurſus zur Ausbildung 
non Vereinshelferinnen abgehalten. Ein⸗ 
ſchreibungen erfolgen am 9. und 16, Januar don 
19 Uhr ab in den obenbezeichneten Räumen. Die 
Teilnahme an dem Kurſus wird auch den alten 
Helfer nnen zur Pflicht gemacht. Der 
Ausbildungsplan iſt folgender: Dienstag, 
den 9., 16, 23., 29. Januar, 6. und 13. Februar 
1934, um 19,30 Uhr, Gas- und Luftſchutz durch 
Dr Heſſek und Kolonnenführer Janoſch. 
Dienstag, den 20., 27. Februar, 6., 13, 20. und 
27. März 1934 theoretiſch und e durch die 
Herren Dr Nawrath und Kolonnenführer 
Janoſch. Dienstag, den 10., 17., 24. und 
31. April, 8. und 14. Mai 1934, praktiſche Kran⸗ 
kenpflege durch die Herren Dr. Nawrath und So- 
lonnenführer Janoſch und Glombitz a. Die 
Ausbildung erfolgt unentgeltlich. 

* Das Oberſchleſiſche Landesmuſeum iſt ge⸗ 
öffnet: an Wochentagen (auber Montag und 
Sonnabend) von 10—13 und 16—19. Uhr, am 
Feiertag Hl. 3 Könige von 11—13 Uhr, am 
Sonntag von 11—13 Uhr und 16—19 Uhr. Für 
Vereine und geſchloſſenen Gruppen 
beſteht die Möglichkeit, nach vorheriger Anmel⸗ 
dung bei der Muſeumsverwaltung am Dienstag 
und Freitag, abends 8 Uhr, die Sammlungen zu 
beſichtigen. Am Mittwoch, dem 10. Januar, iſt 
der Eintritt frei. 

* Verkehrsunfälle. Am Mittwoch, gegen 
23,25 Uhr wurde der Kellner Karl Klarczyk 
auf der Dyngosſtraße angefahren und er⸗ 
heblich verletzt. Er wurde in das Städt. Kranken⸗ 
haus gebracht. — Gegen 12 Uhr, wurde der 


tung von Kameradſchafts⸗ und Schulungsabenden, 
die nach einer Verfügung des Reichsführers, Pg. 
—e 


Eingaben und Geſuche an die 
richtigen Dienſtſtellen! 


Dem Oberpräſidium und der Adjutantur des 
Oberpräſidenten gehen täglich eine große Anzahl 
meiſt gerade perſönlicher Schreiben zu, deren Ex⸗ 
ledigung zum größten Teil durch das Oberpräſi⸗ 
dium nicht möglich iſt, da andere Behörden 
zuſtändig ſind. Durch die große Anzahl — ſo 
gingen an einem Tage beinahe 500 Schreiben ein 
— werden die mit der Weiterleitung befaßten 
Dienſtſtellen derart in Anſpruch genommen, daß 
ein 5 er Dienſtbetrieb unmöglich gemacht 
wird. 5 
Das Oberpräſidium richtet daher an die Be⸗ 
völkerung die dringende Bitte, in Zukunft vor 
Abſendung der Eingaben ſich genau darüber zu 
unterrichten, welche Dienſtſtelle für die Be⸗ 
arbeitung zuſtändig iſt. Auskunft hierüber ertei⸗ 
len die Gemeindevorſteher, die Amtsvorſteher, die 
Landräte, die Magiſtrate und die Schutzpolizei⸗ 
reviere. $ 


A 


Altvater⸗ 


Oppeln, 4. Januar. 


tion Oppeln teilt mit: 


Zur Herſtellung beſſerer Zugverbin⸗ 
dungen ſind ab 1. Januar folgende neue Züge 
täglich eingelegt worden: 


; Oppeln— Kandrzin: 
Zug 1101 Oppeln ab 15,15, Kandrzin an 16,08 


= Zug 1100 Kandrzin ab 16,40, Oppeln an 17,32 
mit Aufenthalt auf allen Zwiſchenbahnhöfen. 
5 Oppeln —Karlsmarkt: 
Zug 1120 Oppeln ab 13,07, Karlsmarkt an 
13,53 Uhr: 
Zug 112 
14,51: mit 
böfen. 


1 Karlsmarkt ab 14,05, Oppeln an 
Aufenthalt auf allen Zwiſchenbahn⸗ 


Oppeln —Carlsruhe, Oppeln — Kreuzburg: 
Die bisher zwiſchen Oppeln und Carls ruhe 
nur Sonntags, Dienstags und Freitags gefah⸗ 
venen Züge verkehren jetzt täglich zwiſchen 
Oppeln und Kreuzburg und Jellowa—Carlsruhe 
wie folgt: 

Zug 1204 Oppeln ab 7,45, Kreuzburg an 8,59; 
Zug 1207 Kreuzburg ab 9,22, Oppeln an 10,34; 
Zug 1274 Jellowa ab 8,22, Carlsruhe an 8,57; 


Arzbeitsdienſtfreiwillige Theodor Müller auf 
der Scharleyer Straße angefahren und ebenfalls 
erheblich verletzt. 


Kreiskriegerverband Beuthen. Stg. (15) im Kon- 
zerthaus Führertagung. Die Vereinsführer ſämt⸗ 
licher Militärvereine ſowie vom Beirat der Schrift⸗ und 
Kaſſenwart haben zu erſcheinen. ; 
Sitler⸗Zugend Beuthen, Gefolgſchaft 1/11/22. Frei. 
(19,45) Antreten der Gefolgſchaft 1 zum Generalappell 
des Unterbannes II im H. ⸗Heim. 

Kath. Jungmännerverein St. Maria geht Stg. (7,15) 
gemeinſam zur hl. Kommunion. 
Kameradenverein ehem. Angeh. des Feldartillerie⸗ 

von Clauſewitz (1. Oberſchleſ.) Nr. 21. Di. 9. 1. 
(20) im Vereinslokal Kaiſerkrone außerordentliche Mo⸗ 
natsverſammlung. Regelung der Sterbekaſſe uſw. 
Turnverein Eiſelen. So. ift Turnen wie immer von 
16 bis 18 Uhr. i ' 
Ulanenverein. So. (16) im Vereinslokal Monats- 


BER U. 

5 Kriegerverein. So. (15,30) im großen Konzerthaus⸗ 
F ſaal Monatsappell. 
p ? : 
l 


100 neue Helfer im Dienſte 
5 der Menſchheit 

Auf Anregung der Berufsgenoſſenſchaften hatte 
die Sanitätskolonne Gleiwitz 1 vom 
Roten Kreuz einen Lehrgang eingerichtet, der 
in der Mittelſchule ſeinen Anfang nahm. Es 
hatten ſich über 100 Intereſſenten eingefunden, 
die vom Kolonnenführer, Dr Lipka, begrüßt 
wurden. In ſeiner Anſprache hob er beſonders 
hervor, daß es ſich nicht darum handele, Leute 
in der Krankenhilfe auszubilden. Es ſind nur 
ſieben Doppelftunden vorgeſehen, in denen eine 
Ausbildung in der praktiſchen Erſten Hilfe 
erfolgen ſoll. Es ſchrieben fih dann 100 Teil- 
nehmer in die Liſten ein, und der Leiter des Lehr⸗ 
ganges, Dr Lipka, begann mit dem theoretiſchen 
Unterricht. ; Ill. 


n Generalverſammlung 
der Bäcker⸗Zwangsinnung 


„In der ordentlichen Generalverſammlung der 
Bäcker⸗Zwangsin nung Gleiwitz im Blüth⸗ 
nerſaal würde über die Arbeit der Innnung be- 
richtet. Daraus ging hervor, daß die Hefevereini⸗ 

939) fee mit 12 141 Mark, die Innungskaſſe mit 
392 Mark Umſätzen gearbeitet hat Der vereidigte 
RNeviſor ſtellte fejt, daß ein Vermögen von 7431,80 
Mark vorhanden ijt. In den Vorſtand wurden die 

Meiſter Dudek, Opiolka und Schaf far⸗ 
~ c39 gewählt. Eine beſondere Ehrung wurde den 
langjährigen Vorſtandsmitgliedern $ra nu tw u r jt 
und Kaplik zuteil. Beide Meiſtex gehören be⸗ 
reits 25 Jahre der Innung an und haben ſich, wie 
DObermeiſter Kowollik hervorhob, um die In⸗ 

nung und das Handwerk beſonders hervorgetan. 


Die von Rußland weſtwärts ſich ausbreitende 
kontinental⸗arktiſche Kaltluft hat Oberſchleſien er- 
reicht. Die Temperaturen find dort bis zu 7⸗ 
unter Null geſunken. Die neuen, ſehr kräftigen 
Sturmſtörungen, die in England bis zu 11» Wärme 
brachten, nähern ſich Mitteleuropa nur laugſam. 
Am Freitag dürfte jedoch in Schleſien noch keine 
Beeinfluſſung zu erwarten ſein. ; 


Ausſichten für OS. bis Freitag abend: 


Bei öſtlichen Winden neblig⸗wolkiges, zum 
Teil aufheiterndes Wetter, zunehmen⸗ 
der Froſt. 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirek⸗ 


öffentliche Kundgebung der „Arbeits⸗ 
gemeinſchaft Katholiſcher Deutſcher“ aufgezogen, N 


[Ferien vereinigung Gleiwitzer Studieren⸗ 


im 
ſchaftsabend. Der Reinertrag und der Erlös der 


es ere Zugverbindungen in 08. 


Verbiligte Binterfportzüge 


Zug 1275 Carlsrube ab 921, Jellowa an 1,56, 

mit Aufenthalt auf allen Zwiſchenbahnhöfen. 
Gleiwitz Beuthen: 

Zug 1131 nur W. Gleiwitz ab 17,45, Beuthen 
an 18,16: 5 e 

Zug 1130 nur W. Beuthen ab 19,45, Gleiwitz 
an 20,15 mit Aufenthalt auf allen Zwiſchenbahn⸗ 
fe,, haus, 

* 


Zur Erleichterung des Beſuchs der Winter ⸗ 


ſportplätze verkehren bei gutem Sportwetter 
und genügender Beteiligung am Sonnabend, dem 
13. Januar und zurück am Sonntag, dem. 14. Ya- 
nuar, folgende Sonderzüge mit 50 v. H 
Fahrpreisermäßigung: 

1. Von Beuthen OS. nach Glatz mit An⸗ 
ſchluß nach Seitenberg, Ebersdorf und Reinerz. 

2. Von Oppeln nach Ziegenhals über 

Neiße, der in Deukſch⸗Wette die Anſchlußreiſenden 
des Sonderzuges aus Richtung Beuthen und 
Ratibor aufnimmt. Reiſende nach dem Glatzer 
Gebirge ſteigen in Neiße in den Sonderzug Beu⸗ 
then atz um. ; 
3. Von Ratibor nach Deutſch Raffel- 
wis zum Anſchluß an den Sonderzug Beuthen 
Glatz. d 

Für die Rückfahrt von den Sportplätzen ſind 
die Anſchlüſſe ebenfalls gewahrt. Näheres iſt aus 
190 demnächſt erſcheinenden Aushängen zu er⸗ 
ſehen. 


Vizekanzler von Papen 
in Gleiwitz 


805 Ratibor, 4. Januar. 
Der Gaubeauftragte für Oberſchleſien 
„Arbeitsgemeinſchaft i 
Deutſcher“ ſchreibt uns: 
In den letzten Tagen brachten oberſchleſiſche 
Zeitungen die Nachricht, daß Vizekanzler von 
Papen am 14. Januar auf Einladung der 
Arbeitsgemeinſchaft Katholiſcher Deutſcher um 
11 Uhr im Stadttheater in Gleiwitz ſprechen 
würde. Um 16 Uhr ſei eine Parallelverſamm⸗ 
lung in der „Neuen Welt“ vorgeſehen. 
Dieſe Angaben treffen nicht zu; es ſcheint 
eine Verwechſelung vorzuliegen. Vizekanzler don 
Papen ſpricht am 14. Januar um 16 Uhr auf 
Einladung der AK D. (Arbeitsgemeinſchaft Ka⸗ 
tholiſcher Deutſcher“ in der „Neuen Welt“ in 
Gleiwitz. Die Veranſtaltung wird als große 


der 


um die katholiſchen Volksgenoſſen Oberſchleſtens 
für die Ziele der An D. zu intereſſieren. Soll⸗ 
ten die Plätze nicht ausreichen, jo find Parat- 
lelverſammlungen in einem oder mehre⸗ 
ren anderen Sälen vorgeſehen. Nähere Bekannt⸗ 
gabe hierüber erfolgt, ſobald ſich die Beteiligung 
überſehen läßt. I 

Die um 11 Uhr angeſetzten Vorträge im 
Stadttheater in Gleiwitz veranſtaltet der „Bund 
Sead k Akademiker für Gleiwitz und Um⸗ 
gegend“. 


Die Geſangsabteilung ehrte die Jubilare mit dem 
Liede „Brüder reicht die Hand zum Bunde“. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, das diesjährige Wintervergnügen 
am 10. Januar im Münzerſaal des Hauſes Ober⸗ 
ſchleſten zu begehen. An Stelle des üblichen Zeit- 
mahls wird ein Eintopfgericht gereicht, Die 
dadurch erſparten Mittel werden dem Winterhilfs⸗ 
werk überwieſen. gar Schluß behandelte noch der 
Obermeiſter die Rabartſätze für Mengenlie⸗ 
ferungen und das Hauſierverbot durch 
Lehrlinge. Die Verſammlung beſchloß, den 
Verwaltungen und Privatkunden eutſprechend den 
a Beſtimmungen mitzuteilen, daß ab 1. 
anuar 1934 die Rabattſätze bei Mengen⸗ und 
Wiederverkaufslieferungen für das Brot höchſtens 
8 Prozent, für Weißwaren höchſtens 15 Prozent 
betragen dürfen. 7 
* 


Von der Techniſchen Nothilfe. Im Nothelfer⸗ 
heim hielt die Ortsgruppe Gleiwitz eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in der zunächſt der Führer, Ober⸗ 
ingenieur Höricke über die Winterarbeit der 
Ortsgruppe und die noch einzuſchaltenden Kurſe 


berichtete. Von beſonderer Wichtigkeit war der 
Vortrag des Dipl.-Ing. Cheſchemikers Ga⸗ 
bierſch über den Luftſchutz. Er kündete an, 


und Luftſchutzkurſus beginnt. Zum 
Schluß hielt Kamerad Boguſch einen Vortrag 
über „Zahn⸗ und Mundpflege“, der in ſeiner 


volkstümlichen Art großen Anklang bei den 19 5 h 


weſenden fand 
„Reichsgründungsfeier des Kreiskriegerver⸗ 
bandes. Wie alljährlich, veranſtaltet der Kreis⸗ 
kriegerverband Gleiwitz Stadt und 
Toſt⸗Gleiwitz auch diesmal eine Feier des 
Reichsgründungstages. Die Veranſtaltung findet 
am 18. Januar um 20 Uhr im Saale des 
Schützenhauſes ſtatt. 
Geſellſchaftsabend der Studenten. Die 


der peranſtaltet am heutigen Freitag um 19,30 Uhr 
Münzerſaal, Haus Oberſchleſien, einen Geſell⸗ 


ombola fließen dem Hilfswerk „Kampf gegen 
Hunger und Kälte“ zu. 

* Standesamtsdienſt am Dreikönigfeſt. Am 
Sonnabend iit das Standesamt ! von 11 bis 
12 Uhr zur Entgegennahme von Sterbefällen ge⸗ 
öffnet. Das Friedhofsbüro und die Städ⸗ 


Katholiſcher À 


betonte die Notwendigkeit, 


nere En Sri Ani 
Ý een 


4 


5 Jahre Zuchthaus für Rückfalldiebstahl 


Ein Achtzehnjähriger 


zum 13. Male verurteilt 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 4. Januar. Der 18 Jahre alte, bereits 12 mal yor 
beſtrafte Muſikſchüler Gerhard Warzecha hatte ſich vor dem Erwei⸗ 
terten Schöffengericht wegen Rückfalldiebſtahls zu verantworten. 
Im Oktober v. J. zog der Angeklagte als Hauſierer mit Pfeffer von Haus 
zu Haus. In Anweſenheit der Wohn ungsinhaber führte er eine Reihe von 
Diebſtählen aus. Er entwendete Lebensmittel, Bargeld, Uhren, Be⸗ 
ſtecks, Anzüge und andere Sachen. Bei einer Hausſuchung wurde ein Teil 
der geſtohlenen Sachen bei ihm gefunden. Der Angeklagte wurde wegen 
fortgeſetzter Einbruchsdiebſtähle im Rückfalle zu fünf Jahren Zucht⸗ 
haus und fünf Jahren Ehrverluft verurteilt. ; í 


Das neue Gesetz in Kraft 


Eicherheitsverwahrung 
für eine Gewohnheitsdiebin 


30 Fahre in Zuchthäuſern und Gefängniſſen 


Hindenburg, 4. Januar. Zum erſten Male jeit Inkrafttreten des Ge- - 
ſetzes vom 24. 11. 1933, das ſeit dem 1. Januar 1934 in Kraft iſt, erkannte das 
Hindenburger Schöffengericht gegen eine Ge wo hnheitsdiebin auf Sicher⸗ 
heitsverwahrung. Gegen 30 Jahre hat die berufsloſe Tekla Mainka 
in Zuchthäuſern und Gefängniſſen zugebracht. Sie hat 25 erhebliche 
Vorſtrafen in ihrem Regiſter. Als ſie jetzt wieder aus dem Gefängnis kam, wurde 
ſie rückfällig. Dafür, daß ſie kürzlich einer Frau einen Mantel ſtahl, als ihr eine 
Uebernachtung geboten worden war, wurde ſie zu vier Jahren Zuchthaus 
und fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt bei Stellung unter Polizeiaufſicht. 
Durch Antrag des Staatsanwalts wird ſie nach Verbüßung der Strafe in Sicher⸗ 
heitsverwahrung genommen. 


tiſche Polige iv erwaltun 
von 11 bis 12 Uhr Dienſt. 


* 
Führerbeſprechung der Reichsbahn⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
Stg. (10,30) in der e e eee des 
(Wagenwerk), Barbaraſtraße, Führer hes 
ſprechung. ; 


Hindenburg 


Das Hilfswerk 
noch nicht abgeſchloſſen! 


Die Mitteilung der NS. Volkswohlfahrt von 
der Auflöſung des Kleiderlagers trifft 
nur inſofern zu, als die Männerabteilung 
des Lagers aufgelöſt wurde. Dieſe wurde nun⸗ 
mehr mit der Frauenabteilung verſchmolzen. Wie 
angekündigt, ſind die Reſtbeſtände der halbwegs 
verwendbaren Sachen aus der Männerabteilung 
verausgabt worden. Die Ausgabeſtelle an der 
Barbaraſtraße war förmlich belagert. Durch 
die ungewöhnlich große Nachfrage nach dieſen nur 
für Arbeitszwecke verwendbaren Sachen iſt jeden⸗ 
falls erneut die Hilfsbedürftigkeit weiter 
Kreiſe der Bevölkerung beleuchtet worden. Das 
Hilfswerk für die Armen und Notleivenden iſt 
alio noch nicht abgeſchloſſen. Ein gutes Beiſpiel 
fortlaufender Opferwilligkeit gibt die Kauf⸗ 
mannſchaft, die fih bereit erklärt hat, drei 
Prozent des Erlöſes aus den Bedarfs- 
deckungsſcheinen, alſo etwas über 3600 Mk., 
als Sachſpenden dem Winterhilfswerk zuzu⸗ 
führen. Um nun auch die anderen Hilfsbedürftigen 
mit brauchbaren Bekleidungsſtücken zu betreuen, 
bittet die Kreiswaltung der NS. Volkswohlfahrt 
noch einmal, Sachen zu ſpenden. 

* 


* Der Oberſchleſiſche Blindenverein, Orts⸗ 
gruppe Hindenburg, veranſtaltete im großen 
Saale des Konzerthauſes Pilny eine ſtimmungs⸗ 
volle Weihnachtsfeier. Ortsgruppen⸗ 
führer Kwiske fand herzliche Begrüßungsworte. 
Der geiſtige Betreuer des Vereins, Erzprieſter 
Zwior, gab den des Lichtes Beraubten tröft- 
liche Kunde von dem Kindlein aus Bethlehem, 
daß dem deutſchen Volke in tiefſter Not in dem 
Führer Adolf Hitler einen Retter geſandt 


ſchloſſen in die Deutſche Arbeitsfront 


g haben gleichfalls 
; einzutreten. Aus dieſem Grunde habe der Vor⸗ 


und Lehrmädchen durch den Beitritt zur GHG: 
in die Deutſche Arbeitsfront übergeführt. Stellv. 
Landesverbandsführer, Kaufm. Sui Peſchka, 
forderte auch vom Lehrperſonal ſt 

erfüllung. Die Meiſterinnen wurden angehalten, 
durch den Innungsvorſtand die Handwerks⸗ 
ausweiſe zu beantragen, wozu ein Lichtbild 
eingereicht werden müſſe. Die Einrichtung von 
Fachkurſen werde demnächſt erfolgen. Im An⸗ 
ſchluß an die Sitzung wurden die Richtlinien der 
Vereine ſelbſtändiger Kaufleute Oberſchleſiens 


den Innungsmitgliedern für die dem Winter⸗ 
hilfswerk zur Verfügung geſtellten Geſchenke 
und Geldſpenden. t. 

* Alle Kriegs- 
30 Prozent aufwärts, die nicht im Erwerbsleben 
ſtehen und glauben, irgendeine Beſchäftigung auf⸗ 
nehmen zu können, haben ſich ſpäteſtens bis 12. 
Januar zwecks Neuaufnahme in der Für⸗ 


Desgleichen werden die Vormünder derjenigen 
Voll⸗ und Halbwaiſen, die 1931, 1932 und 1933 
aus der Schule ausgetreten ſind, erſucht, die ver⸗ 


bis zum 12. d. M. nachzuholen. 


* Die Folgen einer anonymen Anzeige. In 


Florian K. beim Arbeitsamt der Shwarz- 
arbeit beſchuldigt. 
vermutete K. in einem Bekannten, den er ſelbſt 
einmal beim Arbeitsamt wegen Schwarzarbeit 
angezeigt hatte. Dieſen ſuchte er in feiner Woh⸗ 
nung auf und ſtellte ihn zur Rede. Hieraus ent⸗ 
wickelte ſich eine Schlägerei, da K. tätlich 
wurde und ſeinen Bekannten und einer Frau 
Hiebe und Fußtritte verabreichte. 


K. wegen Hausfriedensbruchs, 
und Beleidigung zu verantworten. 
50 Mark Geldſtrafe verurteilt. 


* 


Körperverletzung 
Er SR zu 


1 ee 2 i MGV. Liedertafel. Heute (20) im Hotel Monopol 
abe. Hochwertige muſikaliſche Genüſſe ver⸗ Sn NN 
mittelten in ihren Darbietungen Muſikdirektor abreshauptverſommkung mit Führerwahl. 
Johannes Pionczyk (Flöte, Muſiklehrer 
Banaſchik (Violine), Schüler Gorta Biv- 


line! Sobotta (Cello), Birghan (Cello), 
Frau Glagla und Frau Rofner (Klapierf, 
jowie der unter Führung von Muſiklehrer 
Kwiske ſtehende Gemiſchte Chor. Den Dank 
an Landeshauptmann Adama zyk für den be- 
willigten Zuſchuß ſtattete Muſikdirektor Vion- 
cayi ab. Die Feier wurde mit einer Einbe⸗ 
ſcherung beſchloſſen. t. 
* Verſammlung der Putzmacher⸗Pflicht⸗In⸗ 
nung. In der Vollverſammlung der Pflicht⸗ 
Innung für den Stadtkreis Hindenburg, zu der 
auch die Jungfachſchaft und die Vorſtände der 
Nachbarſtädte Beuthen und Gleſwitz geladen 
waren, ſtanden wichtige Tagesfragen zur Aus⸗ 
ſprache. Obermeiſterin Frau Lucie Solloch 
gemeinſam und ge⸗ 


und Unfallbeſchädigten bon 


ſorgeſtelle, Stollenſtraße 5, Baracke, zu melden. 


ſäumte Anmeldung in der Fürſorgeſtelle ebenfalls 


Den Urheber des Klatſches 


Vor dem Hindenburger Schöffengericht hatte ſich 


e ei de 


ſtand alle 24 Mitglieder und die in der Jung- 
fachſchaft zuſammengeſchloſſenen 65 Gehilfinnen 


rengſte Pflicht⸗ 


* 


bekanntgegeben. Die Obermeiſterin dankte dann i 


einer anonymen Anzeige wurde der erwerbsloſe 


einer 
derreichen Deutſchlands an den Steuerinſpektor 


Breitag, 20 Uhr, findet in der Aula des Staate 


| Tschechische Schikanen 


Wegen Strombezugs aus dentichland 
| verurteilt 


Neiße, 4. Januar. 


Das tſchechiſche Grenzſtädtchen Weidenau liedoch zu keinem Ende 


Da die Verhandlungen mit dem Kraftwerk Nowa 
kamen, mußte der Zeit⸗ 


bezieht feit vielen Jahren den elektriſchen punkt immer wieder hinausgeſchoben werden. Um 
Strom vom Ueberlandwerk Oberſchleſien in nicht ohne Strom zu fein, waren die Einwohner 


Neiße. Jahrelang nahmen die tſchechiſchen Behör⸗ 
den von dieſer Tatſache keine Kenntnis. Grit im 


den deutſchen 


von Weidenau gezwungen, 3 
Diele 


Strom weiter zu benutzen. ungeklärte 


Jahre 1932 erhielt der Stadtrat den Auftrag, die Lage machen ſich die tſchechiſchen Behörden zu⸗ 
Strombezieher der Stadt an ein tſchechruſches nutze, um die deutſchen Bewohner von Weidenau 


Elektrizitätswerk anzuſchließen. Die Ber- 
handlungen mit dem tſchechiſchen Kraftwerk 
Nowa ſcheiterten jedoch, 


weil die Forderungen um fait 100 Prozent 
höher waren als die des Ueberlandwerkes 
Oberſchleſien. 


: Nun ſetzte das tſchechiſche Miniſterium für öffent⸗ 


liche Arbeiten einen Zeitpunkt feſt, bis zu welchem 


der deutſche Strom abgeſchnitten werden ſollte. teilungen von Stromabnehmern zu rechnen iſt. 


„ è j 


zu ſchikanieren. 


Bereits in den letzten Monaten des ver⸗ 

gangenen Jahres wurden etwa 60 Per⸗ 

ſonen wegen des Strombezuges aus 
Deutſchland polizeilich beſtraft. 


Zahlreiche weitere Anzeigen liegen bei der 
olizeibehörde vor, ſo daß mit weiteren Verur⸗ 


a 


mut: 
i 9 


Ratibor 

* Dank des Oberbürgermeiſters. Oberbürger⸗ 
meiſter Burda veröffentlicht folgenden Dank: 
„Für die mir ſo zahlreich zugegangenen Glück⸗ 
wünſche zum Jahreswechſel danke ich auf dieſem 


Wege jedem einzelnen recht herzlich. 


* 7500 Mark Geldſtrafe für Depiſenſchiebung. 
In der Donnerstagſitzung des Erweiterten 
Schöffen ge richts hatte ſich der Kaufmann 
Albert Luklum aus Bleiſchwitz, Kreis Leob⸗ 


ſchütz wegen Deviſenſchiebung zu verant⸗ 


worten. Der Angeklegte hatte in den Jahren 


1931/32 durch mehrere Monate über 31 000 Mark 
Bargeld und auch Waren (Senföl) im Werte von 


875 Mark nach Troppau und Jägerndorf ver⸗ 
ſchoben. Das Gericht verurteilte den Angeklag⸗ 
ten wegen Nichtanmeldung von Auslandsforde⸗ 
rungen und Warenausfuhr zu je 250 Mark Geld- 
ſtrafe, wegen Deviſenausfuhr zu einem Mo⸗ 
nat Gefängnis, 4000 Mark Geldſtrafe und 
3000 Mark Werterſatz, an deren Stelle im 
Nichtbeitreibungsfalle für je 100 Mark ein Tag 
Gefängnis tritt. 

„ Puyoyſtdienſt am 6. Januar (Heilige drei Kö- 
nige). Die Poſtſchalter find von 11—13 Uhr gé- 
öffnet. Briefe werden wie Sonntags, Gelder 
und Pakete wie werktags zugeſtellt. Tele⸗ 
graphen⸗, Fernſprech⸗ und Eilzuſtelldienſt wie 


„werftags. Bahnpoſten verkehren wie werktags. 
Kraftroſten und Landkraftpoſten wie Sonntags. 


Cojel 


Kandrzin. Die kinderreichen Jami- 


lien von Kandrzin und Umgegend werden ge- 


beten, ihre Anſchriften zwecks Gründun 


Ortsgruppe im Reichsbund der Kin⸗ 


Paul Wieczorek, Gleiwitz, Friedrichſtraße 18, 
mitteilen zu wollen. 


Groß Stroßlit 
Schwerer Verkehrsunfall 


Am Mittwoch ereignete ſich auf der Chauſſee 


Groß Strehlitz—Suchau in der Nähe des Kiln- 
meterſteines 25,6 ein ſchwerer Verkehrsunfall. 


Der Beſenbinder Kr. aus Schimiſchow, der in 


Richtung Groß Strehlitz fuhr, hatte an ſeinem 
Rade mehrere Beſen angeſchnallt. Als er 
ein Auto bemerkte, verſuchte er, nach der rechten 
Seite zu fahren. Dabei überſah er, daß im ſelben 


Augenblick auch von hinten ein Auto ankam. Er 


wurde von dieſem Kraftwagen l erfaßt und meh- 
rere Meter mitgeſchleift. Neben mehreren Rippen- 
brüchen erlitt er ſchwere innere Ber. 
letzungen, ſodaß er von dem Autoführer anj- 


genommen und in das Prälat⸗Glowatzki⸗Kranken⸗ 


haus gebracht werden mußte. Die Schuldfrage iſt 
noch nicht geklärt. ai 


e Çine große öffentliche Werbeverſammlung der 


NS.⸗Hago, Kreisgruppe Groß Strehlitz, findet 


am 7. Januar. 16 Uhr, im Saale der Brauerei 
Dietrich ſtatt. . } 
Konzert zugunſten der Winterhilfe. 


PTT 
per Vorsitzende 
des Reichsverbandes der 

deutschen Industrie 


Im Kampf gegen Hunger und Kälte gilt 
es jetzt, die ſchwere Etappe der zweiten Win- 
terhilfe zu überwinden. Wir alle können dem 
Jührer des deutſche € 0 
für die erfolgreiche Ueberwindung der erſten 
Hälfte des Winters am beiten darbringen, 


Am ſetzte 


lichen e ein Konzert zum Beſten 
des Winterhilfswerks ſtatt. Es gelangen neben 
deutſchen Arien und Liedern ſolche in norwegi⸗ 
ide und Aalen Sprache zum Vortrag. Es 
ingt Frau Foß Greinert, Oslo (Norwegen), 
am Klavier von Fräulein Bulla, Ratibor, be⸗ 
gleitet. Außerdem ſind Klaviervorträge von Fräu⸗ 
lein Würzner vorgeſehen. Frau Fop Greinert, 
eine Schweſter von Frau von Alten, 
iſt eine Künſtlerin von Ruf und wird allen Be⸗ 
ſuchern einen auserleſenen Genuß bieten. 

* NS.⸗Frauenſchaft. In der Amtswalter⸗ 
innenbeſprechung der NS.⸗Frauenſchaft Kreis 
Groß Strehlitz, die unter der Leitung der Kreis⸗ 
frauenſchaftsleiterin Frau. Sczodrok ſtatt⸗ 
fand, konnte letztere mitteilen, daß in der letzten 
Zeit 199 Ortsgruppen gegründet wer⸗ 
den konnten, ein Beweis dafür, daß die ſegens⸗ 
reiche Tätigkeit lebhaften Anklang gefunden hat. 
Im Verlaufe der weiteren Beſprechung wurde 
der neue Arbeitsplan für die NS.⸗Frauen⸗ 
ſchaft, der acht Arbeitsgebiete vorſieht, durch⸗ 
geſprochen. St 


Kreuzburg 


Stellt Landhelfer ein! 


Das Arbeitsamt Kreuzburg erläßt 
folgenden Aufruf an die Landbevölkerung der 
Kreiſe Kreuzburg, Roſenberg und Guttentag: 
Im ee Kreuzburg können noch 
weitere Landhelfer eingeſtellt werden. J 
Landwirt wird hier die Gelegenheit geboten, an 


der Unterbringung jugendlicher Burſchen und 


Mädchen mitzuwirken, indem er die Landhilfe 
beantragt und hierfür einen nicht unerheblichen 
Barzuſchuß aus Reichsmitteln erhält. Es 
beſteht jetzt die Möglichkeit. jugendliche Land⸗ 
helfer und Landhelferinnen einzuſtellen, um die 
heimiſche Landwirtſchaft mit ausreichenden Kräf⸗ 
ten zu verſorgen, während bei einem Säumen 


De Landwirte die Gefahr eintreten kann, daß im] fi 


e des Sommers infolge der Abwanderung 
zahlreicher jugendlicher Kräfte der Bedarf nicht 
mehr gedeckt werden kann. Es wird daher jedem 
landwirtſchaftlichen Betriebsinhaber empfohlen, 
rechtzeitig einen Antrag auf Landhilfe zu 
ſtellen, wozu er die erforderlichen Antragsvor⸗ 
drucke beim Arbeitsamt Kreuzburg oder bei den 
A Roſenberg und Guttentag erhalten 
ann. 

Es wird hierbei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Landhilfebeträge nur für zu⸗ 
ſätzliche Kräfte und Perſonen unter 25 Jahren 
gezahlt werden. Die Arbeitsverträge dürfen. bei 
Neueinſtellung gleich auf 12 Monate abge⸗ 
ſchloſſen werden. Nach dem 1. 3. 34 können wei⸗ 
tere Anträge nicht mehr berückſichtigt werden. 


$ 


Winterhilfsveranſtaltung. Das große Er- 
eignis des Winters wird die große Winter- 
hilfsveranſtaltung am 13. Januar in 
ſämtlichen Räumen des Konzerthauſes bilden. 
Der Turn⸗ und der Radfahrerverein werden ſich 
in den Dienſt der guten Sache ſtellen. Ferner 
ſind bereits vier Kapellen verpflichtet worden. 


Guttontag 


* Perſonalien. Der in den Ruheſtand per- 
frühere Bürgermeiſter von Guttentag, 
Alfred Wecker, iſt wieder in den Staatsdienſt 
übernommen und als Regierungsober⸗ 
ſekretär beim Oberpräſidium in Breslau ant- 
geſtellt worden. z 


Roienbera 


Schulrat Dwucet verſetzt. Auf Grund des Mini- 
ſterialerlaſſes wurde Schulrat Dwucet, Hiz- 
heriger Schulrat in Roſenberg, der Schulauf⸗ 
ſichtsbezirk 2, Groß Strehlitz, übertragen. Shul- 


n Volkes unſeren Dank rat Dwucet war bisher auf eigenen Wunſch 
Bun 


beurlaubt, 
* Beſitzwechſel. Das dem Kaufmann Kainka, 


wenn wir alle in gemeinſamer Front und Kreuzburg, gehörige Grundſtück in der Schön⸗ 
opferbereit mit ihm zum letzten Angriff ſchrei⸗ wälder Straße ging zum Preiſe von 15 400 Mark 
ten und ihm den Sieg über die Not unſeres in den Beſitz des Kaufmanns Mainka über. 


Volkes erringen helfen 


Dry 


. 


* Vereitelter Einbruch in die Roſenberger 
Pfarrkirche. In den ſpäten Nachtſtunden machte 
ſich ein Mann an den Türen der katholiſchen 
Pfarrkirche verdächtig zu ſchaffen. Sein Treiben 
wurde von dem Wachtbeamten Langner be⸗ 
merkt, der den Verdächtigen feſtnahm und auf 
die Polizeiwache brachte. Hier fand man in ſeinen 


Taſchen eine Anzahl von Dietriche n. Der Felt: 
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drei Kohlendiebe erſchoſſen 


? Kattowitz. 4. Januar. 

Die Kohlenzüge der Eiſenbahn Oberſchle⸗ 
ſien—Gdingen wurden in der letzten Zeit erheb⸗ 
lich beitohlen, beſonders in der Gegend Herby 
—Chalmey, wo die Züge infolge der Steigung 
langſam fahren müſſen. Das Zugperſonal wurde 
bereits in den letzten Wochen bewaffnet, um 
die Diebe abzuwehren. Vor einigen Tagen wurde 
nun eine Jagd nach den Kohlendieben 
veranſtaltet. Dabei wurden zwei Perſonen 
erſchoſſen und eine ſchwer verletzt. Auf der⸗ 
ſelben Strecke wurde kurze Zeit ſpäter ein wei⸗ 
terer Kohlendieb von einem Eiſenbahnbeamten 
erſchoſſen. 


Verhaftungen in Antonienhütte 


Kattowitz. 4. Januar. 

Nach voraufgegangenen Hausſuchungen in 
Antonienhütte verhaftete die Polizei fünf 
Deutſche, darunter auch eine Frau. Nach län⸗ 
gerem Verhör wurden die Frau und ein zweiter 
Feſtgenommener wieder auf freien Fuß geſetzt. 
Die Verhaftungen und Hausſuchungen ſollen mit 
einer von der Staatsauwaltſchaft eingeleiteten 
Unterſuchung wegen Bildung einer Geheim⸗ 
organiſation zuſammenhängen. 


In den Tod gerannt 
; ; Scharley, 4 Jannat. 
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Fleiſcher⸗ 
wagen und einem Radfahrer ſammelte eine Meuge 
Neugieriger um die Unfallſtelle. Um auch etwas 
von dem Unfall zu ſehen, rannte. die 20 jährige 
Paula Urbainczyk in blinder Haft über dis 
Straße. Im gleichen Augenblick kam aber ein 
Autobus, erfaßte das Mädchen und eg es 
ſo unglücklich zu Boden, daß der Tod infolge 
Schädelbruches ſofort eintrat. Der Unfall 
iſt um ſo tragiſcher, als das Mädchen kurz vor 
der Hochzeit ſtand. 


u 
Zu gründlich „aboebrannt 
Rhybnik, 4. Januar. 

Das Gebäude des Landwirts Slima was ` 
ein Raub der Flammen geworden. Als die Ver⸗ 
ſicherung kam, machte Sliwa eine ellenlauge 
Liſte aller verbrannten Gegenſtände zurecht, 
Auch Kleidungs⸗ und Möbelſtücke waren darun⸗ 
ter, die er nie beſeſſen hatte. Was einſt in 
ſeinem Hauſe davon war, hatte er bei dem Brande 
noch gemächlich zum Nachbar in die Scheune 
retten können. Nach dem Brande fand man 
im Hauſe als letzte Reſte nur eine verbogene 
Lenkſtange und einige alte Stiefel. Das Rybni⸗ 
ker Gericht verurteilte den ſo gründlich „Abge⸗ 
brannten“ zu acht Monaten Gefängnis 
und ſprach ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf 
fünf Jahre ab. ; ; 


genommene ift ein Kongreßpole, der die Opfer⸗ 


käſten berauben wollte. n. 


* Deutſche Arbeitsopfer. Am Freitag, 15 Uhr, 


findet im Saale des Gaſtwirts Nagel, Große 
Vorſtadt, eine Mitgliederverſammlung des Ge⸗ 
ſamtverbandes Deutſcher Arbeitsopfer in der 
Arbeitsfront ſtatt. ; i 


Oppeln 


*Das Feſt der goldenen Hochzeit können am 
8. Januar Schornſteinfegermeiſter Galler un 
Frau begehen. Gleichzeitig feiert der. Jubilar 
fein. 50 jähriges Jubiläum als Schornſteinfeger⸗ 


meiſter. f 8 F 
* Poſtdienſt am Dreikönigstag. Am 6. Ja⸗ 
nuar. (Hl. drei Könige) findet in Oppeln eine 
einmalige Ortsbrief⸗, Geld⸗, Patet- und Land 
zuſtellung ab 8,15 Uhr ſtatt. Die Poſtſchal⸗ 
ter find von 8—9 und von 11—13 Uhr geö ff⸗ 
net Der Schalter für die Annahme von Tele⸗ 
e und Ferngeſprächen von 7—20 Uhr. 
e Spit een am Breslauer Platz ſowie in 
der Schillerſtraße bleiben geſchloſſen. i 
Erfreuliche Opferbereitſchaft. Auch im 


Dezember hat die Opferbereitſchaft des NS. 


Lehrerbundes Oppeln⸗Land nicht nach⸗ 
gelaſſen. Der Leiter des Bundes, Pg. Lehrer 
Michalozyk, konnte zur Förderung der 
nativalen Arbeit eine Spende von etwa 
140 0,— Mark abliefern. 

* Altertumsfunde beim Rathausumbau. Bei 
dem gegenwärtigen Umbau des Rathauſes fand 
man in etwa 355 Meter Tiefe verſchiedene Alter⸗ 
tümer, die durch den Altertumsforſcher Dr. 
Raſchke als Gegenſtände aus dem 12. und 
13. Jahrhundert feſtgeſtellt wurden. Die Gegen- 
tände wurden dem Städtiſchen Muſeum in 
Oppeln zugeführt. 


Verbilligung der Speiſefette 
i Beuthen, 4. Januar. 

Für Januar und Februar 1934 werden wieder 
Stammabſchnitte mit ſechs Bezugsſcheinen 
für Haushaltsmargarine und einem 
Reichsverbilligungsſchein für Speiſefette 
ausgegeben: fie find auf ſchwefelgelbem Wafer- 
zeichenpapier hergeſtellt. Empfangsberechtigt iſt 
derſelbe Perſonenkreis, der nach den bisherigen 
Beſtimmungen Anſpruch auf die Fettverbilligung 
hatte. Im Intereſſe einer reibungsloſen Durch⸗ 
führung der Ausgabe iſt es unbedingt notwendig, 
daß ſich die Empfangsberechtigten an die vom 
Wohlfahrtsamt feſtgeſetzten Ausgabezeiten 
halten, Die Stammabſchnitte müſſen mit den 
Beſtellſcheinen unverzüglich bei der Verkaufsſtelle 
vorgelegt werden. Die Verkaufsſtellen haben die 
Beſtellſcheine umgehend bei den Finanzämtern 
abzuliefern und die darüber erhaltenen Beſcheini⸗ 
grown ſofort an die Margarinefabriken weiter⸗ 
zuleiten. 


Einſturzunalück beim Abbruch der 
Breslauer Ausſtellungshalle 

Breslau, 4. Januar. 
Beim Abbruch der Ausſtellungs⸗ 
halle der „Braunen Weihnachtsmeſſe“ auf dem 
Schloßplatz ſtürzten am Mittwoch nachmittag eine 
20 Meter lange Bretterwand und das Dach der 
Halle ein. Vier Arbeiter und ein zuſchauen⸗ 
der Knabe wurden von den Balken und Bret⸗ 
tern begraben. Drei Arbeiter und der Junge 
mußten mit erheblichen Verletzungen ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft werden. Der vierte Arbeiter 


blieb unverletzt. Die Urſache des Einſturzunglücks 


iſt noch nicht geklärt. . 


Von der Straßenbahn ſkalpiert 


| Breslau, 4. Januar. 
An der Kreuzung Sternſtraße—Hirſchſtraße 
ereignete ſich am Mittwoch ein furchtbares Un⸗ 
glück. Bei einem Zuſammenſtoß eines Straßen⸗ 
bahnwagens mit einem Radfahrer ſtürzte der 


Veränderungen in der Juſtiz 
Berlin, 4. Januar. 
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt aus 
em Bereich der preußiſchen Juſtizver⸗ 
waltung folgende Perſonalveränderungen min 
Verſetzt wurde Amtsgerichtsrat Dr Anf⸗ 
recht in Himdenburg nach Coſel. ; 
Zu Landgerichtsräten und Amtsgerichtsräten 
ind ernannt: Gerichtsaſſeſſor Baden hoop 


din Gleiwitz und Amts⸗ und Landrichter Dr. 


Nixdorf in Ratibor. 

Zum Vorſitzenden des Anerbengerichts 
in Patſchkau wurde Amtsgerichtsrat Dr Ebiſch 
aus Neiße ernannt. ; 


Radler vor den Räumer des Wagens und wurde 
eine Strecke mitgeſchleift. Dabei wurde 
ihm u. a. die Kopfhaut bis oberhalb der 
Augen abgeriſſen. ; 


0  Grtenntnis 
durch Familienkunde 


Für die Aufwärtsentwicklung des deutſchen 


Volkes ſind von der nationalſozialiſtiſchen Regie⸗ 


rung bereits entſcheidende Maßnahmen durch die 
neue Geſetzgebung, z. B. das Steriliſie⸗ 
rungsgeſetz, getroffen worden. Vom Aufklä⸗ 
rungsamt der Bebvölkerungs politik und Raſſen⸗ 
pflege wird darauf hingewieſen, daß die praf- 
tiſche Mitarbeit der Volksgenoſſen für die 
Aufwärtsentwicklung der Nation neben den geſetz⸗ 
geberiſchen Maßnahmen unerläßlich ſei. Ein be⸗ 
ſonders wichtiges Gebiet für die praktiſche Mit, 
arbeit jei die Familien kunde. Nur durch 
eigene Anſchauung und durch gründliche Beobach⸗ 


tung könnten die ſtörenden Erſcheinungen wie 


— — nn 


Raſſenhochmut, Familiendünkel und Blond⸗Fim⸗ 
mel aus unſerer Volksgemeinſchaft verſchwinden 
und einer klaren Erkenntnis Platz machen. 
Eine Beurteilung der einzelnen Menſchen erlaube 
nicht, die Beſchränkung auf äußere Erſcheinun⸗ 
gen, ſondern fordere die Beachtung der Fami ⸗ 
liengeſetzmäßigkeiten und Erfah⸗ 
rungen aus der Geſchichte. Gerade für die 
jungen Leute ſei dies wichtig, denn bei der Gat⸗ 
tenwahl fei die richtige Beurteilung mak- 
gebend, und Gattenwahl und Geburtenpolitik 
feien allein entſcheidend für unſeres Volkes 
Zukunft. Jeder verantworkungsbewußte Deutſche 
ſolle daher Familiengeſchichte betreiben. Dazu 
müßte er eine Lichtbildſammlung mit ge⸗ 
nauen Daten und Bezeichnung der einzelnen Fami⸗ 
lienmitglieder anlegen, einſchließlich aller erveich- 
baren Bilder von Verwandten, Auch ge⸗ 
höre die wahrheitsgetreue Niederſchrei 
bung des Lebenslaufes der Familienmit⸗ 
glieder in dieſes Gebiet und die Sammlung 
von Nachrichten über alle Vorfahren und 
Nachfahren nach einem beſtimmten Schema. 
Wegen der Wichtigkeit der familienkundlichen 
Arbeiten können und würden in Zukunft amtliche 
Stellen Richtlinien vorſchreiben und gewiſſe 
Angaben zur Eintragungspflicht eines 
jeden Volksgenoſſen machen. Beſonders werde das 
für die geſundheitlichen und raſſenbiologiſchen 
Gebiete in Frage kommen. Trotzdem bleibe noch 
viel freiwillige Arbeit übrig. Dazu ge⸗ 
höre z. B. auch die Aufſtellung einer Ahnen⸗ 
tafel, für die man das Material aus Kirchen⸗ 
büchern, Archiven, Meldeämtern und Verwandten 
ſich beſchaffen kann. Im neuen Deutſchland ſolle 
Familienkunde Unterrichtsfach werden, weil 
ſie betrieben werde als Dienſt am Volke. 


Graz, 30. Dezember. Die Familie des Ober⸗ 
landesgerichtsrats Matznie r. der Ehemann, die 


Gattin und zwei Kinder, erkrankten vor eini⸗ 


gen Tagen an der Papageienkrankheit, 
die von ihren fünf Papageien auf ſie übertragen 
worden war. Der Oberlandesgerichtsrat iſt der 
Krankheit bereits erlegen. 


Verantwortl. Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko-Bielitz 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spolke wydawnicza 

J 2 Obr. odp., Pszezyña. As i 
Druck; Verlagsayrtalt Kirsch & Muller, GmbH., Beuthen OS. 


Nachdem in der letzten Zeit verſchiedene An⸗ 
erbengerichte auch in Oberſchleſten bereits ihre 
Tätigkeit aufgenommen haben, dürfte es von 
allgemeinem Intereſſe ſein, einen Ueberblick dar⸗ 
zu gewinnen, welche Tätigkeit den 
Anerbengerichten obliegt. Folgende Ausführun⸗ 
gen, die wir auszugsweiſe verwerten, werden 
uns durch den Vorſtgenden des Gleiwitzer An⸗ 
erbengerichts, Amtsgerichtsrat Jonientz, zur 
RES, fügung geſtellt. s 
Die Anerbengerichte, die aus einem Richter 
und zwei Bauern beſtehen, ſind auf Grund des 
teichserbhofgeſetzes errichtet worden 
und dienen der Regelung der rua dieſes Geſetz 
; gan enen völlig neuartigen Re tsverhältniſſe. 
R re Tätigkeit ijt äußerſt mannigfaltig. 
Die Haupttätigkeit der Anerbengerichte, die 
dieſe von Amts wegen, alſo ohne Antrag der 
i der zu leiſten haben, beſteht zur Zeit 
in der 


Anlegung der Erbhöferolle 


Jn die Exbhöferolle werden alle Höfe, die kraft 
SGeſetzes Erbhöfe geworden find, eingetragen. 
Dieſe Tätigkeit übt zunächft nur der Vorſitzende 
des Anerbengerichts allein aus. Er hat die ger 
ſamten Vorarbeiten zu leiſten. Auf Grund der 
von den Gemeindevorſtehern aufgeſtell⸗ 
ten und von der unteren Verwaltungsbehörde 
1 8 i 71 55 er die gerichte 
ichen Verzeichniſſe der Erbhöfe auf. Er prüft 
ie Vollſtändigkeit des Gemeindeverzeichniſſes 
auf Grund des beim Grundbuchamt geführten 
Eigentümerverzeichniſſes oder der dort ige 


1 


teten Kartei nach und ſorgt dafür, daß ſämtliche 
u den einzelnen Beſitzungen gehörenden Grund⸗ 
tüde unter Angabe des Grundbuchblattes im ge- 
richtlichen Verzeichnis vermerkt werden. 
Nötigenfalls kann er weitere Ermittlungen an⸗ 
stellen. Dieſe bereits im Gange befindlichen Are 
beiten werden erſt nach dem 1. Februar 1934 
N oreinen werden. Sobald das gerichtliche Ver⸗ 

eichnis der Erbhöfe für ein Gemeinde aufge⸗ 
ellt iſt, ſtellt der Vorſitzende des Anerben⸗ 
gerichts jedem in das Verzeichnis aufgenomme⸗ 
nen Eigentümer einen Auszug aus dem Ver- 

ichnis zu und fordert ihn hierbei auf, wenn ps 


nats 
durch Einſpruch beim Anerbengericht 


Be, 3 zu machen. Außerdem wird das gericht⸗ 
iche Verzeichnis einen Monat lang durch Mus- 

hang an der Gerichtstafel öffentlich bekannt ge⸗ 
0 Auch die Gemeindevorſteher legen Ah- 
ichriften zur Einſicht aus, ſodaß auch gegen die 
Unterlaſſung der Eintragung Einſpruch er- 
hoben werden kann. i 


Ueber den Einſpruch entſcheidet das An⸗ 
erbengericht in ſeiner vollen Beſetzung. 
e Entſcheidung it beſchwerdefähig. 
fe, gegen deren Eintragung in das gerichtliche 
erzeichnis kein Einf a: eingelegt ift, oder bei 
nen der Einſrruch rechtskräftig abge⸗ 
wieſen iſt, werden in die Erbhöferolle gebühren⸗ 
frei eingetragen. 
Es ift deshalb wenig angebracht, ſchon 
jetzt durch Eingaben beim Anerbengericht 
ep zu machen, daß ein Hof kein Erk hof ſei. 
a3 9 15 nur die Tätigkeit des Vorſitzenden 
bei Aufſtellung des gerichtlichen Verzeichniſſes. 
Anders liegen nur die Fälle, in denen jemand 
ein Intereſſe an der alsbaldigen Feſt⸗ 
ſtellung hat, ob ſein Hof Erbhof ift oder nicht, 
weil er etwa feinen Grundbeſitz belaſten oder 
ganz oder teilweiſe veräußern will. In einem 
b n Falle kann jeder Eigentümer nach § 10 
es Reichserbhofgeſetzes jhon jetzt eine förm⸗ 
liche Entſcheidung durch Spruch des Mne 
erbengerichtes über die Erbhofeigenſchaft feines 
Hofes beantragen. 
Die Erbhöferolle wird beim Anerben⸗ 
gericht geführt. Verliert der Erbhof ſpäter die 
rbhofeigenſchaft oder ſtellt fih nachträglich her⸗ 
aus, daß er zu Unrecht in die Erbhöferolle eins 
getragen iſt, ſo wird er in der Rolle von Amts 
wegen gelöſcht. Von allen Eintragungen und 
Töſchungen in der Erbhöferolle erhält der Bauer 
= a 5 Se ae 105 a 
beranlaßt auch die gebührenfreie Eintragung der 
Erbhofeigenſchaft im Grundbuch. 
Es werden in vielen Fällen Zweifel darüber 
entſtehen, 


ob ein Hof Erbhof iſt oder nicht, 


Des Geſes beſtimmt die Größe der Erbhöfe 
nach oben (bis zu 125 ha), aber nicht in 


mäßig nach unten. Die untere Grenze hängt 
davon ab, ob der Hof die Größe einer Acker ⸗ 
nahrung hat, d. h. groß genug ift, um einer 
bäuerlichen Familie den vollen Unterhalt 
und die Mittel zur Seife i der Wirtſchaft 
zu gewähren. Dieſe Zwpeifel können auch nicht 
Alnbedingt durch die Pan oder Nichtein⸗ 
tragung in die Erbhöferolle behoben werden. 
Denn die Erbhofeigenſchaft iſt unabhängig 
pon der Eintragung oder Nichteintragung Fraft 
Geſetzes vorhanden, ſie entſteht nicht etwa durch 
bie Eintragung in die Rolle. 


Weiter können Zweifel darüber entſtehen, ob 

Eigentümer eines Hofes, der als Erbhof in 
Frage kommt. deutſchen oder ſtammes⸗ 
gleichen Blutes iſt. Dabei wird bis zum 
1. Januar 1800 zurückgegangen. Auch zur Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Zweifel iſt auf Antrag des Ei⸗ 
ſentümers das Anerbengericht berufen, e 
lich können Zweifel darüber entſtehen, oh eine 
Perſon „bauernfähig“ iit. Bauernfähig iſt 
nicht, wer nicht deutſcher Staatsangehöriger, wer 
entmündigt, beſchränkt geſchäftsfähig, nicht ehr- 
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De Züge der Anerbengeriche 


die Anlegung der Höferolle — Einſpruchsperfahren und „Abmeierung“ — der Erbhof 


bleibt ungeteilt 


bar oder nicht fähig iſt, den Hof ordentlich zu 


bewirtſchaften. 

In allen Fällen kann außer dem Eigentümer 
auch der Krelsbauernführer und jeder, der ein 
rechtliches Intereſſe an der Feſtſtellung nach⸗ 
weiſt, die Entſcheidung des Aner ben 
gerichts beantragen. 


Eine weitere Aufgabe des Anerbengerichts bon 
ſehr einſchneidender Bedeutung iſt 


die ſogenannte Abmeierung, 


die auf allen deutſchen Rechtsanſchauungen bes 
ruht. Genießt der Bauer auf Grund des Er 

hofrechts eine beſondere Vorzugsſtellung, jo muß 
aber auch andererſeits von ihm unbeding: 
verlangt werden, dab er ehrbar und fähig 
iſt, den Hof ordentlich zu bewirtſchaften 
Hört er auf, ehrbar zu ſein, verliert er die Fähig⸗ 
keit, den Hof ordnungsmäßig zu bewirtſchaften, 
oder kommt er feinen Schuldverpflichtungen nicht 
nach, obwohl ihm dies bei ordnungsmäßiger 
Wirtſchaftsführung möglich wäre, ſo kann er 
„abgemeiert“ werden. Die milde Form der Ab- 
meierung beſteht darin, daß dem Bauern die 
Verwaltung und Nutznießung des Erbhofes 
dauernd oder auf Beit entzogen und au 
ſeinen Ehegatten oder auf denjenigen übertragen 
wird, der im Falle des Todes des Bauern der 
Anerbe wäre. Die ſtrenge Form der Abmeierung 
kommt dann zur Anwendung, wenn ein Ehegatte 
oder Anerbe des Bauern nicht vorhanden iſt 
oder wenn dieſe nicht bauernfähig ſind. Die 
age Abmeierung beiteht darin, daß 
em Bauern das Eigentum am Erbhof ent- 
ogen und auf eine vom Reichsbauernführer 
vorzuſchlagende Perſon übertragen wird. Die Ab⸗ 
meierung wird vom Anerbengericht aus⸗ 
geſrrochen, und zwar im Falle der milden Mb- 
meierung auf Antrag des Landesbauernführers, 
im 5 der ſtrengen Abmeierung auf Antrag 
des Reichsbauerführers. 


Beim Tode des Bauern geht der Erbhof 
ungeteilt auf den Anerben über. 


Zu Anerben ſind die Verwandten des Bauern 
in einer beſtimmten Ordnung berufen. Die erſte 
Ordnung bilden die Söhne des Bauern, die dritte 
eine Brüder, die vierte ſeine Töchter, die fünfte 
feine Schweſtern njw. An die Stelle. Verſtorbener 
treten deren Söhne und Sohnesſöhne. Inner⸗ 
halb derſelben Ordnung entſcheidet je nach dem 
in der Gegend geltenden Brauch Aelteſten⸗ oder 
Jüngſtenrecht. un kein beſtimmter Brauch bes 
ſteht, ſo entſcheidet A Häufig wird 
es aber zweifelhaft ſein, ob und welcher Brauch 
beſteht. Auch dieſe Zweifel hat auf Antrag eines 
Beteiligten das Anerbengericht zu entſcheiden. 


Kommt nach dem Tode des Bauern die erſte 
Anerbenordnung in Frage, jo kann der Erblaſſer 
durch Teſtament oder Erbvertrag unter gewiſſen 
Voraussetzungen den Anerben beſtimmen. 
Dieſe Beſtimmung ſteht ihm dann zu, wenn in 
der Gegend bei Inkrafttreten des Reichserbhof⸗ 
geſetzes Anerbenrecht nicht Brauch geweſen iſt, 
oder wenn die freie Beſtimmung durch den Bau⸗ 
ern üblich geweſen tft. 


Eine fehr wichtige Tätigkeit liegt dem An- 
erbengericht ob bei 


Streitigkeiten der Verſorgungsberechtigten. 


Die Abkömmlinge des verſtorbenen Bauern, ſo⸗ 
weit fie Miterben oder pflichtteilsberechtigt find, 
haben nämlich Anſpruch auf Verſorgung a 
dem Hofe. Die Verſorgung beſteht in ange- 
meſſenem Unterhalt und Erziehung auf 
dem Hofe während der Minderjährigkeit, in 
Berufsausbildung und bei ihrer Verſelb 
töndigung, für weibliche Abkömmlinge au 
er Verheirgtung in Gewährung einer 


— 
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nach Kräften des Hofes, bei unver- 
Not in dem Recht, auf dem Hofe Zu⸗ 
uf uch t). 


ſtattun 
Bat 6 Bas (er See: 
flucht zu ſuchen en. Heima l 
Das Anerbengericht it bei dieſer Entſtidang 
vollſtändig frei. Es hat eine Regelung unter 
billiger Berückſichtigung der Verhältniſſe der Be- 
teiligten ſo zu treffen, daß der Hof bei Kräften 
bleibt. Es kann auch ſpäter das Verſorgungs⸗ 
recht wieder aufheben oder einſchränken. 


Aus dem Geſichtspunkt heraus, daß nach 
Möglichkeit mehrere Erbhöfe nicht in einer 


Hand vereinigt werden ſollen, ſcheidet ein An⸗ 


erbe, der ſelbſt bereits einen Erbhof hat, als 


Anerbe eines verſtorbenen Bauern aus. Er hat 
aber das Recht, den angefallenen Hof zu über⸗ 
nehmen, verliert dann aber ſeinen een 
Hof. Dieſer fällt kraft Geſetzes dem nächſtbe⸗ 
rufenen Anerben des verſtorbenen Bauern zu. 
Das Anerbengericht hat hier die Aufgabe, 
über einen Verſuch der gütlichen Einigung die 
Verbindlichkeiten gaen Anerben und 
Nächſtberufenen zu regeln. ; 


Schließlich können Streitigkeiten entſtehen, 
wenn zu dem Nachlaß eines Bauern mehrere 
Erbhöfe gehören. Auch in dieſem Falle erhält 
der Anerbe nicht mehr als einen Erbhof. Die 
übrigen Erbhöfe gehen auf die nächſten als An⸗ 
erben berufenen in der Reihenfolge ihrer Beru⸗ 
fung über. Entſteht unter den Anerben wegen 
Verteilung der Verſorgungslaſten und Nadlak- 
verbindlichkeiten Streit, ſo entſcheidet das An 
erbengericht. ; i 


Grundſätzlich ift der Erbhof unver⸗ 
äußerlich und unbelaſtbar. 


Der Bauer kann weder den ganzen Erbhof noch 
Teile davon verkaufen, verſchenken oder in anderer 
Weiſe veräußern. Er kann den Erbhof auch nicht 
mit Hypotheken oder Grundſchulden belaſten. 
Will er es a e doch tun, ſo muß er 
die Genehmigung des Anerbengerichtes 
hierzu nachſuchen. 


Dagegen kann der Bauer ſeinen Erbhof mit 
Grunddienſtbarkeiten, z. B. einem We⸗ 
gerecht, einem Wohnrecht belaſten. Auf der anderen 
Seite ifi beſtimmt, daß auch eine Verpach⸗ 
tung des Erbhofes auf mehr als drei Jahre 
der Genehmigung des Anerbengerichts be⸗ 
darf. Ebenſo iſt die Genehmigung ee 
wenn der Bauer durch Teilung feines Erb- 
hofes mehrere Erbhöfe bilden will. 


Der Erbhof bildet beim Tode des Bauern | a 


einen 
. Sefonberen Zeil ber Erbfeft, 
Der Anerbe kann daher ſehr wohl nur den An⸗ 


; ft des Erbhofs ausihlagen, ohne auch die Erb⸗ 


chaft in das übrige Vermögen des Erblaſſers 
auszuſchlagen. Auf dieſe Ausſchlagung finden die 
Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches über 
die Erbausſchlagung Anwendung. Nur iſt dieſe 
Ausſchlagung nicht dem Nachlaßgericht, ſondern 
dem Anerbengericht zu erklären. 


Wenn ein Bauer mehrere Exbhö fe hin⸗ 
terläßt, ſo können die als Anerben Berufenen in 


der Reihenfolge ihrer Berufung Je einen Erb- 
15 wählen, ſodaß niemand mehr als einen 
bhof bekommt. 


Die Zuſtändigkeit der Anerbengerichte 
it ausſchließ lich. In Angelegenheiten, in 


13 denen die Anerbengerichte zuſtändig ſind, können 


niemals die ordentlichen Gerichte angegan⸗ 
gen werden. 

; 9 in 9 it immer dasjenige Anerbenge⸗ 
richt, in deſſen Bezirk ſich die Hofſtelle befindet. 
Die Entſcheidungen der Anerbengerichte ſind mit 
Ausnahme einiger weniger Fälle mit der ſofor⸗ 


Die Selbſtverwaltung bleibt! 


Führerverantwortung ſtatt Abſtimmung / Die Bedeutung des preußiſchen 
; Gemein deverfaſſungsgeſetzes 


Am 1. Januar ift das neue preußiſche Ge⸗ 
meindeverfaſſungsgeſetz in Kraft getre⸗ 
ten. Die Berufung der von der Aufſichtsbehörde 
zu ernennenden Gemeinderäte (Ratsherren in der 
Studt, Dorfälteſte in den Landgemeinden) muß 
ſpäreſtens am 1. April erfolgt fein. Die Bedeu⸗ 
tung dieſes neuen Weges, der damit die Ge⸗ 
meindepolitik im größten deutſchen Lande ein⸗ 
ſchlägt, iſt in dem Runderlaß des preußiſchen 
Innenminiſters und Miniſterpräſidenten Gö⸗ 
ring hervorgehoben. Der Erlaß hebt drei wich⸗ 
tige Geſichtspunkte des neuen Gemeindeverfaſ⸗ 
ſungsrechts beſonders hervor: 


1. Die Selbftverwaltung beſteht 
weiter, ſie iſt lediglich von dem Weg der 
Abſtimmungen befreit, an die Stelle von Mehr⸗ 
heitsbeſchlüſſen tritt die eigene Verant⸗ 
wortung der Führer. 


2. Der Grundſatz der Totalität des ge⸗ 
meindlichen Wirkungskreiſes iſt nicht aufgeho⸗ 
ben Damit iſt auch der Inhalt der Selbſtver⸗ 
waltung in den neuen Geſetzen bewahrt. (Daß 
die Staatsaufſicht ſtraffer gehandhabt wird als 
bisher ijt nach manchen Erfahrungen vergan⸗ 
gener Jahre ſelbſtverſtändlich, taſtet aber den 
Grundſatz der Selbstverwaltung nicht an. 


3. Die ehrenamtliche Mitwirkung 
des Bürgers behält ihren Platz. Wie bisher, 
können Mitglieder aus der Bürgerſchaft zu 
Schöffen, Beigeordneten, Schulzen und auch zu 
Bürgermeiſtern ehrenamtlich berufen werden. 


Dagegen haben die neuen Gemeinderäte nur 
noch eine beratende Funktion. Es gibt keine 
Kollegien mehr, auch die Magiſtrate haben 
aufgehört zu beſtehen. Das Geſetz und der Er⸗ 
laß des Sunerin en beſtimmen ausdrücklich, 
daß der Leiter der Gemeinde für beſtimmte Fra⸗ 
gen den Rat des Gemeinderats einholen muß 
[Haushalt uſw.), während er in allen ſonſtigen 
Fällen nicht verpflichtet iſt, den Gemeinderat ein⸗ 
zuberufen. Als Gemeideräte ſollen erfahrene 
und verdiente Männer berufen werden, das hebt 
der Runderlaß noch einmal beſonders hervor, Be⸗ 
rufsſtände, die einer Gemeinde ihr beſonderes 
Gepräge geben, ſollen dabei angemeſſen berück⸗ 
ſichtigt werden. 

Für die Städte wird ein Stadtbrief ver⸗ 
liehen, in dem noch beſondere Beſtimmungen üher 
die Berufung von Gemeinderäten gegeben ſind. In 
Bauerndörfern kann an Stelle der Gemeinde⸗ 
räte die Dorfverſammlung treten, die 
ür die Ernennung des Gemeindeſchulzen Vore 
chläge macht. Dieſes Sonderrecht kann von der 

ufſichtsbehörde nach Fühlungnahme mit dem 
W und dem Kreisbauernführer verliehen 
werden. . 


Aus aller Welt 


Speisekarte als Paß 


Wien. Die rumäniſche Polizei hat vor kurzem 
den gefährlichen Taſchendieb und Hoch⸗ 
ftapler Jorge Jorescu verhaftet. Von 
dieſem Mann wird fetzt eine hübſche Geſchichte 
bekannt. Vor zehn Jahren ſtahl er in einem 
Reſtaurant in Iſtambul eine Speiſekarte, 
klebte eine Photographie darauf und verſah ſie 
mit einigen gewichtig ausſehenden Stempeln. 
Dieſes Dokument benutzte er als Paß, und 
da die meiſten euroräiſchen Grenzbeamten der 
türkiſchen Sprache nicht mächtig ſind, gelang ihm 
der Bluff, — er wurde nie wegen ſeines merk⸗ 
würdigen Paſſes behelligt. Jorescu gehört zu 
den Elegants unter den Verbrechern. Immer⸗ 
hin hat er ſchon ſieben Jahre ſeines Lebens im 
Gefängnis verbracht. Während eines Verhörs 
hat er freimütig geſtanden daß ihm ſein Beruf 
mindeſtens 50 000 Pfund eingebracht hat. 


22 Jahre hinter Barrikaden 


London. Dieſer Tage iſt auf ihrem Gut zu 
Holmhurſt Mrs. Eleanor Waburton ge 
ſtorben, deren ſeltſame Lebensweiſe ſeit langem 
der Bevölkerung in der Umgegend Anlaß zu den 
verſchiedenſten Vermutungen gab. Seit dem Tode 
ihres Ehemannes, im Jahre 1900, lebte dieſe 
Frau in vollkommener Zurückgezogenheit, die ſie 
ſchließlich im Jahre 1911 durch eine barrika⸗ 
denartige Umzäunung ihres Gutes 
auch nach außen hin manifeſtierte. Ein rieſiger, 
eiſerner Zaun von über drei Meter Höhe 


führte rings um das Haus und wurde durch einen 


dichten Stacheldrahtverhau verſtärkt. Die 
Dame bewohnte nur zwei Räume des großen 
Hauſes und wurde lediglich von einem alten 
Pförtnerehepaar bedient. Niemand durfte zu ihr 
hereingelaſſen werden, und nur ganz ſelten ber- 
ließ Mrs. Waburton das Gut in einem dicht 


verhängten Automobil. Das Gut liegt mitten im 
Walde 


beſitzt einen herrlichen Park, 
wegen ſeines reichen Vogelbeſtandes mit Recht als 
ein Vogelpargdies bezeichnet wird. Die 
Vögel und die Eichhörnchen wurden von der 
Gutsherrin mit größter Sorgfalt gepflegt. und fie 
waren die einzigen Lebeweſen, mit denen fie fi 
abgab. Woher rührte diefe Menſchenfeindlich⸗ 
keit? Dieſe Frage wird vermutlich nur der Ner- 
venarzt beantworten können. Die Bauern in der 
Nähe erzählen fih, daß ihr Ehemann, der eben⸗ 
falls ein großer Tierfreund war, vor ſeinem Tode 
erklärt habe, ſein Geiſt werde als Eichhörn⸗ 
chen auf dem Gute weiterleben Sicher habe die 
Witwe an dieſe Prophezeiung geglaubt und des⸗ 
halb die Tiere beſonders ſchützen wollen. 


Mammut bei Irkutsk aufgefunden 


Moskau. In der Umgebung von Irkutſk 
wurde ein ausgezeichnet erhaltenen Mammut 


aufgefunden, deſſen Gehirn ſogar noch unper⸗ 


ſehrt iſt. Die Zähne wiegen ungefähr ſieben 
ilogramm, die Stoßzähne find 213 Zenti⸗ 
meter lang und haben ein Gewicht von 16 Kilo⸗ 
gramm. ' 


tigen Beſchwerde anfechtbar: Die Be- 
8 beträgt zwei Wochen. Ueber die Be⸗ 
ſchwerde entſcheidet in ganz Preußen das Erb- 
hofgericht in Celle. In vielen Fällen hat auch 
der Kreisbauernführer ein ſelbſtändiges Be⸗ 


ſchwerderecht. In dem 1510 7 vor den An⸗ 


erbengerichten werden Gebühren nach dem Werte 
des Gegenſtandes erhoben. y 
Möge es den Anerbengerichten, deren Tätig- 
keit gerade wegen der Neuartigkeit ihrer Muf- 
gaben und der einſchneidenden Bedeutung ihrer 


Entſcheidungen für den ganzen Lebensablauf der 


bäuerlichen Bevölkerung nicht leicht ſein wird, 


gelingen, ſich das Vertrauen der bäuerlichen Be⸗ 
völkerung zu erwerben. Möge aber auch der 
Bauer und feine Sippe den Anerbengerichten 
durch Vertrauen und Verſtändnis für die große 
Bedeutung der im Erbhofrecht verankerten vil- 
kiſchen Rechtsgedanken ihre Tätigkeit erleichtern. 


Der Reichsminister des Innern 


Das deutſche Volk hat in den vergangenen 
14 Jahren erkannt, daß es auf fi 
ftellt iſt, und daß es ſich ſelbſt helfen muß, 
wenn es wieder hochkommen will. Ib 
hat es den Austritt Deutſchlands aus dem 
Völkerbund am 12. November in fo über⸗ 
wältigender Volksabſtimmung heſtätigt. Das 
Wahlergebnis bedeutet den Entſchluß des 
deutſchen Volkes, fih auf allen Gebieten ſelbſt 
zu helfen. Ganz beſonders gilt das für die 
Ueberwindung von Hunger und Kälte in die⸗ 
jem Winter. „Einer für alle, alle für einen“, 
dieſer alte Wablſpruch muß jetzt verwirklicht 
werden. Das ganze Volk ſteht feſt und treu 
zuſammen, damit nach Wort des Führers 
in dieſem Winter kein Volksgenoſſe zu Hune 
gern und zu frieren braucht. Eine gigantische 
Anſtrengung zeigt der Welt den feſten Willen 
Deutſchlands zum Leben. Jetzt müſſen wir 
das Letzte aufbieten, um das Winterhilfswerk 
glücklich zu vollenden. Vieles ift erreicht, wo⸗ 
rauf wir ſtolz ſein können, jetzt müſſen wir 
1 1 mia burd 1 5 den Gr 
ultige ieg im Kamp gen Hunger, 
Kälte avontragen und u aden Soli⸗ 
darität die wahre 1 begrün⸗ 
den. Wer jetzt für das Winterhilfswerl gibt, 
ſchützt damit fein Volkstum und Hifi den 
hungernden und frierenden Volksgenoſſen. 


der 
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ch ſelbſt ge ⸗ 


licher gezeigt, wie jehr der DIEB 


Hapag 
Hamb. Hochbahn 179%, 75 


$portnachrichten 


Süddeutsche Kritik 
der DFB.:-Mannschaft 


„Der DFB. auf ausgetretenen Pfaden“ 


Das Nürnberger „8 Uhr - Blatt”, deffen 
Sportteil von dem Sbortpreſſe⸗Gauführer bon 
Bayern, Fritz Merk, geleitet wird, unterzieht 
die Aufſtellung der deutſchen Fußballmannſchaft 


8 a Ungarn unter der Ueberſchrift „Der 
* auf 


ausgetretenen Pfaden“ einer 
ſcharfen Kritik. Nach einem Hinweis, daß 
Ungarn ſpielſtärker iſt. als die Gegner, gegen die 
Deutſchland im letzten Drittel des alten Jahres 
ſpielte, es gewöhnlich ſind, und daß man daher er⸗ 
warten mußte, der Deutſche Fußball⸗Bund würde 
gegen Ungarn eine Mannſchaft ſtellen, die nichts 
an Güte und Ausgeglichenheit zu wünſchen übrig 
läßt, heißt es dann wie folgt: 

„Die Mannſchaft aber, die eben jetzt vom 
Di B. bekannt gegeben wurde, wird da und dort 
einiges Kopfſchütteln auslöſen, und zwar 
nicht bloß deswegen, weil der DIB. wieder ein- 
mal den gleichen Fehler von früher gemacht hat, 


Norddeutſche mit Süddeutſchen in eine 
Mannſchaft zuſammenzumiſchen, 


ſondern auch deswegen, weil er ausgerechnet gegen 


den ſchwerſten Gegner drei Leuten Gelegenheit 


gibt, zum eritenmal international zu ſpielen, näm- 
ich den beiden Hamburgern Noack und Politz 
und dem Saarbrücker Cone n. Es hätte gewiß in 
Süddeutſchland einen linken Flügel gegeben, der 
ebenſo gut iſt wie die beiden Hamburger Jungs 
und der fih ſicher dem ſüddeutſchen Stil 
leichter angepaßt hätte, als es die beiden Ham⸗ 
burger wahrſcheinlich tun können.“ 

Nach einer Beſprechung der Hintermannſchaft 
wird über die Beſetzung des deutſchen An⸗ 
griffs folgendes geſagt: 

„Das große Fragezeichen aber ilt der Sturm. 
Lehnert von Augsburg hat ſich ſeinen Platz 
in der Nationalelf verdient, Wie Lachner ſpielen 
wird, weiß kein Menſch. Der kleine Münchner 
kann einmal wieder ſeinen Tag haben, und dann 
gibt es keinen beſſeren Halbrechten in Deutſch⸗ 
land. Aber der Münchener pflegt bei Länderſpie⸗ 
len zehn ſchlechte Tage zu erwiſchen, ehe er ein⸗ 
mal einen guten hat. 
Sgarbrücken wird endlich einmal in die Länder⸗ 
elf berufen, wie es ſeine Freunde und Kenner des 
Saarfußballes ſchon längſt verlangt haben. Daß 


er aber ausgerechnet gegen Ungarn debutieren N 


muß, ſtimmt bedenklich. Noack und Politz 
ſpielen in Norddeutſchland feit einer Reihe von 
Jahren eine führende Rolle. Wir glauben aber, 


daß man die beiden Norddeutſchen und ihr Kön⸗ 


nen ebenſo überſchätz t. wie man vor kurzer 
Zeit ihre norddeutſchen Landsleute Rohwedder 
und Stürck überſchätzte. Nie hat es fih deut. 
B. mit guten Stür⸗ 
mern im Druck iſt als bei dieſem Länderkampf 
gegen Ungarn. Wenn die Sache bloß gut geht!“ 

Von anderer Seite wird kritiſiert, daß die 
Spieler des deutſchen Angriffs gegen Ungarn 
körperlich zu ſchwach ſind, um durch kraft⸗ 
vollen Einſatz einen ähnlichen Erfolg zu erzielen, 
wie beiſpielsweiſe 1930 in Dresden, als Ungarn 
gegen Deutſchland bei der Pauſe 3:0 führte und 
dieſes Spiel dann ſchließlich doch noch mit 5:3 
bon der energäſch kämpfenden deut⸗ 
ſchen Mannſchaft gewonnen wurde. 


Deutſcher Ekilauſſieg in St. Morik 


Der bekannte deutſche Abfahrtsläufer Dr Be t- 
ter, Freiburg, bereitet ſich ſchon ſeit längerer Zeit 
auf die FIS⸗Rennen in Abfahrt und Slalom 
vom 15.—20, Februar in St. Moritz an Ort und 
Stelle vor. Daß der Süddeutſche in guter Form 
iſt, bewies er am Mittwoch bei der Corviglia⸗ 
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1 2 Allg. G. a: % Balle Maschinen |56 e 
uderus Bisen RL A Hamb.Elekt.w. 109 107% 


Der lange Conen aus]; 


der Kampf um die 
Eishockeh⸗Meiſterſchaft in 96, 


Endlich kann die Oberſchleſiſche Eis⸗ 
hokey⸗Meiſterſchaft an dieſem Sonnabend 
und Sonntag in Angriff genommen werden. Das 
Programm iſt folgendes: 


Sonnabend: 


E. V. Gleiwitz — Beuthen 09 in Gleiwitz 
(Wilhelmspark 14,30 Uhr). 
Grün⸗Gold Beuthen — E. V. Hindenburg 
in Beuthen (Spritzeisbahn 14 Uhr). 


Sonntag: 


„Beuthen 09 — Grün Gold in Beuthen (Spritz⸗ 
eisbahn 12 Uhr). 

E. V. Hindenburg — E. V. Gleiwitz in Hin⸗ 
denburg (Donnersmarckhütte 14 Uhr). 
Schon die erſten Kampftage bringen alfo 
intereſſante Paarungen, ſodaß ſchöne Spiele zu 
erwarten ſind. 


CCC 


Abfahrt. In dieſem Rennen, deſſen Strecke 
einen Höhenunterſchied von 600 Meter aufweiſt, 
belegte er nicht nur den erſten Platz, ſondern 
konnte mit einer Zeit von 2:56,3 den bisherigen 
Streckenrekord des Schweizers David Zogg, 
Aroſa, um 2,7 Sekunden verbeſſern. Arthur 
Schlatter, St. Moritz, belegte in 2:59,1 den zwei⸗ 
ten Platz vor Elias Julen, Zermatt, mit 3:13, 4. 


Schlechte Vorſtellung 
des Eishockey⸗Weltmeiſters 


Die Maſſachuſetts Rangers, die fih 
im vorigen Jahre in Europa den Weltmeiſtertitel 
geholt hatten, ſind jetzt in England eingetroffen, 
um ihren Titel bei den diesjährigen Weltmeiſter⸗ 
ſchaften in Mailand zu verteidigen. Die Rangers 
gaben nach ihrer Ankunft in London im Bos⸗ 
water⸗Ring ihre erſte Vorſtellung und ſpielten 
egen eine engliſche Auswahlmannſchaft. Das 
Spiel verlief unentſchieden 3:3. Die Amerikaner 
ſchoſſen alle drei Tore im zweiten Drittel, wah- 
rend die Engländer im erſten zwei und im letzten 
Drittel ein Tor ſchoſſen. Nach dieſem mäßigen 
Ergebnis dürften die Amerikaner wahl keine 
Ausſicht haben, fid gegen die Kanadier behaup⸗ 
ten zu können. 


Eisſchnellaufkurſus 


des Deutſchen Eislau verbandes 


Der Deutſche Eislaufverband führt 
in den Tagen vom 5. bis 18. Januar in Mu r⸗ 
nau einen Iötägigen Eisſchnellaufkurſus durch. 
Als Leiter für dieſen Kurſus iſt der bekannte 
frühere Eisſchnelläufer Karl Neuſtifter, 
München, der von 1912 bis 1925 insgeſamt 11mal 
die Meiſterſchaft nach Hause gebracht hat, gewon⸗ 
nen worden. Nach dieſem Qurius follen die geeig⸗ 
neten Kräfte noch in die Schweiz geſchickt wer⸗ 
den, um dort einen Spezialkurſus durchzu⸗ 
machen. Die beſten deutſchen Eisläufer ſtarten 
dann in Braunlage und werden eptl. auch zu den 
Euxropameiſterſchaften geſchickt. Die bekannteſten 
Teilnehmer bei dieſem Kurſus find der Deutſche 
Meiſter Willi Sandtner, deſſen Klubkamerad 
Dongubauer Piſer, und Hille (ſämtlich 
aus München), die Berliner Seelicke, 
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met und Lötſch, der Dresdener Weber und 

der Tölzer Schott. Bei den Damen find es die 

. Neuſtifters und Frl. Sames, 
ernn, 


Intereffante Voxkämpfe in Oppeln 


Für die am Sonntag von der Boxſportabteilung 
des Reichsbahn⸗Turn⸗ und Sportver⸗ 
eins vorgeſehenen Boxkämpfe in Oppeln im 
Saal von Forms Hotel ſind nunmehr auch die 
Paare feſtgeſtellt worden. Im Fliegengewicht tref⸗ 
fen ſich Wieczorek vom Kraftſportklub Beu⸗ 
then und LZubojanſki vom RSV. Oppeln. Im 
Bantamgewicht wird Hain vom RSV. Brieg 
gegen Langer vom RSV. Oppeln kämpfen. 
Im Federgewicht ſteht Jokell vom Kraftſport⸗ 
klub Beuthen dem Oppelner Strotko U gegen⸗ 
über. Im Leichtgewicht kämpft Drobik vom 
RSV. Brieg gegen Warzecha vom RSV, 
Oppeln. Im Mittelgewicht ſteht Kucharſki I 
vom Kraftſportklub Beuthen Winkler vom 
RSV. Oppeln gegenüber. Das Halbſchwergewicht 
ſieht Byſſolowſki vom Kraftſportklub Beuthen 
und den Oberſchleſiſchen Meiſter 1931/32 
Schwetſchke vom RSV. Oppeln im Ring 
Vorher finden einige Einleitungskämpfe ſtatt. 


Otto Lantſchner | 
trainiert in Bad Reinerz 


Der bekannte Tiroler Abfahrts⸗ und Slalom⸗ 
läufer Otto Lantſchner, Innsbruck, hat auf 
Veranlaſſung des Gaues Schleſien im Deutſchen 
Skiverband nach Vereinbarung mit dem Sport⸗ 
wart des Deutſchen Skiverbandes ſeine Tätigkeit 
als Trainer in der Hindenburgbaude bei 
Bad Reinera aufgenommen. Der von ihm ab⸗ 


gehaltene Vorbereitungskurſus wird etwa drei 
Wochen dauern. Lantſchner verlegt dann ſein 


weiteres Arbeitsfeld nach dem Rieſengebirge, und 
zwar zuerſt guf den Reifträger. Otto Lantſchner 
iſt Oeſterreichiſcher Meiſter im Abfahrtslauf und 
fo ſollte unſere Elite wie unſer Nachwuchs in den 
von ihm abgehaltenen Kurſen, die bis in den 
April hinein dauern werden, noch viel lernen. 


Deutſche Waſſerſport⸗Ausſtellung 
in Breslau 


In der Zeit vom 17. bis 25. März 1934 wird 
in Breslau eine Deutſche Waſſerſport⸗ 
Ausſtellung abgehalten, die das Intereſſe 
der geſamten ſchleſiſchen Waſſerſportgemeinde fin⸗ 
den ſollte. 


Handelsnachrichten 


Die Bilanz der Kurse 


20 Prozent aller Papiere über 75 Prozent 
gegen 12 Prozent Anfang 1933 


Der Kursaufstieg des Jahres 1933 
zeigt sich darin, daß die Zahl der Papiere, die 
unter 25 Prozent und die zwischen 25 und 50 Pro- 
zent notieren, erheblich zurückgegangen sind, 
während fast alle anderen Gruppen mehr oder 
weniger große Steigerungen aufzuweisen haben. 
Am stärksten ist die Zunahme der Papiere zwi- 
schen 75 und 100 Prozent, für die sich ein 
Prozentsatz vom 19,7 gegenüber 12,9 Anfang des 
Jahres errechnen läßt. Auf größere Zeiträume 
betrachtet, läßt sich, nach einer Statistik der 


daß seit 1929 der prozentuale Anteil der unter 
pari notierenden Werte von 55 auf 82.9 Pro- 
zent gestiegen ist, während sich bei denjenigen 
Aktien, die einen über 100 Prozent hinausgehen- 
den Kursstand innehaben, eine Abnahme der 
Prozentziffer von 45 auf 17,1 zeigt. Der Monat 
Dezember 1933, der sich auf den Aktienmärkten 
durch. verschärfte Geschäftsstille auszeichnete, 
läßt ‚Veränderungen besonderer Art nicht er- 
kennen, 


Sparkasseneiningen 
wieder auf Vorkrisenhähe 


Die Nachwirkungen der Kreditkrise von 1931 
auf die Einlag eguno der deutschen Spar- 
kassen sind im Jahre 1932 langsam abgeflaut; 
die Einlagenbewegune ist seitdem wieder 
aufwärts gerichtet. Das Jahr 1933 wurde 
zu einem Wiederaufbaujahr, und zwar 
in einem so starken Ausmaße, daß Ende 1933 
der Spareinlagenbestand der deutschen Spar- 
kassen seine Vorkriegshöhe nahezu wieder er- 
reicht haben wird, Man wird, wie die „Spar- 
kasse“ mitteilt, für das ganze Jahr 1933 mit 
einem Einzahlungsüberschuß von 
rund 325 Millionen RM. rechnen können 
gegenüber einem Rückzahhmgsüberschuß von 
631 Millionen RM. 1932 und 1397 Millionen RM. 
1931. Da im Berichtsjahr rund 140 Millionen 
‚Einlagen aus der Aufwertungsrechnung über- 
tragen wurden, und man die am Jahresschluß 
für das Rechnungsjahr gutgeschriebenen Zinsen 
auf 385 Millionen RM. schätzen kann, ergibt sich 
für das Jahr 1933 eine Binlagenerhöhung 
von etwa 850 Millionen RM. Damit werden. die 
Spareinlagen der deutschen Sparkassen 
Ende 1933 fast 11 Milliarden RM. er- 


Commerz- und Privatbank, feststellen, 


gekommen sein. Der Spar wille ist also 
wieder vorhanden, und die Sparfähigkeit 
wird durch die zurückgedrängte Arbeitslosigkeit 
gestärkt. Gerade in Berlin und auch in an- 
deren Großstädten, wo die Krisenabflüsse be- 
sonders groß gewesen waren, hat sich 1933 mit 
die günstigte Einlagenentwicklung ergeben. Im 
den außerpreußischen Gebieten hat sich die Auf- 
wärtsbewegung der Spareinlagen im Frei- 
staat Sachsen am stärksten. durchsetzen 
können. Im Südwesten Deutschlands und 
allgemein in den agrarischen Gebieten 
lag die Spareinlagenzuwachsziffer 1933 unter 
dem Reichsdurchschnitt, Hd. 


Umstellung von Dollar-Lebens- 
versicherungen auf Reichsmark-Basis 


(k) Einige Lebensversicherungs-Gesellschaf- 
ten sind in letzter Zeit bereits dazu übergeran- 
gen, ihren Versicherten, die seiner Zeit Le- 
bensversicherungen auf Dollar- 
Basis abgeschlossen haben, die Umstel- 
lung der Versicherungsverträge auf Reichs- 
markbasis vorzuschlagen; es handelt sich 
hierbei um gleichartige Angebote, wie sie zur 
Zeit auf Anregung der Reichsbank von einer 
Anzahl Kreditinstituten und wirtschaftlichen Un- 
ternehmungen den Besitzern von Dollar-Obliga- 
tionen bezw. Zertifikaten in bezug auf die Um- 
stellung dieser Wertpapiere von der Dollar- auf 
die Reichsmark-Basis unterbreitet, werden, Die 
Umtauschangebote der Lebensversicherungs- 
gesellschaften sehen vor, daß die Umwandlung 
in Reichsmark -Versicherungen auf der Grund- 
lage von 3 RM je Dollar erfolgen soll. Wie 
wir aus maßgebenden Kreisen des Versiche- 
rungsgewerbes hören, ist ein genereller Beschluß 
Sämtlicher Lebensversicherungsgesellschaften in 
bezug auf die Umstellung der Dollarversicherun- 
gen auf Reichsmarkversicherungen deshalb nicht 
möglichh weil die Deckungsverhält- 
nisse bei den einzelnen Versicherungsgesell- 
schaften verschieden liegen, Bei den Ge- 
Sellschaften. die über die erforderlichen 
Deckungsmittel in Dollar bezw. in Dollarbonds 
verfügen, wird eine Umstellung auf Grund 
des Umtausch-Angebots der Reichsbank leicht 
durchzuführen sein. Die Umwandlung der Dol- 
larversicherungen in Reichsmarkversicherungen 
wird von den Versfcherungsgesellschaften den 
Versicherten freigestellt; sie bietet auf der 
Basis von 3 RM. je Dollar den Versicherten 
kursmäßig ein günstiges Umwandlungsangebot 
und befreit die Versicherten von der Gefahr 


reicht haben, und also ihrem höchsten Stand vor | eines etwaigen weiteren Rückgangs des Dollar- 
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Saelder Krise (11.2 Milliarden) wieder ziemlich nahe- I kurses. 
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Diskontsätze 


New Vork. 2½ % Prag... 5% 
Zürich 20% London . . 20 
Brussel 3½% Paris 24 5 


Warschau 5% 


| Steuerzutscheine Í | Reidsshaldonh-Forderangen ] 
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Jugeslawische 5,33 | 5,42 Í Gr. do. da. 46,85 | 47,25 


E belt 1405 am Donnerstag dem Kongreß 
© r für das im Juni 
: 4 19 9 1 9 8 vor. Von den Aus⸗ 
aben, die mit 5960 Millionen Dollar veran⸗ 


Millionen Dollar angewachſen ſein. 


Präſident Rooſevelt gibt zu, 
ſchaft „brutal offen“ Jef und 


ſchleiere. 
nicht ganz die Summen 1 Sin habe, die ihm 
5 der Kongreß im vorigen Juni bewilligt habe. 


Man müſſe bedenken, daß es ſich bei den Aus- 
f e zum Teil um Kapitalanlagen 

azu verwendet würden, um die Vereinigten 
Staaten neu aufzubauen. Im Jahre 1936 
müſſe der 11 7 Haushalt ausbalanciert ſein. 
Den Vorſchlag einer gänzlich neuen Einkommen⸗ 
beſtenerung beabſichtige er nicht zu machen, da er 
die Kaufkraft der Bevölkerung nicht ſchwächen 
und ſich lieber mit einem Rieſenfehlbe⸗ 
trag abfinden wolle, wie er in der gegen⸗ 


15 wärtigen Kriſenzeit unvermeidlich ſei. 


rund 4000 Mann vor. 53 Millionen Dollar 
ſeien für Neubauten ausgeworſen. Der 
Heereshaushalt weiſe einen Voranſchlag 
von rund 280 Millionen Dollar auf. Für den 


15 worfen worden. Es ſollten 448 neue Flug ⸗ 
zeuge angeſchafft werden und 185000 Mann 
Miliz ſowie 


wärtige Amt ſieht keine Poſten für die Ab⸗ 
rüſtungsabordnung vor. Zahlungen aus 
den alliierten Kriegsſchulden ſind 
* nicht in Rechnung geſtellt. Ihre Eintreibung 
. ſoll jedoch energiſch verſucht werden. 
É 


Male nach der Präſidentenwahl zuſammen. 


Der Wagen raſt mit neunzig Stundenkilometer 
über die naßglatte Königsſtraße aus der Buka⸗ 

reſter Ebene, vorbei an petroleumſpeienden Sone 
den und nächtlich⸗erleuchteten Raffinerien im 
Naphthazentrum zu den Hängen und Päſſen ber 
Karpathen. Dörfer und Hütten, mit Maisſtroh 
gedeckt, liegen im friedlich⸗nächtlichen Dunkel, aus 
vereinzelten Spelunken erklingen noch die letzten 
kkorde ſchwer unter Alkohol ſtehender Zigeuner⸗ 
apellen, die zur Hora undi Serba, den rumäni⸗ 
ſchen Nationaltänzen, aufſpielen, ſchwankende Ge- 
peiten in Opanken, langen weißen Schafwoll⸗ 
pjen, Pelzleibchen und hohen Fellmützen be» 
finden ſich auf dem Heimwege und laſſen immer 


Friede der Chriſtnacht Tpiegelt ſich in der Natur, 
und die Ruhe der ſchneebebeckten Erde wird nur 
hie und dort durch das tiefe Gebrüll von Horn⸗ 
vieh und das kreiſchende Schneiden bes, Bojh- 
horns geſtört. Schon liegt Ploeſti hinter uns, 
die Steigung wird ſchärfer, und die Maſchine 
arbeitet mit äußerſter Kraft. Immer noch ſchla⸗ 
ſendes Rumänien, ahnungsloſes Volk. 


Kurz vor Sinaia, der königlichen Winter⸗ 
reſidenz, die erſten Patrouillen: entſicherte Ka⸗ 
rabiner und aufgepflanzte Bajonette. Ein junger 
Hauptmann gibt mit einer roten Taſchenlampe 
das die ce Halten, die Mannſchaft ſchickt 
ſich an, die Gewehre in Anſchlag zu bringen. Wie⸗ 

der ſcharfes Bremſen, ruckweiles Stehen; kurz⸗ 
militäriſcher Gruß, eingehende Kontrolle von 
~ pieren und Päſſen. Auf einer in aller Eile gelegten 
Feldtelephonleitung Anfrage in Sinaia, das ſeit 
einer Stunde von jedwedem Außenverkehr abge⸗ 
ſchnitten und fogar telephoniſch und telegraphiſch 
von der Umwelt iſoliert wurde, ob die iter- 
fahrt geſtattet wird. Während des Wartens er- 
fährt man die erſten Einzelheiten von dem 
Anſchlag und dem Sterben des großen Rumänen 
J. G. Duca, dieſer aktivſten Perſönlichkeit des 
heutigen politiſchen Lebens des Königreiches. 
Ruckweiſe kommen die Worte von den Lippen des 
Offiziers, der ſeiner inneren Bewegung kaum 
Herr wird, und deſſen Augen geiſterhaft und haß⸗ 
erfüllt funkeln. Während des Geſpräches kommen 
Ziviliſten zu unſerer Gruppe, Holzfäller, Erd⸗ 
arbeiter und Landleute, die das Kreuz ſchlagen, 
wenn wieder einmal der Name des Staatsmannes 
fällt, der vor knappen zwei Stunden wenige Kilo⸗ 
meter von hier ſeine Seele aushauchte Auch die 
Mannſchaften find ſchweig dam, fie haben zwei 
É pere aus Tannenxeis angezündet, und an Stelle 
lauter Soldatenlieder klingt aus den rauhen 
Männerkehlen, leiſe gezogen, ein weihnachtlich 


99000 Millionen 


Bis Mitte 1935 sogar 32 


daß ſeine Bote] fident Roofevelt 
nichts ver⸗ſer über 


1 die 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Waſhington, 4. Januar. Präſident Rooſe⸗ 18 t werden, entfallen 3237 Millionen Dollar 
en] au 


en ordentlichen Haushalt, während 
der Reſt für die mit dem Wiederaufbau 
der Volkswirtſchaft betrauten Verwal⸗ 
tungen beſtimmt iſt. 


Da die Einnahmen mit 3976 Millionen Dollar veranſchlagt wer⸗ 
den, muß man mit einem Fehlbetrag von rd. 2000 Millionen Dollar 
rechnen, was für das laufende und kommende Haushaltsjahr zuſammen die 
phantaſtiſche Summe von 9000 Millionen Dollar ausmacht. Die 

öffentliche ſchwebende Schuld wird Ende Juni 1935 auf rund 32 000 


3 Anſprache, in der 
das Wiederaufbauprogramm 


Er müſſe jedoch bemerken, daß er ſprach und die Ergebniſſe erörterte, die man wäh⸗ 


rend des verfloſſenen halben Jahres erzielt habe. 
Er nahm dann Stellung zu Fin anz⸗ und 
Währungsfragen und führte in an Zu⸗ 
ſammenhang folgendes aus: 
„Ich möchte gleichzeitig die geſamte Struktur 
unſerer Finanzen verſtärken und, wenn 
möglich, ein 8 


Währungswerkzeug ſchaffen, das im 
Laufe der Jahre immer weniger Schwan⸗ 
kungen ausgeſetzt iſt, 


Der Marinehaushalt betrage 315 Mil-| pamit das amerikaniſche Volk für Käufe und Be- 
lionen und ſehe eine Erhöhung der Zahl zahlun i über ein F ; 88 
der Matroſen und Seeſoldaten um fügen kann. 


abileres Inſtrument ver⸗ 


Die Durchführung des neuen Pro⸗ 


gramms hat zur Folge die Wiedereinſtel⸗ 


lung von mehreren Millionen Per⸗ 


Flugdienſt jeien 24 Millionen Dollar ausge⸗ſonen: eine Reorganiſation der Induſtrie, 


deren Nutzen ſich in vernünftigen Grenzen hält. 
Ferner angemeſſene Löhne und Lebeng- 


Nilis 125 500 Reſerveoffiziersanwärter bedingungen für die Arbeitnehmer. In naher 
ausgebildet werden. Der Haushalt für das Mus- Zukunft werden die laufenden Einnahmen voll 


und ganz die jährlichen Ausgaben des Staats⸗ 
haushaltes decken. 

In außenpolitiſcher Hinſicht ſuchen wir in der 
Zukunft, gebietsmäßige Ausdehnungen und Ein⸗ 


Der Kongreß trat am Mittwoch zum erjten | miſchungen eines Volkes in die inneren Angele⸗ 
rä⸗Igenheiten eines anderen zu verhindern. 


Kirchenlied. In dieſe mitternächtliche Ruhe raſſelt 
der Wecker des Fernſprechers, Sinaia geſtattet 
uns die Weiterfahrt 


„Der ſonſt ſo ſtille, friedliche Kurort gleicht 
einem Ameiſenhaufen. Die Häuſerfronten 
ſind hell erleuchtet, und Gaſt⸗ und Kaffeehäuſer 
k ſtark beſucht, daß kein Apfel zur Erde kommt. 
Patrouillen auf Patrouillen, höchſte Alarmſtufe, 
Offiziere auf knatternden Motorrädern in raſen⸗ 
der Fahrt, militäriſch beſetzte Gebäude und be⸗ 
reits ſchon die erſten Trikoloren mit den 
Trauerſchleifen. Wir müſſen unſere Fahrt 
auf 10 Kilometer mäßigen, in ſcharfer Kurve fließt 
die Maſchine nach rechts, und vor uns liegt, ab⸗ 
geblendet, der ſchöne Bau des Bahnhofes. Die 
Portaltüren ſind geſchloſſen, die Empfangshalle 
dunkel. Im rechten Flügel pulſt dagegen Leben, 
mehrere Maſchinen ſtehen vor dem Büro des 
Stationsvorſtehers, darunter ein Wagen mit der 
königlichen Krone. Neuerliche Legitimation, und 
wir dürfen, in eigenartig⸗gedrückter Stimmung, 
den Bahnhof betreten. N 

Eine Unterſuchungskommiſſion ift gerade auf 
dem Bahnſteig mit der Aufnahme eines 
Protokolls beſchäftigt. Eine Blutlache, 
kaum drei Handteller Ei zeigt die Stelle, wo 
der Premier ſeinen Salonwagen beſteigen und 
von fünf Kugeln tödlich getroffen wurde, von 
denen drei den Hals und zwei die Bruſt durch⸗ 
bohrten. Sprengſplitter liegen zerſtreut und deu⸗ 
ten auf die Exploſion der Handgranate, die un⸗ 
mittelbar nach den Todesſchüſſen von Helfers⸗ 
helfern des Mörders geworfen wurde, um dieſem 


Bor den Rückweg zu decken. In den friſch gefallenen 


Schnee, der nur durch die ſchwarzen Striche der 
Gleiſe geſtört wird, ſieht man Fußſpuren ein- 
epreßt, die von dem flüchtenden Mörder her⸗ 
tammen, der über den Bahnkörper floh, beim 
Stolpern über eine Weiche jedoch von einem Kri⸗ 
minalbeamten ergriffen wurde. Alles wird in das 
Protokoll aufgenommen, Magneſium flammt auf, 
und von dem Tatbefund werden Aufnahmen 
gemacht. Unterdeſſen deckt die gütige Mutter 
Natur dieſen grauſigen Schauplatz mit einer neuen 
Schicht gleißenden Schnees, und der kommende 
Morgen wird die Stätte, wo die Mordtat geſchah, 
genau ſo unverändert, unbetreten finden wie am 
Morgen vorher. 


Der Bahnarzt von Sinaia, Dr Hamac i, hat 
dere ſeinen Befund beendet und unterfertigt. 

iſt eine der Perſönlichkeiten, die in unmittel⸗ 
barer Nähe des Ermordeten ſtanden. Er hat mit 
eigenen Augen den ganzen Vorgang, der ſich in 
Bruchteilen mehrerer Augenblicke abſpielte, bere 
folgt und dann dem Miniſterpräſidenten auch die 


1 } Ta 4 ; 5 e j zeigt auf den Diwan des Stationsvorſtehers, auf 
& Bukarester Brief 
Von unſerem Bukareſter Sonderberichterſtatter Dr. Hans⸗Eberhard Meißel 1 5 


Yollar Fehlbetrag 


000 Millionen — Roosevelt vor dem Kongreß 


Die Vereinigten Staaten können ſich 
nicht an politiſchen Vereinbarungen in 
Europa beteiligen, ſind aber bereit, 
im gegebenen Augenblick an Maß ⸗ 
nahmen zur Herabſetzung der 
Rüſtungen und einer Verringe⸗ 
rung der Handelshinder⸗ 
niſſe mitzuwirken, 


die ſich auf einer die ganze Welt erfaſſenden 
Grundlage verwirklichen laſſen.“ 


Die Schiffsglocke des deutſchen Kreuzers 
„Emden“, die im vergangenen April zum zwei⸗ 
ten Male aus dem auſtraliſchen Kriege muſeum 
geſtohlen worden war, ift jetzt in einem Park 
bei Melbourne aufgefunden worden. Bors 
her hatte man behauptet, daß die Schiffsglocke 
nach Deutſchland geſchmuggelt worden fei. 


Deutſch⸗finniſcher „Butterlrieg, 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 4. Januar. Die zuſtändigen deut⸗ 
ſchen Stellen haben Anweiſung bekommen, die 
Einfuhr von Butter, Käſe und Eiern 
ans Finnland einzuſtellen, und zwar 
ihon mit Wirkung vom 6. Januar ab. ; 

Die Deutſche Regierung hatte der 
Finniſchen Regierung vorgeſchlagen, beiderſeits 


eine gewiſſe Uebergangsfriſt einzuſchalten, 


um für die bereits abgeſandten und ſchwimmen⸗ 
den Waren unnötige Härten zu vermeiden. Die 
Finniſche Regierung hat dies jedoch aus 
techniſchen Gründen abgelehnt. Daher mußte 
auch von deutſcher Seite die Anordnung über die 
Einſtellung der Einfuhr von Butter, Käſe und 
Eiern mit ſo kurzer Friſt in Wirkſamkeit geſetzt 


Eu. und DM. 


Nach einer Mitteilung der Ober⸗ 
ten S A. - Führung wird auf Grund 


von Mißverſtändniſſen darauf hinge⸗ 


wieſen, daß der bekannte Erlaß des Stabschefs 
gegen die Vereinsmeierei ſich ſelbſtverſtändlich 
nicht gegen den BDA. richte. Der V D A. fei 


vielmehr von allen SA.⸗Dienſtſtellen in feiner Ar- 


beit zu unterſtütze n. 


Einfuhrlontingente ſchädigen englischen Handel 


[Telegrapbiſche Meldung) ; l 


| 


25 London, 4. Januar. Die neuen franzöſiſchen Einfuhr 
| kontingente haben in England unliebſame Ueberraſchung hervor ⸗ 


l gerufen. Die Britiſche Handelskammer in Paris hat bereits erklärt, daß 


Flugzeugabſturz im 


meiſter Huhndorf kamen dabei 


dem Duca ſeinen Geiſt aufgab. Jeder der fünf 
Schüſſe war an und für ſich tödlich. und die zer- 
fetzte Halsſchlagader ſicherte dem Ermordeten 
wenigſtens einen ſchnellen, ſchmerzloſen Tod. Ein 
weißes Linnen wird von einer Aufräumefrau 
über den Diwan geworfen 

5 * 


Während der Tote den gleichen Weg zum 
Schloß nimmt, den er vor einer knappen Stunde 
als rüſtiger, kerngeſunder Zweiundfünfziger nach 
einer mehrſtündigen Audienz beim Könige in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung zu Fuß beſchritten hatte, 
wird der Mörder unter ſtarker Bewachung, die 
Ellenbogen und Oberarme auf dem Rücken mit 
einem feſten Strick zuſammengebunden, in die 
ilitärgefangenenanſtalt eingeliefert. 
Zwei Poſten mit entſichertem Gewehr ſtehen vor 
der Zelle, in der der ſchwergefeſſelte Mörder, den 
Kopf zu Boden geneigt, unruhig hin und her geht. 
Ein Blick in das junge Geſicht mit dem kleinen 
ſchwarzen Schnurrbart über der Oberlippe ſieht 


in das Grau des dämmernden Morgens blicken. 
Intelligente Züge, die dieſer Diplomkoufmann und 
Licentiat der Handelsakademie aufweiſt, und 
dennoch ſataniſche Verſchlagenheit in die⸗ 
ſem rumäniſchen Durchſchnittsgeſicht der ſtudie⸗ 
renden Jugend, die fih bei Mafsmehl und Schaf⸗ 
käſe zur Advokatur, zum Lehramt, zur Spitals⸗ 
arztſtelle durchhungert. Der Mantelkragen iſt 
hochgeſchlagen, und ein leichtes Zittern geht durch 
den hungrigen, frierenden Körper. Eiſige 
Kälte in den Antworten an Staatsan⸗ 
walt und königlichen Kommiſſar, volles Ein- 
ſtehen für die Tat und die ironiſche Bemerkung, 
daß auch in Rumänien Miniſterpräſidenten, die 
Mitglieder von Freimaurerlogen und Geheim⸗ 
organiſationen ſeien und im Dienſte jüdiſcher 
Intereſſenſphären ſtehen, für die Kugel reif ſind. 
Hohe Politik in dem Kopfe des Siebenundzwanzig⸗ 
jährigen, der anläßlich der Dezemberwahlen als 
ammerkandidat der Eiſernen 
Garde in einem ſiebenbürgiſchen Wahlkreis 
kandidierte, deſſen Wahl jedoch durch die geſetz⸗ 
liche Auflöſung ſeiner Partei hinfällig wurde, und 
der auch ohne weitere Umſchweife ganz offen zu⸗ 
gibt, für das verlorengegangene Abgeordneten⸗ 
mandat periönlihe Rache geübt zu haben. 


Während über Rumänien der Belage⸗ 
rungszuſtand verhängt wird, die Militär⸗ 
behörden die Stelle der zivilen Beamtenſchaft ein⸗ 
nehmen und Steckbriefe nach Nord und Süd, Oſt 
und Weit herausflattern, wird der tote Körper 
des Premiers im Schloſſe Sinaia einbalſa⸗ 
miert und im Anſchluß hieran, unmittelbar vor 
der Ueberführung nach Bukareſt, einem kleinen 
Kreis zum letzten Abſchiednehmen freigegeben. 
Eine Halle im Kaſtell Peleſch diente der Auf⸗ 
bahrung, über ſchwere Teppiche und Läufer gleitet 
der Fuß lautlos zu dem Katafalk, zu deſſen Seiten 
hohe Wachskerzen brennen. Die blau- gelb- rote 
Trikolore zieht ſich über den Körper, und nur der 
feingemeißelte Kopf mit der hohen Denkerſtirn 
und den önſchigen Augenbrauen liegt ſichtbar au 
weichen Kiſſen in ewigem Schlaf. Gardiſten ſtellen 


erſte Hilfe zuteil werden laſſen. Dr Humaci loie Ehrenwache, und im langſamen Vorbei⸗ 


zwei ſtechende Augen, die roh und mürriſch unſtet S 


die Wirkung chaotiſch fein werde. Der Ausfuhr und Einfuhr⸗ 
handel befürchtet, daß er ſchwere Ver luſte erleiden werde. 


Nebel / Zwei Tote 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 4. Januar. Auf der Rückkehr von einem Uebungsflug ſtieß 
am Donnerstag im unſichtigen Wetter ein Flugzeug der Deut ⸗ 
ſchen Verkehrsfliegerſchule Braunſchweig bei der Lan⸗ 
dung auf dem dortigen Flughafen gegen einen Funkmaſt und 
ſtürzte ab. Die beiden Inſaſſen, Flugzeugführer Schröder und Werf- 


ums Leben. 


ſchreiten und Abſchiednehmen fliegt in raſender 
Geichwindigkeit Leben und Taten die es großen 
Rumänen vorbei, der nicht nur bedeutender Mi⸗ 
niſterpräſident und taktvoller Politiker, ſondern 
auch gütiger Menſch, N 
Weſteuropäer und nicht Balkaneſe, Edelmann und 
Kavalier in einer Perſon war. Kein Zug des 
Haſſes oder Schmerzes, keine Anklage der toten 
Lippen, kein ſtummes Fordern von Rache und 
Vergeltung: die Verllärtheit eines 10 
Lebens, ein ſanftes Schweben über dem pyolitiſchen 
Alltag und über dem Lande Rumänien, das Jon 
G. Duca ſo heiß liebte. S 

Schon weiß die Welt, geſchweige das Land von 
dem Sturze dieſer Eiche. Der Führer Adolf Hit⸗ 
ler, der Deutſche Reichsaußenminiſter, gehören 
zu den erſten, die ihre und des deutſchen Volkes 
Anteilnahme der rumäniſchen Nation in 
Telegrammen bekunden. Das Land aber hüllt 
HL, in eine einzig⸗große Trauer, es brodelt und 
1 und es gehört eine ſtarke Hand dazu, um 
ie 
traken Sinaias, dumpfe Trommelwirbel rollen, 
das Städtchen ein einzig großes Flaggenmeer mit 
Trikoloren auf Halbmaſt und wehenden ſchwarzen 
Trauerſchleifen. Mit ihm trauert ganz Rumänien, 
mit den Maſſen in den Straßen und auf den 
Plätzen, über die ſich der Trauerzug vom Schloſſe 
zum Bahnhofe Sinaia bewegt, entblößt das ganze 
rumäniſche Volk fein Haupt. Langſam fest fid 
der aus fünf Waggons beſtehende Totenzug in Ve- 
wegung, wieder rollen die Wirbel, wieder erklin 
gen die Hörner. Ein unendliches Schweigen liegt 
über dem gleichen Bahnſteig, von dem vor 48 
Stunden Jon G. Duca die gleiche Reiſe nach 
Bukareſt antreten wollte: ein ſchlichter Kranz 
aus Tannengrün liegt auf der Stelle, auf der das 
Herzblut eines Miniſterpräſidenten die 
netzte. 4 ; 

Es war zu erwarten, daß die Ermordung des 
rumäniſchen Miniſterpräſidenten durch einen hem⸗ 
mungslos gewordenen Angehörigen der Eiſernen 
Garde von den gewiſſenloſen Hetzern gegen 


Deutſchland dem Nationalſozialismus ange» 


hängt werden würde, obgleich für eine ſolche Ber- 
leumdung des neuen Deutſchlands auch der ge⸗ 
ringſte tatſächliche Anhalt fehlt. Nur daß die 
Eiſerne Garde eine nationaliſtiſche Organiſation 
iſt, genügt den Brunnenvergiftern, die vor allem 
in Paris ſitzen. Selbſt von rumäniſcher Seite 
wird die Bedeutung zurückgewieſen und be⸗ 
tont, daß die Eiſerne Garde weder mit dem 
Faſchismus noch mit dem National⸗ 
ſozialismus irgendetwas zu tun hat, 
es jei denn, daß eine gewiſſe äußere Aehn⸗ 


lichkeit der Organiſation vorhanden iſt und 


einzelne Programmpunkte den Staatsideen 
Muſſolinis und Hitlers entſprechen. Von 
irgendeiner Sympathie iſt aber gar nicht zu 
reden. Im Gegenteil, die Eiſerne Garde iſt 
deutſchfeindlich eingeſtellt und hat dies da⸗ 
durch bewieſen, daß ſie bei den letzten Wahlen 


ihren Mitgliedern verboten hat, für die Chriſt⸗ 


liche Partei Cucha zu ſtimmen, die ſich für den 
deutſchen Nationalſozialismus intereſſiert. 


von Kultur durchpulſter 


Steine 


Ruhe zu wahren. Hörner erklingen in den 


tung häufig sehr störend bemerkbar, 


Me war das Weihnachtsgeschäft? 


Nicht nur Benin, auch die Provinz meldet 
übereinstimmend ein sehr zufriedenstel- 
lendes Weihnachtsgeschäft. An Ein- 
zelheiten darüber berichtet das Organ des 
Reichsverbandes der Mittel- und Großbetriebe 
des deutschen Einzelhandels folgendes: Der 
Umsatz war stellenweise 10 bis 15 Pro- 
zent höher als im Vorjahr. In der Textil- 
branche standen die Strick-, Wirk- und Woll- 
warenärtikel an erster Stelle. Besonders in den 
letzten Tagen setzte ein Sturm auf diese Ar- 
tikel ein, den leider manche Firmen infolge 


zu knapper Disposition nicht befriedi- 


gen konnten. Besonders in der. Wollhandschuh- 
branche machte sich diese eingeengte Lagerhal- 
so daß 


- zeitweise schwarze, Wollhandschuhe mit Stulpen 


' Reichsbahnvorzüge : plus-plus, Altbesitz 1% Pro- 


in den Preislagen 2,90, 3.90 bis 4,50 RM, radikal 
seräumt waren. Die Wäschebranche ist 
gleichfalls sehr zufrieden, Hier wunde viel nach 
3- 4- und gar Steiligen kompletten Garnituren 
gefragt, Die Handschuhbranche für 
Herren berichtet über besonders guten Absatz in 
Schweinslederhandschuhen. Die Herrenkon- 
fektion klagt etwas über den Absatz von 
gemusterten Anzügen, doch wird dieser Ausfall 
durch den Absatz von blauen Anzügen wieder 
ausgeglichen. Das Geschäft in Hausjoppen war 
allgemein zufriedenstellend. Mäntel und Paletots 
blieben dagegen zurück. In der Damenkon- 
kektion ebbte das Geschäft etwas ab, doch 
konnte noch zuletzt von einem guten Kleider- 
geschäft gesprochen werden. Die bevorzugten 
Preislagen waren 16,50 bis 39,50 RM, Auch in 
der Damenkomfektion setzte das Mantelgeschäft 
8 Tage vor dem Fest aus. Dafür fand sich im 
Umsatz von Morgenröcken ein guter Aus- 
gleich. Besonders in Trikot und - kariertem 
Flanell konnten häufig die Ansprüche der Kun- 
den bis zur  Verkaufspreisiage 9,75 nicht ganz 


Bei Strumpfwaren — sowohl für Damen 
wie für Herren — wird vielfach von 
Rekordumsätzen berichtet. 


In Herrenartikein war der Krawattenunm- 


Batz von 1.95 bis 4,90 RM. recht gut. Soweit 
Wollschals und Chachenez in dieser Textil- 


gruppe geführt werden, ist man ebenfalls zufrie- 
ger gen mit dem Geschäft in 
bunten Oberhemden. In den Stoffabteilungen 
fanden fertig aufgemachte Kleider guten Absatz, 
ebenso ist man mit dem Waschsamt-Absatz sehr 
zufrieden. In den Seidenlägern bleibt nach 
wie vor weißer und farbiger Crepe Satin Go- 
wohl in Kunst- wis in reiner Seide) der 
este Artikel. Aber auch alle Reversible- 
alitäten sind gut verkauft worden. 


In der Spielwarenbranche wird auf 
der ganzen Linie von einem recht befriedigenden 
Geschäft gesprochen. Allerdings hat sich die 
Preislage über 10,—:RM. etwas verschlechtert, 
doch brachte hierfür der Umsatz bis zu 7,50 RM. 
einen vollen Ausgleich, Die Umsätze in Kna- 
benspielwaren — besonders in optischen und 
mechanischen Spielwaren, überhaupt in allen 
Bastelartikeln — haben die Erwartungen erheb- 
lieh übertroffen, Bei Puppen war „nackte“ 
Ware begehrter als sonst, Man scheint wieder 
dazu überzugehen, das Puppenkleid selbst anzu- 
fertigen. Die Bestände in Christbaum- 
schmuck sind fast durchweg vollkommen ge- 
räumt worden, aber auch Lametta, Kerzenhalter 
und Wachskerzen selbst waren früh geräumt. Die 
Lederwarenbranche berichtet über ein 


hervorragendes  Handtaschengeschäft, 
das sich in der Verkaufspreislage bis 15 RM. 
sehr glatt abwickelte. Diese Branche scheint 
neben der Glaswarenbranche, die in 
Kleinkristall besonders zufrieden ist, allein der 
Bedarfsdeckung ganz gewachsen gewesen zu 
sein. Sehr zufrieden sind in diesem Jahr auch 
die Haus- und Küchengerätehänd- 
ler. Das ist um so erfreulicher, als früher diese 
Branche zur Weihnachtszeit häufig brach lag. 
Auch die Genußmittelbranche meldet: 
„Wir sind sehr zufrieden.“ Hd. 


Steigerung der industriellen Produktion 
im November 


Berlin, 4. Januar, Nach den Berichten des 
Instituts für Konjunkturforschung sind, wie der 
Pr. Pr. D. der NSDAP. meldet, die industriellen 
Produktionen im November weiter - gestiegen. 
Die Sätze der gewerblichen Gütererzeugung 
(1928 gleich 100) haben sich von 70,5 im Oktober 
auf 71,4 im November erhöht, und liegen jetzt 
um 22 v. H. über ihrem tiefsten Stand im 
August 192. Während vom Oktober auf No- 
vember die Produktion von Verbrauchsgütern 
leicht gesunken ist, hat die Erzeugung von 
Produktionsgütern weiter zugenommen. 
FErüftig gestiegen ist insbesondere die Metall- 
produktion sowie die Erzeugung von 
elektrischem Strom. Die Tätigkeit im 
Baugewerbe ist zwar im November infolge 
der kalten Witterung leicht zurückgegangen. Sie 
liegt aber noch immer 50 v. H, höher als im 
November 1932. 


Samt noch Immer In der Rrisis 


Für die Samtindustrie hat sich die Entwick- 
lung zu einer reimen Luxusindustrie venhängnis- 
voll ausgewirkt. In einer Zeit zunehmender Ab- 
sperrung der ausländischen Abnehmerstaaten 
konnte sich eine Industrie reiner Luxusgewebe, 
die für mehr als 70 Prozent ihrer ng auf 
den Export angewiesen ist, nicht behaupten. 
Versuchen, wieder wie vor dem Kriege zur Her- 
stellung von Gebrauchsware zurückzukehren, 
blieb der Erfolg aus modischen Gründen im we- 
sentlichen versagt. Die Mode verlangt leichte 
fließende Gewebe, deren Herstellung in 
Samt so schwierig und teuer ist, daß sie nur 
für Luxusgewebe in Frage kommen kann. Der 
größte Teil der früher in Krefeld beherrschen- 
den Samtindustrie ist zum Erliegen ge- 
kommen. Wie schwer der Ni ang der 
Samtindustnie sich ausgewürkt hat, zeigt die Be- 
schäftigtenzahl, die im Jahre 1928 noch 2400 
betragen hat, 1932 auf 478 zurückgegangen ist 
und 1933 etwa auf gleicher Höhe verläuft. 


Streik auf polnischen Rohlengruben 


Auf drei Grubenbetrieben im Dombrowaer 
Revier sind die Belegschaften, etwa 3000 Ar- 
beiter, in einen Proteststreik getreten. Der 
Protest der Arbeiter richtet sich gegen das 
neue polnische Versicherungs- 
gesetz, das eine Zusammenfassung aller pol- 
nischen Versicherungsanstalten vorsieht, und 
eine Beschränkung der sozialen Vorteile für die 
Arbeiterschaft mit sich bringt. 


Berliner Börse 
Neue Kaufaufträge 
Berlin, 4. Januar. Die Vormittagsaufragen 
der Kundschaft bei den Banken wandelten sich 
in neue Kaufaufträge um, die Börse er- 
öffnete, besonders wieder für Renten, in 
fester Haltung. Zinssenkungsbestrebungen der 
Regierung wirkten sich weiter aus, auch Wirt- 
schaftsnachrichten meist anregend, Auslands- 
Aufträge der AEG., Feltenabschluß, Kohlenab- 
satz in Oberschlesien, leichteres Geld usw., Ak- 
tiengeschäft im Gegensatz zu festverzinslichen 
Werten aber nicht so lebhaft, hei letzteren 


zent höher, Neubesitz plus 30 Pfennig, Industrie- 
Obligationen bis 1% Prozent gebessert. Auf 
Reichsmark umgestellte Dollar bonds weiter 
stark gefragt und etwa 2 Prozent höher, Reichs- 
schuldbuchforderungen bis 1 Prozent anziehend, 
Später 94%, Wiederaufbauzuschläge 60 (plus 
2 Prozent). Kassarenten ebenfalls freundlich, 
Goldpfandbriefe wenig verändert, Stadtanleihen 
und Landschaften bis 1 Prozent höher baxiert, 
Provinzanleihe fest. bei Materialknappheit, Reichs- 
bahnsätze 100% Prozent. Aktien wieder meist 
bis 1% Prozent fester, Ausnahmen Berliner Ma- 
schinen minus 1 Prozent, Rhein, Braunkohlen 
minus 1% Prozent, stärker gebessert Kaliwerte 
bis 2 Prozent. Elektr. Lieferungen 3 Prozent, 
Lahmeyer 2 Prozent, Akkumulatoren 2% Pro- 
zent, Bremer Wolle 2 Prozent, BEW., Eisenbahn- 
verkehr, Deutsche Atlanten und Kabelwerte bis 
3 Prozent etwa, Metallgesellschaft sogar plus 
4 Prozent (guter Abschluß), Nach den ersten 
Kursen Aktien ruhiger und meist abbröckelnd, 
Renten, Neubesitz weiter fest, Geld wieder 
leichter, Tagesgeld 4% Prozent resp. 4% Prozent, 
Auch Aktien wieder fester, Conti-Linoleum plus- 
plus und 3 Prozent höher, AG, für Verkehrs- 
wesen plus 2 Prozent, Dortmunder Union plus- 
plus (Taxe etwa 188), Schiffahrtsaktien weiter 
erholt. Altbesitz auf 95% anziehend, Neubesitz 
bis 18,20 und Schutzgebiete mit 9,05 gehandelt. 


Kassamarkt ebenfalls fest, Union Chem. 
Fabrik, Fraustädter Zucker, Glauziger Zucker, 
Magdeburger Mühlen, Hemmor Zement, Schles. 
Zement, Bremer Gas usw. 3 bis 5 Prozent höher. 
Großbanken fest, Dresdner Bank plus 1 Pro- 
zent, Dedibank plus 2 Prozent, Hypothekenban- 
ken bis 27% Prozent höher. Meininger plus 3% 
Prozent. gen Schluß Geschäft an den Aktien- 
märkten ruhiger. Im Verlaufe erzielte Gewinne 
ziemlich behauptet, Grundstimmung weiter 
freundlich, Conti-Gummi plus 3 Prozent, Sie- 
mens bei 150 anziehend, Reichsbank 168%, Kali- 
werte gefragt. Dortmunder Union 8 Prozent 
höher, Reichsbahnvorzüge plus 2% Prozent. Alt- 
und Neubesitz fast höchste Tageskurse. 


Frankfurter Spätbörse 


Frankfurt a. M., 4. Januar. Aku 435, AEG. 
27%, IG. Farben 127,25, Lahmeyer 114, Rütgers- 


werke 54.25, Schuckert 106, Siemens und Halske |S 


150, Reichsbahn-Vorzug 108, Hapag %, Nordd. 
Lloyd 28,5, Ablösungsanleihe Neubesitz 18,45, 
Altbesitz 95,25, Reichsbank 168,5, Buderus 72,5, 
Klöckner 60,25, Stahlverein 38%. 


Breslauer Produktenbörse 


Ruhig 


Breslau, 4, Januar. Der Brotgetreidemarkt 
bewahrt seinen ruhigen Charakter. Das Ge- 
schäft vermochte sich kaum zu entwickeln, da 
d'e Absatzmöglichkeiten wegen der Trans- 
port- und Lagerschwierigkeiten 
eng begrenzt bleiben, Auch fehlte es an An- 
regungen aus dem Konsum, Vierzeilige Win- 
tergerste mußte sich einen Abschlag von 
2 Mark gefallen lassen. Der Mehlmarkt liegt 
äußerst still und beschränkt sich auf den drin- 
gendsten Bedarf. Hafer und Gerste ver- 
harren in ihrer Geschäftsstille. Oelsaaten 
liegen vernachlässigt. Das Geschäft in Kar- 
toffeln vermag kaum in Gang zu kommen, 


Handel — Gewerbe — Industrie 


Die Kreditheschaffung für Hausreparafuren 


Noch immer Lücken: Zu langsame Kreditprüfung, das Elend der Zwangsverwaltungen 


Die Schwierigkeiten bei der Beschaffung 
des Eigenkapitals für Hausrepara- 
turen, das 80 v. H. der Gesamtreparatursumme 
ausmacht, sind bei der schlechten wirtschaft- 
lichen. Lage dies Hausbesitzes außerordentlich 
groß. Deshalb ist es zu begrüßen, daß die 
Reichsregierung für eine Erleichterung 
auf diesem Gebiete Sorge trägt. Der Reichs- 
Arbeitsminister hat an die Wohnungsressorts der 
Länderregierungen ein Rundschreiben gerichtet, 
worin er seiner lebhaften Befriedigung darüber 
Ausdruck gibt, daß die Instandsetzungsaktion 
für den-Hausbesitz, die eine sehr wesentliche Ar- 
beitsbeschaffung darstellt, sich gut eingespielt 
habe. Er betont, daß in Besprechungen des 
Reichsarbeitsministeriums mit sämtlichen in 
Frage kommenden Spitzenverbänden des organi- 
sierten Kredits diese durchweg ihre Bereit- 
Wil ligkeit erklärt hätten, im Rahmen des 
irgend möglichen Kredite für die Instand- 
setzungsarbeiten herzugeben. Der Reichewirt- 
schaftsminister habe an die Länder appelliert, 
dahin zu wirken, auch solchen Sparkassen, 
die zur Zeit mehr als 40 v. H. der Einlagen in 
Hypotheken angelegt haben, zu gestatten, bis 
zu 25 v. H. des Ueberschusses der Einzahlungen 
über die Auszahlungen wieder in Hypotheken 
anzulegen. Danach sei zu hoffen, daß gerade 
auch die Sparkassen Instandsetzungskredite her- 
geben werden. Ebenso würden die privaten 
Hypothekenbanken in erheblichem Um- 
fange‘ zur Finanzierung des Selbstaufbringungs- 
betrages beitragen, vor allem bei Grundstücken, 
die bereits von ihnen beliehen seien, Dankens- 
werberweise hätten die Golddiskontbank und die 
Reichsbank es den privaten Hypothekenbanken 
ermöglicht, zur Refinanzierung von Instand- 
setzungshypotheken. gegen Hinterlegung von 
Pfandbriefen und Kommunalobligationen einen 
größeren Lombardkredit aufzuneh- 
men. Die auf diese Weise verfügbaren Gelder 
würden von den privaten Hypothekenbanken ein- 
heitlich zu einem an den Lombardsatz 
Reichsbank gebundenen Zinssatz von zur Zeit 
5% v. H. bei einer Auszahlung zu pari abzüglich 
1 v. H. für Unkosten gegeben. 


Diese Maßnahmen sind in ihrer Gesamtheit 
zweifellos geeignet, eine Erleichterung zu schaf- 
fen. Aber es kommt jetzt, wie der Zentral- 
verband deutscher Haus- und Grund- 
besitzervereine betont, entscheidend dar- 
auf an, daß die einzelnen Kreditinstitute sich 


des 


nach den von der Reichsregierung gegebenen 
Richtlinien verhalten. Geschieht 
nicht, dann nützt der beste Wille der zentralen 
Stellen nichts. Es ist bekannt, daß 


Zwangsversteigerungen durch die bestehende 
gesetzliche Regelung stark erschwert 


worden sind. Aber die Gläubiger, vielfach die 
Kreditinstitute selbst, gehen dazu über, Zwangs- 
verwaltungen anzuordnen, durch die der Besitzer 
in den meisten Fällen völlig ruiniert wird, Wenn 
ein Haus an sich schon unrentabel geworden 
ist, dann kann es die Kosten einer derartigen; 
Zwangsverwaltung nie und nimmer tragen. In- 
folgedessen muß in allen geeigneten Fällen der 
Weg einer sogenannten freiwilligen Vers 
waltung beschritten werden, die von dem 
Hausbesitzer selbst ausgeübt wird, 
und Zwangsversteigerungen dürfen erst dann 
zugelassen werden, wenn sich nach Jahresfrist 
herausstellen sollte, daß eine wirtschaftliche 
Sanierung des Besitzes unmöglich erscheint, Im 
Interesse der Arbeitsbeschaffung kommt es fer- 
ner darauf an, daß schnell gehandelt wird. Wenn 
die noch verbleibenden drei Monate damit zu- 
gebracht werden, umständlich sämtliche Vor- 
aussetzungen der Kreditwürdigkeit zu prüfen, 
dann wird der Zweck der Arbeitsbeschaffung 
nicht erreicht. t Hd, 


—— 


Steinkohlenförderung 
| West-Oberschlesiens 


Nov, 1933 Dez. 1933 
21, Arb. Tg.) (23 Arb.-Tg.) 


t t 

Förderung: 

insgesamt 1438326 1425403 

arbeitstäglich ` 59 930 61 974 
‚Absatz: Gesamt 1421676 1435057 
Koblenbestände am Ende 1 | 

des Berichtsmonats 1471267 1363781 
Koksbestände am Ende 3 

des Berichtsmonats 402 607 358 351 

140 164 144 923 


Wagengestellung: insgesamt 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 4. Januar 1934. 
Weizen 76/77 kg 192 Weizenkleie 12.2012. 
(Märk) 80kg g - Tendenz: stetig 
Tendenz: stetig 
Roggen 72/5 U Roggenklele 10,50 10,80 
(Märk.) 160 Tendenz: stetig 


Tendenz: stetig 


i 0045,00 
Gerste Braugerste 187—191 Nl lee e 0 590 
Wintergersie zen Er Futtererbsen 19,00—22,00 
zeil. — — 
Sommergerste 169—175 winken: ig 12,70 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 10.50 —10.40 
Hafer Mark. 149—155 | Kartoffelflocken 14,30- 14.80 


Tendenz: ruhig 


210 
elzenmehl Ilg 25.70 — 26.70 120 


Kartoffeln, weiße 
rote 1,55—1,65 


endenz: stetig blaue — 
* m 
Roggenmehl 2190—2220 | S elbe 1,85—2.00 
Tendenz: stetig Fabrikk. %, Stärke — 
Breslauer Produktenbörse 
— 
4. Januar 1934. 
Getreide 1000 kg 
Weizen, hI-Gew. 75½ kg 181 J Wintergerste 61/62 kg 158 
(schles.) Tkg — EST 68/69 ke — 
Tkg — Tendenz: fast geschäftslos 
70k — 
68 EE — | Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 150 Weizenkleie =s 
i 74kg — f Roggenkleie — 
70 kg — Gerstenkleie See 
Hafer 45 kg 135 Tendenz: 
B t ki t n ipo | Mebi e ug 
raugerste, feinste 170 Weizenmehl (709%) 241—251 
5 — Roggenmehl Den 
Industrlegerste 68-69 kg. 165 Auszugmebl 2913—8017 
65 kg 162 Tendenz: stetig 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Kupfer wragel 41. 4.1. 
3 5 8 Ne 324/16 —823/16 anah ett miene 115/16 
Monate 32½ —325 13 1114 —115 
Settl. Preis 221 inoffiziell. Preis En 116 
Elektrol yt 35½— 59% ausl. Settl. Preis 1 
Best selected 34% — 35% | Zink: stetig 
Elektrowirebars 3534 gewöhnl.prompt 
Zinn: willi : offizieller Preis 14/18 
Stand. p. Kasse 2247225 (imo fiztell Preis 149-144 
5 3 Monate 225% —2251, | gew. entf, Sicht. 
Settl. Preis 225 . offizieller Preis 1413/18 
anka 220% inoffizieil. Preis 14% —14%16 
Straits 230 gew., Settl.Preis 14318 
: steh Gold i 127/6 
pi Silber (Barren) | 19½ —20%s 
offizieller Preis 11 Silber-Liet.(Barren) | 191/8 —20%/s 
inoffiziell Preis |105/15—11/16 | Zinn- Ostenpreis — 


Posener Produktenbörse 


Posen, 4. Januar. Roggen O. 1450-14,75, 
Roggem Tr. 1440 To. 14.75, 15 To. 14,685, 180 To. 
14,65, 90 To. 14,60, 15 To. 14,50, Weizen O. 18,25 
18,75, Hafer O. 122%5—12,50, Gerste 695—705 
1444,25, Gerste 975-695 13.50 13,75, Brau- 
gerste 14,75—15.50, Roggenmehl 65% 20,7521, 
Weizenmehl 65% 29,50 31,50, Roggenkleie 9,75 
10,25, Weizenkleie 10,25 — 10,75, grobe Weizen- 
kleie 10,751.25, Wünterraps 43—44, Viktoria- 


i 


erbsen 2—%, Folgererbsen 21—23, Senfkrauti 
33—35, blauer Mohn 49—54, Sommerwicken 14— 
15, Peluschken 14—15, Leinkuchen 18,50—19:50, 
Rapskuchen 16—16,50, Sonnenblumenkuchen 
18.50 —19,50. roter Klee 170—210, weißer Klee 
80—110, gelber Klee ohne Hülsen 90—110, Serra- 
delle 13—14,50. Stimmung ruhig. 


Berlin, 4. Januar. Blektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 48,5. 

Berlin, 4. Januar, Kupfer 40,5 B., 4025 G., 
Blei 15,25 B., 14,75 G., Zink 19,75 B., 185 G. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 41 iY RE: 8. 1 

Auszahlung auf geld | Briet | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,635 0,639 0,638 0,640 
Canada 1 Can. Doll. 2.657 2,663 2,637 2,643 
Japan 1 Yen 0,817 0,819 0.819 0,»21 
Istambul 1 türk. Pfd. 1,978 1,982 1,978 1.982 
London 1 Pfd. St. | 13.595 13,625 13 13,62 
New York 1 Doll. 2,667 2,618 2, 2.688 
Rio de Janeiro 1 Milr. 9,226 0,228 0,226 0.228 
Amstd.-Rottd. 100 GI. | 168,23 168,57 168,33 168,67 
Athen 100 Drachm. 2,396 2,400 2,396 2,100 
Brüssel-Antw. 101 BI. 58,14 58,20 58,17 
Bukarest 100 Le! 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden | 31,52 31,08 81,52 81,68 
Italien 100 Lire] 22,00 22.04 22,02 22,06 
Jugoslawien 10% Din. 5,664 5,670 5,504 9,676 
Kowno 100 Litas | 41,51 41,09 41,51 41.50 
Kopenhagen los Kr. | 60,64 60,76 60,64 60,76 
Lissabon 100 Eseudo 12,39 12,41 12,89 12,41 
Oslo 100 Kr. 08,23 68,42 08,28 68.42 
Paris 100 Fro 10,2 10,46 16,415 16,455 
Prag 100 Kr. 12,425 | 12,415 12,410 12.435 
tiga 100 Latts 80,0 80,10 80.0 80,18 
Schweiz 100 Exc. 81.0 81,18 510 81,21 
Solis 100 Leva 3,047 3,003 3,047 3,058 
Spanien 100 Peseteu 31,4. 34,85 34,4 B4,08 
Stockholm 100 Kr 400 70, 70,08 707 
Wien 100 Senn. 42.40 47,00 47,59 47.05 
Warschau 100 Ztoty | 40,05 alzo 40,30 47.25 

* 
Valuten- Freiverkehr 


Berlin, den 4. Januar. Polnische Noten: Warschau 
47.05 — 47,25, Kattowitz 47,05 — 47,25, Posen 47,05 — 47,25 
Gr. Zloty 45,85 — 47,2 N 


Warschauer Börse 


. Bank Polski 85,00—85,50 
Starachowiee 10,25—10,40 
Dollar privat 5,57, New York 5,66, New York 
Kabel 5,67, Holland 357,20, London 28,90, Paris 
34.88, Schweiz 172,15, Italien 46,78, Stockholm 
149,15, Oslo 145,10, deutsche Mark 212, Pos. Kon- 
versionsanleihe 5% 5350—54, Bauanleihe 3% 


— —— 


dies 


39,75 40,50, Dollaranleihe 6% 60, 4% 5050,50, . 


Bodenkredite 4% 4949,50. Tendenz in Ak- 
tien und Devisen uneinheitlich. 


